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A^m 24. Juni 1626 spielten die Englischen Komödianten in 
Dresden eine ^^Tragoedia von Hamlet, einen printzen in Denne- 
mark".^ Nach mehr als hundert und fünfzig Jahren (1781) ver- 
öffentlichte der gothaische Bibliothekar Keichard in der Zeitschrift 
OUa Potrida (No. 2 S. 18—68) ein Drama „Der bestrafte 
Brudermord oder: Prinz Hamlet aus Dännemark". Das Drama 
war wahrscheinlich aus dem Nachlass von Eckhofs Schwiegervater 
Spiegelberg in den Besitz des Schwiegersohnes übergegangen.^ 

Dass diese beiden Stücke nicht vollständig identisch sind — 
die jetzige Fassung Des bestraften Brudermordes soll aus der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts stammen^ und stellt daher 
eine Überarbeitung des Originals der englischen Komödianten 
dar — kann uns gleichgültig sein: die Hauptsache bleibt dabei 
doch immer, dass wir hier einen deutschen Hamlet haben, der 
wenigstens viele Jahrzehnte (die jetzt verloren gegangene Hand- 
schrift* war nach ßeichard unterzeichnet „Pretz den 27. October 
1710") älter ist als die Wielandsche Übersetzung (1766). Jedem, 
und wenn er auch nur oberflächlich mit jenem ungeheuer, der 
Hamletforschung, bekannt ist, drängt sich sofort die Frage auf: 
wie verhält sich dieses Drama (das wir D nennen wollen) zu 
Shakespeare? Haben wir 1. eine Übersetzung oder Umarbeitung 
einer der bekannten Shakespeareschen Fassungen (Q^ oder Q^'? 
oder 2. stellt D eine jetzt verschollene Fassung von Shakespeare 
dar? oder 3. ist D überhaupt von dem Shakespeareschen Drama 
abhängig? 



^ Vgl. Cohn: Shakespeare in Germanj S. CXV, oder Creizenach: 
Schauspiele S. XXYUI. Für eine deutsche Hamletaufführung im Jahre 
1625 vgl. B. Litzmann: ,,Hamlet in Hamburg, 1625". Deutsche Kund- 
schau für März 1892. 

' Vgl. Creizenach: Schauspiele S. 128. 

' Vgl. B. Litzmann: Zeitschrift für vergleichende Litteratur- 
geschichte 1888, S. 8fP. und Creizenach: Schauspiele S. 142 ff. 

* Vgl. Creizenach: Schauspiele S. 128. 
Th. F. XTY. 1 
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Der letzte, der sich eingehender mit diesen Fragen be- 
schäftigt hat, ist Prof. Dr. W. Creizenach in Krakau^ in einem 
sehr lehrreichen Aufsatz in den Berichten der philoL-histor. 
Klasse der Eönigl. Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften 1877, 
S. Iff. (vgl. dazu G. Tanger: Shakespeare- Jahrbuch Bd. 23, 
S. 224 ff. und L. Proescholdt: Zeitschrift für vergleichende 
Litteraturgeschichte^ 1888, S. 107 ff.). Diesen Aufsatz findet 
man in den Hauptsachen wieder abgedruckt als Einleitung zu D 
im 23. Bd. von Kürschners National-Litteratur: Die Schau- 
spiele der Englischen Komödianten, herausgegeben von 
demselben Forscher.^ Creizenach kommt zu dem Ergebnis, dass 



^ Die französische Dissertation: De Shakesperii Hamleto von 
A. Pinloche, Sorbonne 1890, brauche ich nicht zu berücksichtigen. B wird 
hier nur mit Shakespeares Hamlet verglichen, und die Unterschiede hervor- 
gehoben. Der Verfasser kommt zu demselben Ergebnis wie ich, nämlich, 
dass D nicht von Shakespeare sein kann, sondern ein Vorshakespearesches 
Stuck darstellt. Creizenachs wichtige Aufsätze sind Pinloche augenscheinlich 
unbekannt geblieben. 

' Über den Text seiner Ausgabe sagt Creizenach kein Wort; er stimmt 
aber genau weder mit dem Text von Eeichard in 011a Potrida, noch mit 
dem von Cohn (Shakespeare in G-ermany, London 1865, S. 237 — 304). 
Ich gebe hiermit eine Reihe der wichtigsten Varianten, wo Creizenach nicht 
mit dem Text der 011a Potrida übereinstimmt: 

Cr. (Personenverzeichnis) Zwei Schildwachen — 0. P. Zwey Schild- 
wachten. 

Cr. (Personenverzeichnis) Hofdiener — 0. P. Hofdieners. 

Cr. 151. 3 (Scenenüberschrift) Zwei Soldateji — 0. P. fehlt ganz. 

Cr. 152. 10 nach hey Semikolon — 0. P. nach hey Ausrufungszeichen. 

Cr. 155. 31 schwöre — 0. P. schwör. 

Cr. 158. 32 gnädiger Herr und König — 0. P. gnädiger und Herr König. 

Cr. 161. 2 nach doch keine Interpunktion — 0. P. nach doch Komma. 

Cr. 161. 6 nach wa/r Komma — 0. P. nach war keine Interpunktion. 

Cr. 166. 22 (>eblüte — 0. P. Geblüthe. 

Cr. 166. 30 nach Comödianten Ausrufungszeichen — 0. P. nach Comö- 
dianten Komma. 

Cr. 166. 35 Karl (sonst immer mit C) — 0. P. Carl. 

Cr. 169. 26 Gemahl — 0. P. Gemal. 

Cr. 170. 15 nach Ihr Fragezeichen — 0. P. nach Ihr Ausruf ungszeichen. 

Cr. 170. 24 (Ehe-)gemals — 0. P. Ehegemahls. 

Cr. 170. 30 nach Ach keine Interpunktion — 0. P. nach Ach Komma. 

Cr. 170. 33 hatte — 0. P. hätte. 

CJr. 174. 29 mit einander — 0. P. miteinander. 

Cr. 175. 23 nach Nein keine Interpunktion — 0. P. nach Nein Komma. 
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D auf eine verlorene Fassung von Shakespeare znrückgehe. Die 
Ansicht vieler älteren Shakespeareforscher, dass D den sogenannten 
ürhamlet darstelle, weist er scharf zurück (Berichte S. 23): ,,Nach 
den obigen Zusammeustellungen wird es wohl kaum mehr eines 
Wortes bedürfen, um die Ansicht deijenigen zurückzuweisen, die 
da meinen, dass das deutsche Drama auf dem älteren Hamlet 
beruht Denn fedls dieser filtere Hamlet nicht Shakespeare's 
Werk wäre, hätte Shakespeare ein schamloses und doch von 
keinem seiner Zeitgenossen gerügtes Plagiat begangen; sein 
unbekannter Vorgänger wäre einer der grössten Dichter ge- 
wesen" u. s. w. 

Seitdem Creizenach dieses schrieb, ist uns der „unpersön- 
lichste" der englischen Dramatiker, Thomas Eyd, hauptsächlich 
durch die bahnbrechenden Arbeiten von Gregor Sarrazin, ver- 
öffentlicht in den Engl. Stud. Bd. XY und in der AngL Bde. 
XTT, XTTT (geändert und erweitert in seinem Buche Thomas 
Kyd und sein Kreis, Berlin 1892) menschlich näher gebracht.^ 
Dass es einen XJrhamlet gab, und dass dieser Ürhamlet von 
Thomas Eyd war, daran zweifelt heutzutage fast niemand. Dennoch 
hat Sarrazin, auch nachdem er gezeigt hatte, dass man den 
Prolog von D als Eigentum Kyds betrachten muss, an Creize- 
nachs Behauptung festgehalten. E]r schreibt (Angl. Bd. XTTT, S. 123): 
„Damit soll indessen nicht gesagt sein, dass das deutsche stück 
überhaupt unmittelbar auf den ürhamlet zurückgehe. Vielmehr 
neige auch ich zur ansieht Greizenach's, dass eine frühere Shake- 
speare'sche bearbeitung zu gründe liegt."^ In Thomas Eyd und 
sein Ereis wird aber die Frage nach dem Verfasser von D mit 
keinem Worte berührt. Hatte schon Sarrazin an seiner früheren 
Meinung zu zweifeln angefeingen? 

Und sind die Gründe, die Creizenach für seine Ansicht vor- 
bringt, so zwingend? Er giebt doch selbst zu (Berichte S. 22), 



Cr. 176. 2 Hand voll — 0. P. Handvoll. 

Gr. 179. 32 in einem Becher — 0. P. in einen Becher. 

Cr. 186. 15 nach Hiäfe Komma — 0. P. nach HiUfe Punkt 

Cr. 186. 18 Fried — 0. P. Friede. 

* Vgl. Boas (Introduction S. CVff.), wo die Kydlitterator an- 
gefahrt wird. 

' Wir hfttten also hier einen Prolog Ejds vor einem Drama Shake- 
speares — zum wenigsten eine anfBÜlige Erscheinung. 

!♦ 
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dass der Gesamtcharakter von D ein völlig veränderter ist, und 
dass von Shakespeare bloss noch der Gang der Handlang übrig 
bleibt. Das einzige, was bei Creizenach an der Autorschaft 
Shakespeares festzuhalten nötigt, sind die Übereinstimmungen 
zwischen D und Q^\ denn die Übereinstimmungen zwischen D 
und Q^ kann man als von Shakespeare aus dem ürhamlet herüber- 
genommene Beste befriedigend erklären. Im ganzen findet Creize- 
nach (Berichte S. 15 — 19) 19 Übereinstimmungen zwischen D und 
0, , und nachdem er die zweifelhaften und unwichtigen ausgemerzt 
hat, bleiben in der Einleitung zu D (Schauspiele S. 134) 8. Ist 
es aber nicht merkwürdig, dass diese 8 Übereinstimmungen zwischen 
D und Og, die so viel beweisen sollen, keine Textveränderungen 
zwischen beiden Quartos darstellen, sondern in Q^ sämtlich 
fehlen? Mit anderen Worten, wenn man in Betracht zieht, wie 
schlecht und unvollständig der Text von Q^ überliefert ist, be- 
weisen diese Übereinstimmungen gar nichts — oder höchstens, 
dass es viel schlimmer mit dem Texte von 0^ steht, als Creize- 
nach annimmt. Es wird sich daher lohnen, diese Frage nach 
dem Verfasser von D noch einmal einer sorgfältigen Untersuchung 
zu unterziehen. 

Als von den Shakespeareforschem allgemein anerkannt, dürfen 
wir diese beiden Sätze obenanstellen: 1. dass die Übereinstimmungen 
zwischen D und dem Shakespeareschen Hamlet so auffällig und 
zahlreich sind, dass sie nicht als zwei unabhängige Dramatisie- 
rungen desselben Stoffes aufgefasst werden können;^ und 2. dass 
der Text von Q^ dem Text von D viel näher steht als der Text 
von Og.^ Die Wahrheit dieser beiden Behauptungen stellt folgen- 
des Citat ausser allem Zweifel:^ 



^ Bei einer genauen Vergleichnng zwischen D und den drei Shake- 
spearesclien Texten — eigentlich einer undankbaren und unnötigen Arbeit — 
habe ich 85 Stellen gefunden, wo unleugbarer Zusammenhang vorhan- 
den ist 

' So gross ist die Übereinstimmung zwischen D und Q^y dass einige, 
z. B. Elze, Koch, Tanger, geglaubt haben, D aus Q^ allein erklären zu 
können. Dieser Ansicht schliesst sich, wie schon oben gesagt, auch Boas 
(Introduction S. XLVIII) an. 

• Auf die offenbare Übereinstimmung zwischen B und Q^ in dem 
Personenverzeichnis hat man schon oft hingewiesen: D Corambus, Q^ Co- 
rambis, Q^ Polonius. 
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Oj HL n. 85 tt 

Ham. • • . 

Observe my Vncle, if 

his ocGulted gtiilt 
Doe not it seife vn- 

kennill inonespeech, 
It is a damned ghost 

that we haye seene, 
And my imaginations 

are as foule 
As Vnlcans stithy; 

giye him heedfhll 

note, 
Por I mine eyes will 

rivet to bis face. 
And after we will 

botb oiir iadgements 

ioyne 
In censure of bis see- 

ming. 
Hör. Well my lord, 

If a steale ougbt tbe 

wbilst this play is 

playing 
And scape detected, I 

will pay tbe tbefk. 

Die Ubereinstimmimgen zwischen D nnd Q^ fallen hier gleich 
in die Augen — kann es aber auf blossem Zufall beruhen, dass 
das, was in D und Q^ übereinstimmt,^ in Q, verändert ist, wäh- 
rend das in 0^, was in D nicht vorkommt, sich wörtlich in 0, 
wiederfindet?!* 

Wie steht es femer mit den anderen Übereinstimmungen? 



D 164. 28 ff. 

Hamlet. . . • 

Horatio, gieb wohl 
acht auf den König: 
wo er sich entfärbt 
oder alterirt, so hat 
er gewisz die That 
verrichtet, . . . 

ich bitte dich aber, 
observire alle Dinge 
genau, denn ich 
werde simuliren. 

Horatio. Ihro Durch- 
laucht, ich werde 
meinen Augen eine 
scharfe Aufsicht an- 
befehlen. 



Q^ m. n. 85 ff. 

Ham. . • • 

Marke thou the 
King, doe but ob- 
serve his lookes, 

For I mine eies wiU 
rivet to bis face: 

And if he doe not 
bleach, and 

change at that, 

It is a damned ghost 
that we have seene. 

Horatio, have a 
care, observe him 
welL 

Hör. My lord, mine 
eies shall still 
be on his face, 

And not the smallest 
alteration 

That shaU appeare in 
him, but I shall 
note it. 



^ D Horatio, gieb wohl acht auf den König = Q^ Mark thoa the 
Eong; D wo er sich entf&rbt oder alterirt » Q^ And if he doe not bleach 
and change at that (vgl. auch alterirt nnd das alteration in Horatios 
Antwort); D ich bitte dich aber, observire alle Dinge genau = Q^ Horatio, 
have a care, observe him well; D Ihro Durchlaucht, ich werde meinen 
Augen eine scharfe Aufeicht anbefehlen = Q^ My Lord, mine eies shall 
still be on his face. 

' Qt ,^For I mine eies will rivet to his fsuse'', und „It is a damned 
ghost that we have seene''. Diese beiden Sätze kennzeichnen sich dadurch 
wohl als Shakespearesche ZnsStze in Q^, die darum gerade auch in Q,, 
der sp&teren, überarbeiteten Fassung, wiedererscheinen. 
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Sind sie derartigi dass wir nur an eine Übersetzung oder Um- 
arbeitung des Shakespeareschen Dramas denken können, oder 
fordern sie nicht geradezu eine neue Kritik heraus! Wir wollen 
ein paar Beispiele näher betrachten. 

In der 5. Scene des ersten Aktes erzählt der Geist bei 
Shakespeare, wie sein Bruder ihn vergiftet habe. Genau das- 
selbe D — nun lesen wir Q^ (I. v. 35 f.): 

„Tis giyen out, that sleeping in my Orchard, 
A Serpent stung me, . . .^' 

wo aber D einen ganz anderen Text hat (D 155. 28): ,,hemach 
gab man vor, ich hätte einen starken Schlagflusz bekommen*^ 
Warum diese Änderung? Ist es eine, die ein Übersetzer machen 
würde? 

Oder — in 2) I vn (0^ I n) ist Leonhardus (Laertes) 
schon auf der Bückreise nach Frankreich. Warum wird er hier 
nicht wie bei Shakespeare in Person vorgeführt? Er spielt doch 
später eine wichtige Bolle. In derselben Scene kommt in D ein 
Wortspiel auf „Consens" vor; ein ähnliches finden wir in Q,. 
Gorambus sagt in D, dass sein Sohn mit seiner vollen Einwilligung 
abgereist sei {D 158. 34 ff.): ,,Ja, mit Ober-Consens, mit Mittel- 
Gonsens und mit Unter-Gonsens. 0, Ihre Majestät, er hat einen 
über die Maaszen herrlichen, treflichen, prächtigen Gonsens von 
mir bekommen'^ Q^ I n 58: 

„Polo. Hath my Lord wroung from me my slowe leave 
By laboursome petition, and at last 
Upon bis will I seald my hard consent, 
I doe beseech you give him leave to goe." 

Wenn Q, hier die Quelle von D sein soll, was hat den Über- 
setzer veranlasst, „hard consent^' durch „herrlichen, treflichen, 
prächtigen Gonsens" wiederzugeben? Der Sinn ist doch gerade 
der umgekehrte. 

Oder — vergleichen wir die Begrüssung der Komödianten 
bei Shakespeare und in D. Bei Shakespeare werden sie als gute 
Freunde empfangen, als alte Bekannte (Q^ 11 n 440 ff.): „Ham. 
Tou are welcome maisters, welcome all, I am glad to see thee 
well, welcome good friends, oh old friend, why thy face is valanct 
since I saw thee last, com'st thou to beard me in Denmark?" 
u. s. w. Aber wie kühl die Begrüssung in D {D 163. 3): „Hamlet. 
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Seyd ihr nicht vor wenig Jahren zu Wittenberg auf der Uni- 
yersität gewesen, mich dtlnckt ich habe euch da sehn agiren.^' 
Hätte ein Übersetzer oder Umarbeiter, der für seine blosse Existenz 
oft genug auf die Gunst von Fürsten angewiesen war, die Freund- 
schaft — so augenscheinlich bei Shakespeare ^ einer so hohen 
Persönlichkeit wie Prinz Hamlets in eine blosse Theaterbekannt- 
schafb umgewandelt? Und schliesslich, Hamlets berühmter „advice 
to the Players** bezieht sich bei Shakespeare (IH n Iff.) nur 
auf einen gehörigen Vortrag, der in der entsprechenden Stelle 
von D (163. 23 ff.) nicht einmal erwähnt wird, sondern hier wird 
ein accurates Kostüm und das „fein naturell*' den Schauspielern 
auf die Seele gebunden. Ist bei einer Übersetzung oder Über- 
tragung eine so vollständige Veränderung wahrscheinlich?^ 

Solche Stellen könnte man sehr leicht vermehren: z. B. der 
Mordversuch des Königs gegen Hamlet, die Art von Ophelias 
Tod, oder ganz am Ende des Stückes der Mord des Phantasmo. 
Dass die Schönheit der Shakespeareschen Sprache und die eigen- 
tümliche Anmut seiner Charaktere verloren gegangen wären, das 
kann ich sehr gut begreifen; aber wie ein Umarbeiter, dessen 
einziges Ziel es war, sein Publikum zu fesseln, solche interessanten 
theatralischen Kunstgriffe auslassen konnte, wie z. B. das Krähen 
des Hahnes in der Geistscene oder die Worte Hamlets, da er 
Polonius niedersticht „a rat, a rat**, das kann ich nicht begreifen. 

So 'viel über die Übereinstimmungen zwischen D und Shake- 
speare. Wir sehen, die beiden Dramen stimmen doch nicht so 
genau überein, dass man an Shakespeares Autorschaft von D 
festhalten müsste; und zu diesem Ergebnis wird, glaube ich, jeder 
kommen, der das Stück vorurteilslos prüft, wenn er auch das 
eine oder das andere der obigen Darstellung der Willkür der 
Komödianten zuschreiben würde. Wenn wir aber weiter gehen 
und die Behauptung aussprechen, dass D in seinen Hauptzügen 
nicht Shakespeares Hamlet, sondern den Urhamlet von Thomas 
Kyd darstelle, wie es früher viele Shakespeareforscher, besonders 
unter den Engländern geglaubt haben, so haben wir nach der 



^ Ein wichtiges Zeugnis, wenn auch nur ein indirektes, för die Ur- 
sprünglichkeit des ersten dieser Züge findet man in Johann Eists Aller 
Edelster Belustigung, Hamburg 1666, S. 151. Vgl. auch B. Litzmann, 
Deutsche Bundschau für Mfirz 1892. 
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Ansicht der meisten Kenner von heutzutage eine blosse Ver- 
mutung aufgestellt, die sich gar nicht als nur wahrscheinlich be- 
weisen lässt. Dieser Urhamlet ist bekaimtlich hoffnungslos ver- 
loren — er war vielleicht nie gedruckt. Giebt es aber keinen Be- 
weis für oder gegen diese Ansicht? Ich glaube doch. Wenn D von 
Thomas Kyd herrührt, sollte es sich zeigen: 1. dass i), wenigstens 
in einigen Zügen, der Quelle oder den Quellen des Hamlet 
näher steht als die spätere Shakespearesche Überarbeitung; 2. dass 
D grössere Ähnlichkeit mit Kyds anderen Schriften zeigt als 
Shakespeares Hamlet; und 3. dass D einige Brocken von dem 
„English Seneca", der „if you intreate him in a frostie moming, 
will affoord you whole Hamlets'^ aufweist, die nicht bei Shake- 
speare vorkommen. 

I. 1> und die Hamletquellen. 

Was war die Quelle des Urhamlet? Diese Frage ist nicht 
so leicht zu beantworten, wenn auch dank den Bemühungen 
vieler Forscher ein reichhaltiges Material schon vorhanden ist. 
Der dänische Geschichtschreiber Saxo Grammaticus hat bekannt- 
lich die Hamletsage zuerst eingehender behandelt.^ Seine Dar- 
stellung findet man in dem dritten und vierten Buche der Gesta 
Danorum. Saxo lebte um 1150 — 1220, aber die erste Ausgabe 
seiner Geschichte erschien erst 1514 zu Paris,* eine zweite 1534 



^ Über Saxos Quellen vgl. F. Detter: Die Hamletsage Z. f. d. A. 
Bd. 36, S. Iff., und J. GoUancz, Hamlet in Iceland, London 1898, 
S. XXIX. 

' Aber schon 1431 hatte Thomas Gheysmeras sein Compendium 
HistorisB DanicsB ab initio ad Waldemarum IV (herausg. Scriptores 
Berum Danicarum Medii Aevi, Ha&iae 1773. Tomas II S. 286—400) 
yer£EU3st, und darin /findet man die Hamleterzählung Saxos stark gekürzt 
wiedergegeben (S. 300—804). Nach Saxo « (oder Gheysmerus, vgl. Molbechs 
Fortale S. VT) war die Hamleterzählung in Den Danske Eiimkrenike 
von 1495 (S. 24— 41; herausg. von Christian Molbech, Kopenhagen 1825) 
verfasst. Diese beiden kommen för uns nicht in Betracht, und ebensowenig 
Den Danske Krenicke von Vedel, gedruckt zu Kopenhagen 1575.^ 



«Der Name des Haupthelden im Biimkrenike würde vielleicht für 
Saxo sprechen: Saxo-Amlethus; Biimkrenike-Amleth; wie auch Vedel; Gheys- 
merus aber Ambletus. Auch Krantz schreibt Ambletus (Hans Sachs Ampletus). 

ß Die erste dänische Übersetzung von Saxo. 
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zu Basel und eine dritte 1576 zu Frankfurt a.M. Ehe die erste 
Ausgabe von Saxo vorhanden war, hatte der Hamburger Albertus 
Krantz (gestorben 1517) die Erzählung in seinen Chronica 
Eegnorum Aquilonarium Danise, Svetise Norvagise auf- 
genommen (herausgegeben nach seinem Tode zu Strassburg 1546 
durch Henricus ab EppendorfiP). Bier ist die Erzählung Saxos 
noch mehr abgekürzt als bei Gheysmerus: sie umfasst nur zwei 
Folioseiten (22 — 24 der Ausgabe). Die Handlung wird aber doch 
in den Hauptsachen wiedergegeben: es fehlt vollständig nur der 
erste Versuch des Königs, Hamlet durch das Mädchen zu er- 
tappen. Den Erantz hat Hans Sachs nach seiner eigenen An- 
gabe benutzt in der Historia. Fengo, ein fürst in Itlandt, 
erwürget sein bruder Horwendillum, unterschrieben „Anno 
salutis 1558 jar, am 23 tag Juni." (Vgl. Hans Sachs hrg. von 
A. V. Keller. Bd. 8, S. 591—594.) 

Eüne längere Umarbeitung fand Saxos Erzählung in Frank- 
reich durch FrauQois de Belieferest Gomingeois, die zuerst in dem 
fünften Band seiner Histoires Tragiques (1570) erschien.^ Von 
Belleforests Amleth giebt es eine englische Übersetzung aus 
dem Jahre 1608, The Hysterie of Hamblet, jetzt als Unikum 
in Cambridge unter den Büchern Capells aufbewahrt. Beinahe 
alle Shakespeareforscher haben behauptet, dass dieses nur der 
Abdruck einer früheren Ausgabe (c. 1585) sei,^ aus der schon 
der Verfasser des Urhamlet geschöpft habe. Sehr bestimmt 
drückt sich Delius in seiner Shakespeareausgabe aus (Einleitung 
zu Hamlet S. VIII, zuerst Elberfeld 1854, aber auch beibehalten 
in der Stereotypausgabe): „Die Geschichte seines Helden findet 
sich, novellistisch eingekleidet, in dem französischen Werke von 
Belieferest und Boisteau: Gent Histoires Tragiques, Paris 
1564, — einer Sammlung von Geschichten und Novellen, die 
vollständig 1596 in englischer Übersetzung erschien." Diese 



* Über Belleforest vgl Nicerons Nachrichten 9. Teil, Halle 1754, 
wo S. IST — 212 etwas über sein Leben und seine vielen Schriften ent- 
halten ist Für den Beweis, dass Belleforest direkt aus Saxo schöpfte, vgl. 
meine Einleitung zu Belleforests Erzählong. 

' Für eine Zusammenstellung der verschiedenen Meinungen vgl. Fumess 
Variorum Bd. 11, S. 87ff., und besonders S. 89, wo Elzes wichtige Argu- 
mente gegen eine frühere Erscheinung verteidigt werden. 
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Worte von Delius gehen augenscheinKch auf Warton: The 
History of English Poetry, Bd. III, London 1781 zurück^ 
Dort heisst es S. 487: „But the Cent Histoires Tragiques 
of Belleforest himself, appear to have been translated soon after- 
wards.^- 

«•See, under 1596, Registr. Station. C." 

Die Worte Gent Histoires Tragiques sind schon an sich 
verdächtig; denn bei Belleforest ist niemals von Cent Histoires 
die Bede, sondern immer einfach Histoires Tragiques. Ausser- 
dem enthält Belleforests Sammlung mehr als hundert Erzählungen. 
(Die Ausgabe von Bouen, 1603 — 1604, die erste einheitliche ge- 
sammelte Ausgabe, die ich gesehen habe, enthält z.B. 125). Die 
Stationers Registers sind jetzt durch den schönen Neudruck 
von Edward Arber, A Transcript of the Registers of the 
Company of Stationers of London; 1554 — 1640 A. D., Lon- 
don 1875 — 1894, jedem zugänglich, und hier habe ich sorgfältig 
nachgesehen, um doch endlich eine Bestätigung oder eine Be- 
richtigung der Behauptung Wartons angeben zu köimen. und 
ich habe, wie ich glaube, das gefunden, was Warton irregef&hrt 
hat: denn im dritten Bande [C] unter dem Datum 15 July [1596]* 
lesen wir: „Adam Islip. Entred for his copie under the handes 
of master Murgetrode and the wardens A booke to be translated 
into Englishe and pnnted. Called in Frenche. Epitomes De Cent 
Histoires Tragicques partie eztraictes des Actes des Romains et 

Autres &c Per Alexandre Sylvain^ vj*.'- 

Das Britische Museum besitzt nicht nur firanzösische Originale 
von diesem Werke, sondern auch drei Ekemplare der englischen 
Übersetzung, die also thatsächlich zu stände gekommen ist: „The 
Orator: Handling a hundred severall Discourses, in forme of 
Dedamations: Some of the Arguments being drawne from Titus 
Livius and other ancient Writers, the rest of the Authors owne 
invention: Part of which are of matters happened in our Age. . . . 
Written in French by Alexander Süvayn, and Englished by 



^ Oder auf Dnke, Shakespeare and His Times, London 1817, 
der Bd. I, S. 543 £ die Behaaptimg Wartons wiederholt 

* Also genau wie es Warton angab, „voL G. 1596**, v^ oben. 

* Nom de plnme — der Verfuser heisst: Alexandre Van den Busche 
Flandiois, dit le Syln 
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L. P.^ London. Printed by Adam Islip. 1596/' Dass Warton 
einen so grossen Fehler begehen konnte, dieses Buch für Belle- 
forests Histoires Tragiques zu halten, scheint beim ersten 
Blick unmöglich — „Alexandre Sylvain" wird ja deutlich als 
Verfasser angefahrt und keine Spur von Belieferest; aber wenn 
man in Betracht zieht, dass zu Wartons Zeit die Stationers 
Registers nur schwer zugänglich waren ^ — wie Warton zu 
seiner Angabe gekommen ist, wissen wir nicht — wird man wohl 
zugestehen müssen, dass wir hier dasjenige gefunden haben, was 
Warton zu seiner irrigen Behauptung verleitet hat' Dass The 
Hysterie of Hamblet zimi ersten Mal 1608 gedruckt wurde, 
kann man nicht mit Sicherheit behaupten, wenn auch nichts gegen 
diese Behauptung spricht; aber dass das Buch eine Quelle des 
ürhamlet bildet, ist ausgeschlossen: es ist vielmehr durch die 
Popularität des Shakespeareschen Stückes ins Leben gerufen.^ 

Dass ich die Quellen so ausführlich behandelt habe, mag 
vielleicht etwas befremden; aber was mir bis jetzt durchaus nicht 
genügend berücksichtigt scheint, ist die Thatsache, dass der ür- 
hamlet keine einheitliche Quelle gehabt haben kann. Man spricht 
von Belieferest, Saxo und von mündlicher Überlieferung. Das 
Verhältnis aber, in dem sie zu einander stehen, liegt noch sehr 
im Dunkeln. Wir wollen die Sache ins Auge fassen: 1. Liwiefem 
steht D näher als Shakespeare zu Belleforests Erzählung?^ 2. Findet 
sich etwas in Z), was weder bei Belieferest noch bei Shakespeare 
vorkommt, aber wohl in anderen Fassungen der Sage a) bei Saxo, 
b) bei Erantz (Hans Sachs)? 



^ L. F. = L(azan]B) P(iot) oder Pyott, pseud. (i. e. Anthony Munday). 

' Was auch höchst wahrscheinlich der Fall mit dem französischen 
Belleforest war. 

' Durch die Liebenswürdigkeit von Chas. E. Eivingtone Esq. war es 
mir möglich, die Originale der Stationers Eegisters in Stationers Hall 
Court, London, mit Arbers Neudruck zu vergleichen. Der erste Teil dieser 
Eintragung war mir vollständig unleserlich, aber der Titel des französischen 
Werkes und Name des Verfassers ganz klar. Glaubte Warton vielleicht in 
dem Namen „Alexandre Sylvain^' nur den nom de plume des englischen 
Übersetzers zu sehen? 

^ Vgl. auch meine Einleitung zu Belleforests Erzählung. 

^ Da Belleforest doch im ganzen nur eine Übersetzung ist, muss selbst- 
verständlich auch Saxo hier berücksichtigt und das Verhältnis der beiden 
zu 2> 80 viel wie möglich klargelegt werden. 
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I. 1> und Bellefore8t 

a) Creizenach (Berichte S. 30) machte schon auf eine Über- 
einstimmung zwischen D und Belleforest aufmerksam , aber in 
diesem^ wie er meinte, ,,Yöllig vereinzelten Zusammentreffen^' sah 
er nur den blossen Zufall. Es heisst nämlich bei Belleforest in 
Amleths Anrede an seine Mutter (Belleforest S. 222. Iff.): „souz 
le fard d'vn pleur dissimulö vous couvriez Tacte le plus meschant"; 
und in D 170. 1 f. sagt Hamlet: „Weint ihr? ach, lasts nur 
bleiben, es sind doch lauter Crocodillsthränen." Saxo hat in der 
entsprechenden Stelle (Holder S. 91. 32£): „Quid, inquit, mulierum 
turpissima, gravissimi criminis dissimulacionem fialso lamenti 
genere expetis.'' Hier also stimmt Belleforest mit dem „pleur 
dissimulö" mehr als Saxo mit D überein. ^ 

b) Belleforest 219. 15 ff.: [Randglosse S. 220: „Repentance 
de la Royne G-eruthe]. „Ayant ainsi descouvert l'embusche, & 
puny rinventeur d'icelle il [Amleth] s'en revinst trouver la Koyne, 
laquelle se tourmentoit & plouroit voyant toute son esperance 
perdue: car quelque faute qu'elle eust commise, si estoit eile 
angoissee grandement, Yoyant que ce seul fils qui luy restoit, ne 
luy servoit que de mocquerie, chacun luy reprochant sa folie, vn 
trait de laquelle eile en avoit yeu devant ses yeux: ce qui luy 
donna vn grand elancement de conscience, estimant que les Dieux 
luy euToyassent ceste punition, pour s'estre incestueusement 
accouplee avec le tyran meurtrier de son espoux.'^ 

D 170. 29 ff.: „Königin (alleine). Ach Himmel, wie hat 
doch die Melancholie diesen Prinzen so viele Raserey zugebracht! 
Ach, mein einziger Prinz hat seinen Verstand ganz verloren! 
Ach, ach, ich bin viel Schuld daran! Hätte ich meinen Schwager, 
meines vorigen Gemahls Bruder, nicht zu der Ehe genommen, 
so hätte ich meinem [Sohn] nicht die Erone Dännemark aus der 
Hand gespielt. Was ist aber bey geschehenen Dingen zu thun? 
nichts, es musz nun so bleiben. Hätte mir der Papst solche Ehe 
nicht erlaubt: so wäre es auch nimmer geschehen.^^ 



^ The Hysterie of Hamblet bietet an dieser Stelle eine ganz ab- 
weichende Lesart — „d*vn pleur dissimul^" wird durch „of a disBembling 
creatare" wiedergegeben. Vgl. auch meine Einleitung zu Belleforests Er- 
zfihlong. 
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Saxo (Holder 91. 31 f.): ^yCtunque mater magno eiulatu questa 
presentis filii socordiam deflere cepisset/^ . . . Man sieht , dass 
hier Belieferest viel grössere Ähnlichkeit als Saxo mit D zeigt. 

c) Belieferest 237. 11 f.: ^^elle [la ßoyne] monstrast vn grand 
creve coeur de le voir ainsi transportö de son sens." . . . 

D 159. 17 ff.: ,,Königin. Mein König, ich habe grosze 
Betrübnisse über die Melancholie^ meines Sohnes Hamlets, welcher 
mein einziger Prinz ist, und dieses schmerzt mich.^' 

Bei Saxo ist nichts Entsprechendes zu finden. 

d) Belieferest 218. 12 ff.: „Le Roy prinst grand plaisir k 
ceste invention, comme le seul souverain remede pour guerir le 
Prince de sa folie:" . . . 

D 159. 20 ff.: „König. Wie? ist er melancholisch? Wir 
wollen alle yomehme Doctores und Ärzte in unserm ganzen 
Königreich zusammen verschreiben, damit ihm geholfen werde." 

Saxo (Holder 91. 16): „Delectatus sentencia Fengo" . . . was 
also unmöglich das Vorbild für D hätte sein können. 

e) Belieferest 209. 9 ff.: „le Prince Amleth se voyant en 
danger de sa vie, abandonn^ de sa mere propre, delaiss^ de 
chacun, & [asseurö] que Fengon ne le sufiriroit guere longuement 
Sans luy faire tenir le chemin de Horwendille, pour tromper les 
ruses du tyran, . . . il contrefeist le fol." . . . 

D 154. 20 ff.: „Ach! Horatio, ich weisz nicht, warum nach 
meines Herrn Vaters Tod ich allezeit solche Herzensangst ge- 
habt;" . . . 

Saxo (Holder 88. 6 ff.): „Quod videns Amlethus, ne prudencius 
agendo patruo suspectus redderetur, stoliditatis simulacionem 
amplexus, extremum mentis vicium finxit, eoque calliditadis genere 
non solum ingenium texit, verum eciam salutem defendit." EQer 
scheint Belieferest mit den Worten „en danger de sa vie, aban- 
donn6 de sa mere propre, delaiss6 de chacun" das Vorbild von 
Hamlets „Herzensangst" darzubieten. Es sei hier ein- für allemal 
darauf hingewiesen, welch verschiedenen Zweck die simulierte 
Tollheit Hamlets in den Dramen und in den Quellen verfolgt — 



^ Die „Melancholie^^ Hamlets, von welcher vielfach in B die Eede ist 
(ausser dieser Stelle vgl. 158. 11; 159, 20; 188. 24), findet vielleicht ihr Vor- 
bild in Belieferest 243. 15: „pour la vehemence de la melancholie'^ 
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hier hauptsächlich um den Onkel zu betrügen und das eigene 
Leben zu retten, dort um den ermordeten Vater zu rächen. 

f) Belleforest 202. 11 ff.: „le vainqueur feroit enterrer hon- 
nestement celuy qui seroit occis au combat/' . . . oder, Belle- 
forest 202. 20 f.: paLorwendille] „luy feit des obseques dignes 
d'vn Roy," . . . 

D 161. 33 ff.: „Hamlet . . . darum so es etwa mir misz- 
lingen möchte, und ihr etwa meinen Leichnam findet, so laszt 
ihn doch ehrlich zu der Erden bestätigen," . . . oder, D 172. 33 f.: 
„König. . . . Gehet hin, und lasset ihn wegtragen; wir wollen ihn 
adlich zur Erden bestätigen lassen." 

Saxo (Holder 86. 331): „Gloriosum victori erit, si victi funus 
magnifice duxerit." Oder, (Holder 87. 17 ff.): „Quem, ne pacto 
abesset, regio funere elatum magnifici operis tumulo, ingentique 
exequiarum apparatu prosecutus est." Euer bieten Belleforest 
und Saxo ungefähr dasselbe; aus diesen Stellen allein hätte man 
die Frage nach der Quelle des Urhamlet nicht entscheiden 
können. Nur fällt es auf, dass bei Belleforest das Wort „hon- 
nestement" vorkommt, wovon wir in B eine genaue Übersetzung 
„ehrlich" finden. 

g) Belleforest 232. 24 ff.: [aus Amleths Anrede an seine 
Mutter] „vous priant que selon Tamiti^ que vous devez ä vostre 
sang, vous ne faciez plus de compte de ce paillard mon ennemy, 
lequel ie feray mourir, quoy que tous les demons le tinssent en 
leur garde, & ne sera en la puissance de ses courtisans, que ie 
n'en despeche le möde", . . . 

D 181. 7 ff.: „Hamlet. ... Ich bin nun wieder anhero 
gelanget, kann aber noch zu keiner Kevange kommen, weil der 
Brudermörder allezeit mit viel Volk umgeben." Vgl. auch 
D 161. 32£ Bei Saxo habe ich nichts Entsprechendes gefanden. 

h) Belleforest 210. 17 ff.: „Mais le galant [Amleth] les mar- 
quoit avec Intention de s'en venger vn iour avec teile effort, 
qu'il en seroit ä iamais memoire;" oder, Belleforest 227. 6 ff.: 
„Gar les desirs de le venger sont tellement gravez en mon coeur, 
que si bien tost ie ne meurs, i'espere d'en faire vne teile, & si 
haute vengeance qu'il en sera ä iamais parlö en ces terres." 

D 157. 31 ff.: „Hamlet. Horatio, ich will mich an diesen 
Eronsüchtigen, an diesen Ehebrecher und Mörder also rächen. 
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dasz die Nachwelt der Ewigkeit davon nachsagen soll.'' Auch 
hier habe ich nichts Entsprechendes bei Saxo finden können. 

i) Belieferest 218. 21 ff.: „Lequel [Amleth] comme il estoit 
fin & cauteleux, si tost qni fat de dans la chäbre, se doute de 
quelque trahison & surprinse, & que s'il parloit k sa mere de 
quelque cas serieux, il ne fast entendu^ continuant en ses fagons 
de faire, folles & niaises," . . . 

D 170. 9 f.: „Hamlet, [zu der Königin — also dieselbe 
Situation] . . . Aber still, sind auch alle Thüren vest verschlossen?" 
Oder noch besser vgl. hiermit Belleforest 250. 12 ff., wo der 
König von England die Wahrheit über seine Geburt von seiner 
Mutter erfahren will: „il s'adressa k sa Mere, & Tayant conduicte 
secrettement en vne chambre, laquelle il forma sur eux," . . . 

Saxo (Holder 94. 20 f.): „clam conventa matre," wo also die 
Eede gar nicht vom ZuschKessen der Thüren ist. Die erste SteUe 
von Belleforest findet sich bei Saxo (Holder 91. 20 ff.); beide 
Erzählungen sind hier ungefähr gleich. 

j) Belleforest 200. 13 ff.: „Regnant donc en Dannemarch 
Rorique, . . . il departist les Provinces de son Royaume, y mettant 
des Gouverneurs," ... 

Gerade so ist der König in D verfahren, D 154. 23 ff.: 
„denn weil ich in Teutschland gewesen, hat er sich geschwinde 
zum König in Dännemark krönen lassen, unter dem Schein des 
Rechtens aber hat er mir die Krone von Norwegen überlassen, 
und beruft sich auf die Wahl der Stände." Vgl. Saxo (Holder 85. 
35 ff.), wo aber der Text bei weitem nicht so übereinstimmend 
ist, wie bei Belleforest. 

k) Belleforest 268. 7£: „fils d'Horwendille, [d. h. Amleth] 
qu'il vouloit priver de son heritage, ostant au pays de Danne- 
march vn successeur legitime, pour en saisir quelque vouleur 
estranger," . . . Vgl. auch Belleforest 232. 14 f. 

D Vgl. das vorangehende; auch D 170. 32ff.: „Königin . . . 
Hätte ich meinen Schwager . . . nicht zu der Ehe genommen, so 
hätte ich meinem [Sohn] nicht die Krone Dännemark aus der 
Hand gespielt." Vgl. auch Q^ (Fumess 1111): „and a Crowne 
bereft him,'^ was aber Q^ an der entsprechenden Stelle nicht 
vorkommt. Aber vgl. auch Q^ (V ii 66): j,Pop't in betweene 
th'election and my hopes/' • • • 
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1) Belleforest 199. 11 ff.: ^^Bevenaiit donc k nostre pro- 
pos, . . . faut sgavoir que long temps au paravant que le Boyamne 
de Dannemarch receust la foy de lesus, & embrassast la doctrine 
& Saint lavement des Chrestiens," . . . Wird dieses vielleicht die 
Thatsache erklären, dass in D die Götter noch angebetet werden,^ 
was bei Shakespeare nicht der FaU ist? Bei Saxo werden die 
Götter in diesem Abschnitt nicht erwähnt. Zugeben muss man 
aber doch, dass das Anrufen der Götter dem sonstigen Gebrauch 
der Komödianten ganz gemäss ist. 

m) Belleforest 190. Randglosse: „Le desir de regner con- 
duit les hömes ä devenir meurtriers, & traistres." 

D 186. 27 ff.: 

„So gehts, wenn ein Regent mit List zur Krön sich dringet, 
und durch Verrätherey dieselbe an sich bringet, 
Derselb erlebet nichts, als lauter Spott und Hohn, 
Denn wie die Arbeit ist, so folget auch der Lohn.'' 



2 a. 1> und Saxo Grammaticus.^ 

1. Als Ort des Zweikampfes zwischen Horwendillus, dem 
Vater Hamlets, und Collerus wird bei Saxo eine schöne Insel 
genannt (Saxo ed. Holder S. 86. 3 ff.): „Insula erat medio sita 
pelago, quam pirate collatis utrinque secus navigiis obtinebant. 
Invitabat duces iocunda littorum species; hortabatur exterior 
locorum amenitas interiora nemorum verna perspicere, lustratisque 
saltibus secretam silvarum indaginem pererrare.'^ Unwillkürlich 
denkt man an die Insel in D, „nicht ferne von Dovern", wo 
Hamlet den Tod finden soll {D 175. 13ff.): „Hamlet. Es ist ein 
lustiger Ort auf dieser Insel, wir wollen etwas hier verbleiben 
und speisen: da ist ein lustiger Wald, und da ein kühler Wasser- 
strom; darum holet mir das beste vom Schiff, wir wollen uns 
hier recht lustig machen'^' 



1 Ich sehe hier von den zwei Stellen, D 161. 17f. und D 170. 36f. 
ab, wo D eine starke antikatholische Tendenz enthält 

' d. h. inwiefern D näher zu Saxo steht als Belleforest oder Shakespeare. 

' Eine wörtliche Übereinstimmnng zwischen D und Yedels Danske 
Erenicke, 15T5, ist mir hier aufgefallen. Dort lesen wir „lystige Platz" 
und D „lustiger Ort^^ Die Übereinstimmung ist aber wohl zufällig. 
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2. Bei Saxo ist Hamlets Matter Geruthe nicht entehrt vor 
dem Mord ihres Gatten (Holder, S. 87. 29 f.): „Trucidati quoque 
fratris nxore potitus, incestum parricidio adiecit" Auch in D 
habe ich keine Spur davon finden koimen,^ wenn auch die Sinn- 
lichkeit sonst in dem Stücke sehr hervorsticht. Bei Belieferest 
aber ist dieses wohl der Fall. Da lesen wir S. 205. 8£: „veu 
qu'ayant que mettre la main sanguinolente & parricide sur son 
frere, il avoit incestueusement soüill^ la couche fratemelle, abusant 
de la femme de celuy, duquel il devoit autant pourchasser 
rhonneur, comme il en poursuivoit, & effectua la ruine." Vgl 
auch Shakespeare (I v 42 ff.). 

3. Es ist sehr auffallig, dass der Teil der Amletherzählung, 
den wir im 3. Buche Saxos finden, sich fast genau mit dem 
Drama deckt — d. h. die Rache ist hier vollführt; das 4. Buch 
des Saxo zeigt Hamlets Charakter in einem wesentlich anderen 
Lichte.* 

2 b. l>iind Krantz (Hans Sachs). 

Bei Ej*antz (S. 23) heisst es: „Ablegavit privignum, data 
opera, ut perimeret: nam id famulis ut curarent iniunxit. Hie 
autem miro ingenio sub persona insanientis, prudentissimis iUusit, 



^ Für die Annahme , dass die Königin nicht vor dem Tode ihres Gre- 
mahls in B entehrt worden, sprechen die Worte der Nacht (D 150. 8 f.): 
„Nim ist die Stunde vorhanden^ dasz er sein Beylager mit ihr hfilt^^ B 
157. 32. wird aber der König von Hamlet ,^hebrecher^^ genannt Wir 
können also diese ganze Frage von der Entehrung der Königin nicht mit 
Bestimmtheit beantworten. 

' Aber auch bei Belleforest ist beinahe an derselben Stelle (S. 263), 
gerade vor Hamlets Anrede an die Dänen, ein grösserer Abschnitt durch 
die Art imd Weise des Druckes gekennzeichnet — die Zeilen werden von 
beiden Seiten aus, dem Bande zu immer mehr gektirzt Aber man beachte 
wohl, nur in den beiden ältesten Drucken, Lyon 1576 und Paris 1582, wäh- 
rend in den Drucken Lyon 1583, Lyon 1601 und Bouen 1604 dieses nicht 
der Fall ist Für ein Motiv, das den Verfasser des Urhamlet hätte vw- 
anlassen können, das Drama so zum Schlüsse zu bringen, wie es uns vor- 
liegt, möchte ich hier auf die Worte Amleths zu seiner Mutter hinweisen 
(Belleforest 285. 4 ff.): „il faut ou qu*vne fin glorieuse mette fin k mes iours, 
ou qu^ayant les armes au poing, charg6 de triomphe & victoirCi ie ravisse 
la vie k ceux qui rendent la mienne mal-heureuse.^^ 

Th. F. XTX. 2 
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yertitqae fraudem in Antores.^' Yf^ Hans Sachs (Keller, 
BiVm, S. 593. 27 «f.): 

yJESrst forcht sich der mörder unrein, 
Schickt Ampletnm in Engellandt^ 
Befalh zwejen knechten za handt. 
Sollten in würgen aoff der strass. 
Als solchs Ampletns mercken was. 
Die knecht er selbst umbringen war.'*^ 

Dieses erinnert sehr an D, wo (S. 173. 26 £F.) der König den 
beiden Dienern befiehlt^ Hamlet um das Leben zn bringen, oder 
auch an die erste Scene des vierten Aktes , wo die zwei Diener 
(Banditen) selbst den Mord ansznf&hren versuchen und dabei ihr 
eigenes Leben verlieren. Doch werden auch hier wie bei Saxo, 
aber nicht bei Erantz (Hans Sachs) den Dienern Briefe g^eben, 
was die Sache noch mehr verwickelt' 



Eis kann kein Zweifel mehr übrig bleiben: D steht den 
Quellen viel näher als Shakespeare. Aus diesen zahlreichen 
Vergleichungen ersieht man femer auf den ersten Blick , dass 
Belieferest dem Urhamlet unzweifelhaft näher als Saxo oder 
Eranta steht, aber die Übereinstimmungen mit den beiden 
letzten bleiben doch sehr rätselhaft Dem ZufeJl können wir sie 
nicht zuschreiben y deim daf&r sind die XTbereinstimmungen zu 



^ Ob es ZnhJH ist, daas die Zahl der Knechte bei Hans Sachs und 
Saxo überemstimmt, weiss ich nicht Bei Krantz habe ich keine bestimmte 
Zahl finden können. Die Art, wie Horwendülns von Fengo ermordet wird, 
ist aach bei Kranta und Hans Sachs verschieden. Hier haben wir es aber 
wohl mit Hans Sachsens eigener Erfindung zu thnn. 

* Was bedeatet das Stramentnm bei Saxo (Holder S. 91. 19), wo- 
ronter der Frennd Fengos sich verbirgt? Es wird gewöhnlich durch Stroh 
übersetzt und dafor würde (Holder S. 91. 24) conscenso stramento 
sprechen. Meckwürdig aber ist es, dass sowohl Krantz (Hans Sachs) als 
andi BeUeforest danmter Decke verstanden haben, eine seltene Bedentang 
des kteinischen Wortes. Krantz schreibt (S. 22): „Itaqne recondidit se 
observator in triclinio, quo nteretor matris Ambleti secrettssimo. . . . Stra- 
tum lecti snperindozit delitescenti sibi''; nnd Hans Sachs (Keller Vin 
S.592. S7£): 

„Scfailch heimlich in der Fürstin gmaeh» 
L^ tückisch sich in -das fanibet. 
Unter die deck sich beigen thet^ 
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wichtig und auffällig. Hat vielleicht der Verfasser des Urhamlet 
alle drei, Belieferest, Saxo, Krantz benutzt? Daran wird wohl 
keiner emstiich denken.^ Es bleibt nur ein Weg offen: es 
muss zu der Zeit, wo der Urhamlet verfasst ward, ausser Belie- 
ferest noch eine andere, vielleicht eine mündliche Hamlettradition 
in England bekannt gewesen sein. Ich erinnere hier an Shakespeares 
einzigen Sohn, geboren 1585, der den Namen Hamnet, eine Neben- 
form von Hamlet, trug.* Und diese zweite Tradition dürfen wir 
um so zuversichtlicher ansetzen, als schon Ejrantz wahrscheinlich 
Gebrauch davon gemacht hat (vgl oben S. 17 f.). Denn der Be- 
fehl des Königs, dass die Boten selbst Hamlet aus dem Wege 
räumen sollten, ist ihm eigentümlich; bei Saxo findet man keine 
Spur davon. Und ausserdem sagt doch Saxo selbst, dass es 
schon zu seiner Zeit verschiedene Fassungen der Amlethsage 
gegeben habe (Holder 94. 15): „Alii ideo pocionem notatam 
referunt", . . .* Die schöne Insel bei Saxo und der Befehl des 
Königs bei Ej*antz müssen beide in dieser Tradition vorhanden 
gewesen sein; und es mag auch wohl sein, dass diese beiden 
ursprünglich verschiedenen Züge schon vor dem Urhamlet in der 
Tradition zusammengeschmolzen waren. 



^ Auch an die Möglichkeit einer Einwirkung von Saxo oder Krantz 
(Hans Sachs) anf D ist nicht zu denken. 

' Vgl. auch Detters Anmerkung, Z. f. d. A. Bd. 36, S. 24: ,,Prof. 
Schipper macht mich während der correctur darauf aufinerksam, dass die 
kinder Shakespeares die namen Hamlet und Judith erhielten ^ach ihren 
paten, dem ehepaar Hamlet und Judith Sadler. da Ebimlet Sadler jedesflEdls 
ein altersgenosse Shakespeares war, so muss der Hamletstoff schon um das 
jähr 1564 herum in England bekannt gewesen sein, der name erscheint in 
den Stratforder Urkunden als Amblett, Hamlet und Hamnet, vgl. Elze 
Shakespeare S. 129 anm. I.'^ 

' Vgl. Detter, Z. f. d. A. Bd. 36, wo darauf hingewiesen wird, wie wir 
einzelne Züge der Amlethsage in anderen nordischen Sagen und Mftrchen 
finden. Vgl. auch Jiriczek: Die Amlethsage auf Island, enthalten in 
dem XII. Heft der Germanistischen Abhandlungen. Es ist mir hier 
ein Zug aufgefallen, der Übereinstimmung mit 2) und Shakespeare aufweist, 
wovon bei Saxo oder Belieferest nichts zu finden ist Auch hier wird 
Amlodi (Hamlet) in die Fremde geschickt, und (Jiriczek S. 88) „bei der 
Überfährt hat das Schiff einen Sturm zu bestehen^^ In B 181. 23 f. — 
Hamlets Erzählung von seiner Reise — „Nun begab es sich, dass wir eines 
Tages contrairen Wind hatten'^; Q^ (Furness 1751): „Being crossed by the 
contention of the windes'^ 

2* 
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Wie diese Tradition nach England gekommen und ob sie weit 
verbreitet gewesen sei, sind Fragen, die wir nicht im stände sind 
zu beantworten. Bolte hat im XXIII. Bd. des Shakespeare- 
Jahrbaches aktenmässig gezeigt, dass schon im Jahre 1585 
bekannte englische Schauspieler in Dänemark auftraten — auch 
sogar in Helsingör, wo Shakespeares Drama spielt^ Dass diese 
eine mündliche Erzählung von Hamlet mit sich nach England 
zurückgebracht, und dass der Verfasser des ürhamlet ihre Er- 
zählung neben Belleforest benutzt hätte, sind verlockende Ver- 
mutungen: doch beweisen kann man nichts. Wie es sich aber 
mit den Quellen auch verhalten mag, so hoffe ich doch, dass ich 
meine These überzeugend bewiesen habe: nämlich, dass D nicht 
in einem „völlig vereinzelten Zusammentreffen", sondern in vielen 
wichtigen Punkten mit diesen Quellen gegen Shakespeare (Oj 
und Q2) übereinstimmt. 

n. 1> und die Kydschen Dramen. 

Es kommen hier in Betracht 1. The Spanish Tragedy; 
2. Jeronimo;^ 3. Soliman and Perseda; 4. Cornelia.* Schon 
längst hat man auf die auffallende Ähnlichkeit zwischen der 
Spanish Tragedy und Hamlet hingewiesen. Sarrazin stellt das 
Verhältnis in dem obengenannten Thomas Kyd und sein Kreis 
(S. 104 f.) ins klarste Licht: „Kyds Spanische Tragödie besonders ist 
nun, wie bekannt, in Bezug auf dramatische Motive, Charaktere, 
Composition ein Pendant zum Hamlet. Blutrache ist das überein- 
stimmende Leitmotiv der beiden Dramen; umgekehrt wie im 
Hamlet, hat in der Sp. Tr. ein Vater seinen ermordeten Sohn zu 



^ Ob das Vorspiel Jeronimo Kyd zuzuschreiben sei, bleibt immer 
noch sehr zweifelhaft — einstweilen aber werden wir Eyds Autorschaft 
annehmen dürfen. 

' Die kurze Prosaschrift von Kyd, The trueth of the most wicked 
and secret murthering of lohn Brewen, u. s. w. (Boas, 285 fiP.) habe 
ich verglichen, aber ohne nennenswerte Ergebnisse. Die zweite Prosaschrift, 
von Boas mit grösster Zuversicht Kyd zugeschrieben, The Housholders 
Philosophie (Boas 231 £P.), würde als Übersetzung hier kaum in Betracht 
kommen. Die einzige Stelle, wo ich irgend einen Zusammenhang zwischen 
dieser Schrift imd B gefanden habe, ist D 161. 2 ff. und Housholders 
Philosophie 256. 3 ff. Beide Male wird gegen den Gebrauch von 
Schminkmitteln heftig geredet. Die Übereinstimmung ist um so wichtiger, 
als bei Tasso kaum mehr als eine Andeutung zu finden ist. 
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rächen; auch in der Sp. Tr. schiebt der zur Blutrache Ver- 
pflichtete die Ausführung hinaus, schilt sich wegen seiner Un- 
entschlossenheit, und wird Ton andern deswegen getadelt; auch 
dort stellt der ßächer sich schwachsinnig, verfällt aber dabei in 
eine Geistesstörung, die an Irrsinn grenzt; wie im Hamlet heuchelt 
er seinen Feinden gegenüber eine versöhnliche, ja sogar lustige 
Stimmung: der ironisch- sarkastische Ton ähnelt dem Hamlets. 
Auch der Rächer der Sp. Tr., EQeronimo, wird als ein gelehrter, 
bühnenverständiger Mann dargestellt und führt durch ein von 
ihm in Scene gesetztes Schauspiel die Katastrophe herbei, freiUch 
in ganz anderer Weise. Ahnlich wie im Hamlet die Tochter des 
ermordeten Polonius, so wird in der Sp. Tr. die Mutter des er- 
mordeten Horatio wahnsinnig und bringt sich um. Wie im 
Hamlet, so tritt auch in der Sp. Tr. ein zur !Rache mahnender 
Qteist wiederholt auf, der ebenso geschwätzig ist und ebenso un- 
geduldig auf die Ausführung des Bachewerks wartet. Zu den 
Charakteren des Polonius, Laertes, Horatio und der Ophelia 
bietet die Sp. Tr. (mit ihrem Vorspiel) ähnliche, nur natürlich 
weniger fein gezeichnete Gegenbflder.^^ ^ Dass die anderen Stücke, 
Jeronimo und Soliman and Perseda — von der Cornelia 
kann hier zum grössten Teil abgesehen werden, denn sie ist be- 
kanntlich eine Übersetzung aus dem Französischen des Garnier — 
auch grosse Übereinstimmung in Bezug auf Charaktere und 
Motive zeigen, soll in der letzten Abteilung (Material zu einer 
Wiederherstellung des ürhamlet) zur Geltung gebracht werden. 
Die Frage ist für uns hier nicht die Übereinstimmung zwischen 
Hamlet und Kyd, sondern zwischen D und Kyd — inwieweit D 
den Eydschen Stücken näher stehe als Hamlet. Wir machen 
hier eine vierfache Einteilung: A. Übereinstimmungen in Gedanken 
und Worten 1. zwischen dem Prolog von D und den Kydschen 
Dramen, 2. zwischen D und mehreren Eydschen Dramen, 
3. zwischen D und einzelnen Eydschen Dramen; B. Über- 
einstimmende Motive zwischen D und den Eydschen Dramen; 
C. Stilistische Übereinstimmungen zwischen D imd den Eydschen 
Dramen; D. Übereinstimmung der Charaktere in D und den 
Eydschen Dramen. 



^ VgL auch u. a. besonders A. Brandl, Gott gel. Anz. 1891, 
S. 726 ff. 
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A. Übereinstimmungen in Oedanken und Worten. 
1. Zwischen dem Prolog von 2> und den Eydschen Dramen. 

Der Prolog ist der einzige Teil von i), der einiger- 
massen vollständig in Versen überliefert ist. Es scheint that- 
sächlich, als ob der Bearbeiter sich hier grössere Mühe als sonst 
gegeben hätte. Folgende Berührungen mit Kyd sind mir auf- 
gefallen: 

a) D 149. 3flF.: 

„Ich bin die dunkle Nacht, die alles schlafend macht, 
Ich bin des Morpheus Weib, der Laster Zeitvertreib, 
Ich bin der Diebe Schutz, und der Verliebten Trutz, 
Ich bin die dunkle Nacht, und hab in meiner Macht, 
Die Bosheit auszuüben, die Menschen zu betrüben. 
Mein Mantel decket zu der Huren Schand' und Buh'." 

Oder D 150. 8 ff.: ,,Nun ist die Stunde vorhanden, dasz er 
sein Beylager mit ihr hält, ich will meinen Mantel über sie decken, 
dasz sie beyde ihre Sünden nicht sehn sollen.'^ 

Sp. Tr. n IV Iff.: 

„Hör. Now that the night begins with sable wings 
To over-cloud the brightnes of the Sunne, 
And that in darkenes pleasures may be done, 
Come, Bel-imperia, let vs to the bower", . . . 

Sp. Tr. IV IV 101 ff.: 

„But night, the coverer of accursed crimes, 
With pitchie silence husht these traitors harmes, 
And lent them leave, for they had sorted leasure, 
To take advantage in my Garden plot 
üpon my Sonne, my deere Horatio: 
There merdlesse they butcherd vp my boy, 
In black darke night, to pale dim cruel death." 

Vgl. auch Sp. Tr. 11 v 24f.i 

Jeronimo I i 109 f.: 

„One peeres for day, the other gappes for night, 
That yawning Beldam with her lettie skin." 



^ Sp. Tr. (in zna 31 ff.) kommt hier als späterer Zusatz nicht in 
Betracht 
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Cornelia IE 19£: 



,,Bat yee, sad Powers, that rule the silent deepes 

Of dead-sad Night, where sinnes doe maske vnseene:** . . . 

Oder, Cornelia HI i 67 f. Vgl auch S. 39. 

h) D 150. 11 ff.: ,,derowegen seyd bereit, den Saamen der 
Uneinigkeit auszustreuen, mischet Gift unter ihre Eh', und Eifer- 
sucht in ihre Herzen. Legt ein Bachfeuer an, laszt die Funken 
in dem ganzen Reich herumfliegen, verwirret die Blutsfreunde 
in dem Lastemetz, und machet der Hölle eine Freude, damit 
diejenigen, welche in der Mord-See schwimmen, bald ersaufen;" 

Sp. Tr. I VI 6ff.: 

„ßevenge. Be still, Andrea; ere we go from hence, 
Ile tarne their freendship into feil despight; 
Their love to mortall hate, their daj to night; 
Their hope into dispaire, their peace to warre; 
Their ioyes to paine, their blisse to miserie." 

Vgl. auch S. 40. 

c) D 150. 19 ff.: 

„Thisiphone. Ich höre schon genung, und werde bald verrichten 
Mehr als die dunkle Nacht von ihr selbst kann erdichten. 

Mftgera. Der Pluto selbst soll mir so viel im Sinn nicht geb^ 
Als man in kurzer Zeit von mir bald wird erleben." 

Jeronimo I in 6 f.: 

„Laz. ... I have mischiefe 

Within my breast, more then my bnlke can hold." 

d) D 149. 9: „Eh' Phöbus noch wird prangen,*' . . . 
SoL and Pers. IV i 77: 

„Faire lockes, resembling Phoebus radiant beames." 
Vgl auch S. 40. 

2. Übereinstimmungen zwischen D und mehreren Kydschen 

Dramen. 

a) D 182. 22 wird Phantasmo als „Signora Phantasmo" von 
Hamlet angeredet 

Sp. Tr. n I 41: „Lor. ... Ho, Pedringano. 

Ped. Signier". 
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Jeronimo I n 50 f.: „And. Ho, Pedringano. 

Ped. Signioro." 
Sol. and Pers. IV n 31 f.: „What, Seigniour Tremo- 
mundo." 

b) D 153. 18: „Horatio, Hierunter ist etwas verborgen." 
Sp. Tr. in ra 22: „2, Content your seife, stand close, 

theres somewhat in't" 

SoL ^nd Pers. in vi 19: „Love. Wherfore stay we? thers 
more behind." 

c) D 166. 35: „Carl. Wir bedanken uns und bitten um einen 
Beisepasz." 

Sp. Tr. 1 1 35: „To crave a pasport for my wandring Ghost;" 
vgl. auch Sp. Tr. I i 54; I i 77; III vn 23. 

Sol. and Pers. II i 312 f.: „Pist. . . . seeing he was going 
towards heaven, I thought to see if he had a pasport to S. Ni- 
cholas or no." 

Vgl. auch S. 41. Anderer Meinung ist B. Litzmann, Zeit- 
schrift für vergleich. Litt-Geschichte, N. F. I, 1888, S.13, 
Anmerk. 2. 

d) D 181. 9 f.: „ehe die Sonne ihre Reise von Osten in's 
Westen gethan." 

Sp. Tr. I n 83: „Till, Phoebus waving to the westem 
deepe." 

Sol. and Pers. I in 96: „From Titans Easteme vprise to 
his Westem downefall.'' 

e) D 158. 5 f.: „werden wir doch anjetzo genöthiget, unsere 
schwarze Trauerkleider in Carmosin, Purpur und Scharlach zu 
verändern." 

Sol. and Pers. IV i 69: „And were their garments tumed 
from black to white." 

Vgl. auch Sol. and Pers. IV i 4 ff.; Sp. Tr. III xv 32, 
und hier S. 41. 

f) D 159. 8f.: 

„Kommt, laszt uns Hand in Hand, und Arm in Arm einschlieszen, 
Laszt uns das süsze Pfand der Lieb und Buh genieszen." 

Sp. Tr. n IV 4f.: 

„Gome, Bel-imperia, let vs to the bower, 
And there in safetie passe a pleasant hower.*' 
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SoL and Fers. 11 i 1£: 

„Ferd. As fits ihe time, so now well fits the place 
To coole affection with onr woords aad lookes, 
If in onr thongbts be semblant simpaihie." 

Vgl S. 41. 



3. Übereinstimmungen zwischen D und einem einzelnen 
Kydschen Drama. 

a) D und Sp. Tr. 

1. D 157. 25 ff.: ,,Hamlet. . . . aber Y(m dieser Stunde an 
will ich anfangen eine simnlirte Tollheit, und in derselben Simu- 
lation will ich meine Rolle so artig spielen, bis ich Gelegenheit 
finde, meines Herrn Vaters Tod zu rächen.'^ 

Oder, D 157. 33 ff. : „ich will itznnd gehen und ihm verstellter- 
weise aufwarten, bisz dasz ich Gelegenheit finde, die Bache aus- 
zuüben.'^ 

Sp. Tr. m xm 20ff. 

„Hier. . . . 

And to conclude, I will revenge bis death, 

But bow? not as the ynlgare wits of men, 

With open, but inevitable ils, 

As bj a secret, yet a certaine meane, 

Which ynder Idndeship wilbe doked best 

Wise men will take their oportnnitie, 

Closely and safely -fitting things to time. 

But in extreames advantage hath no time; 

And therefore all times fit not for revenge 

Thus therefore will I rest me in ynrest, 

Dissembling quiet in ynquietnes, 

Not seeming ihat I know their viUanies, 

That my simplicitie may make them think 

That ignoranüy I will let all slip: 



No, no, Hieronimo, thou must enioyne 
Thine eies to Observation, and thy tung 
To milder Speeches then thy spirit affords; 

Till to revenge thou know when, where, and how." 

Mit den Worten „thou must enioyne Thine eies to Obser- 
vation" vgl. D 165. 11 ff.: „Hamlet ... ich bitte dich aber, 
observire alle Dinge genau, denn ich werde simuliren. Horatio. 



Digitized by 



Google 



— 26 — 

Ihro Durchlaucht, ich werde meinen Augen eine scharfe 
Aufsicht anbefehlen." Mit diesen letzten Worten bietet D 
eine beinahe wörtliche Übersetzung des Englischen. In Hamlet 
Q^ verspürt man noch einen Kest dieser Redensart. In Q^ ist sie 
aber ganz verschwunden. — Vgl. oben S. 5.^ 

2. D 186. 19 ff.: „Dieser* traurige Unglücksfall mag wohl 
in keinem Seculo der Welt jemals geschehn seyn, wie man leider 
jetzt an diesem Hofe erlebet hat" 

Sp. Tr. IV IV 201: 

„King. ... 

What age hath ever heard such monstrous deeds?" 

Vgl. auch Hamlet 0^ (Fumess 2134 f.); und hier S. 41, 

3. D 181 5 f.: „Wie lange verhängst du, gerechte Nemesis, 
dasz dein gerechtes Bachschwerdt auf meinem Vetter, den Bruder- 
mörder wetzest!" 

Sp. Tr. I IV 16 ff.: 

„But wrathfuU Nemesis, that wicked power, 

Envying at Andreas praise and worth, 

Gut Short his life to end his praise and woorth." 

4. 2) 168. 3: „Kann ich mit List nichts thun, will ich mit 
Macht durchbrechen!" 

Sp. Tr. n I 108: „Where words prevaile not, violence pre- 
vailes." 

Oder, Sp. Tr. 11 i 68: „And fcare shaJl force what freend- 
ship cannot winne." 

b) D und Sol. and Pers. 

1. D 186. 9 ff.: „Hamlet. . . . Ich werde ganz matt, meine 
Glieder werden schwach, und meine Beine wollen nicht mehr 
stehn; meine Sprache vergeht mir, ich fühle den Oift in allen 
meinen Gliedern." 



^ Vgl. Belleforest 227. lOff.: „toutesfois faut il attendre le temps, & les 
moyens & occasions, a fin que si ie precipitois par trop les matieres, ie ne 
caosasse ma mine trop sondaine.'' Oder, Belleforest 198. 12 f. Wenn also 
die oben citierte Stelle ans der Sp. Tr. eine Beminiscenz aus Belleforest 
sein sollte, und anscheinend ist es so, würde das für die Ansicht Brandls 
(Gott. Gelehrt. Anz. 1891. 2. S. 727) sprechen, dass die Sp. Tr. später als 
der Urhamlet verfEueurt sei. 

' Dass „dieser'' hier im Sinne von „solcher'' gebraucht wird, zeigt das 
„wie" im Nebensatz. 
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Sol. and Pers. V iv 128 flf,: 

SoL . . . 

For now I feele the poyson gins to worke, 

And I am weake even to the very death: 

The poison is disperst through everie vaine*' . . . 

2. D 185. 20: „Hamlet. Und du, Tyranne, sollst sie in 
dem Tode begleiten." 

SoL and Pers. I v 79f: 

„Sol. . . . 

Villaine, thy brothers grones do call for thee, 

Then Soliman kils Amnrath. 
To wander with them through etemaU night." 

Vgl. auch Sol. and Pers. V n 109 ff,; V iv 79. 

3. 2> 161. 2 ff.: „Hamlet. ... Höre, Mädchen, ihr Jungfern, 
ihr thut nichts anders, als die junge Gesellen yerftihren, eure 
Schönheit kauft ihr bey den Apothekern und Erämem:" . . . 

Sol. and Pers. IE i 115 ff., wo Perseda fast dasselbe von 
den Männern behauptet: 

„Per. Aye me, how gracelesse are these wicked men: 

I can no longer hould my patience. 

Ah, how thine eyes can forge alluring lookes, • 

And faine deep oathes to wound poor silly maides. 

Are there no honest drops in all thy cheekes, 

To check thy fraudfall countenance with a blush?" . . . 

4. D 167. 3 f.: „Aber ich will ihm den Lohn für seine böse 
That geben." Oder, D 185. 22: „König. wehe, ich empfange 
meinen bösen Lohn!" Vgl. auch D 186. 5. 

Sol. and Pers. V in 52 f.: 

„Per. What, darest thou not? give me the dagger then — 
Theres a reward for all thy treasons past. 
Then Perseda kils Ludna."^ 

5. D 163. 33: „auch nicht so viel spanische Pfauentritte 
und solche Fechtermienen, denn ein Potentat lacht darüber, fein 
naturell ist das beste." . . . 



* Vgl. die Worte Amleths hei Belieferest, wo er seinen Onkel ersticht 
(Belieferest 259. 2 f.): „c'est le salaire den k cenz qui te ressemblent," . . , 
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Sol. and Pers. I iv 30f.: 

„PhiL Leaye protestations now, and let ys hie 
To tread lavolto, that is womens walke." 

c) D und Jeronimo. 

1. D 165. 18 ff.: ,,Eönig. . . . nnn hoffe ich, dasz Sie Ihre 
Tranrigkeit wird verbannen, nnd der Frende den Wohnplatz ein- 
räumen.^^ 

Jeronimo I i 95: 

„King. . . . 

Lordes, let yb in: ioj shalbe now our gaest.*' 

2. D 184. 24 lesen wir als Bühnenanweisung: „(In dem 
ersten Gang fechten sie reine.'' . . .) 

Jeronimo III n 121 in einer ähnlichen Sitnation: ^^They 
fight and breath afresh.'' 

d) D und Cornelia. 

1. D 172. 18: „Phantasmo. Hecate, du Königin der 
Hexen," . . . 

Cornelia Y 833: „0 triple tiÜed Heccat, Queene and 
Goddesse,'' . . . 

B. übereinstimmende Motive swisoheoi D und den KydBchen Dramen. 

1. Jedem fallt es auf, dass wir in D einen Prologus zwischen 
der Nacht (Hecate) und den drei Furien, Alecto, Mägera und 
Tlusiphone haben, der sich in keiner Fassung von Shake- 
speares Hamlet wiederfindet, wenn es auch wahrscheinlich ist, 
dass Shakespeare diesen Prolog kannte und im Macbeth (HI y) 
benutzte (vgL Sarrazin, Anglia XTTT 121 f.). Bei Kyd aber, dem 
eifrigen Nachahmer Senecas, durfte etwas dem Chor entsprechen- 
des nicht fehlen; vgl. z. B. The Spanish Tragedy, wo der 
Ghost of Andrea und Revenge den Chor bilden; Soliman 
and Perseda mit dem Chor Love, Fortune, Death. (Cornelia 
als Übersetzung kommt hier mit seinen Chören nicht in Betracht) 

2. D 165. 23 ff. sagt die Königin: „ich glaube schwerlich, 
dasz sich mein Herz wird zufrieden geben, denn ich weisz nicht, 
was vor ein bevorstehendes Unglück unser Gemüth vemnruhigef 
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Sp. Tr. II IV Uff: 

,,Hor. What meanes my love? 

Bei. I know not what my 

And yet my hart foretels me some mischaunce/* 

Dasselbe Motiv — die Ahnung eines nahenden Unglücks — 
wiederholt sich D 182. 36 ff. Vgl. auch S. 42 f. 

3. Ophelia erleidet den Tod in D auf ganz andere Weise als 
bei Shakespeare. 

D 184. 9 f.: ,;Eönigin. Die Ophelia ist auf einen hohen 
Berg gestiegen, und hat sich selber heruntergestürzt und um das 
Leben gebracht." 

Sp. Tr. IV I 126 ff.: 

„Bei. But say, Hieronimo, 

What then became of him that was the Bashaw? 

Hier. Marrie, thus: mooved with remorse of bis misdeeds, 

Ban to a mountaine top and hung himselfe.'* 

Oder, Sol. and Pers. V n 114 ff.: 

„Sol. . . . 

But, sofb, me thinkes he is not satisfied: 

The breath dooth murmure sofÜy from bis lips, 

And bids me kill those bloudie witnesses 

By whose treacherie Erastus dyed. 

Lord Marshall^ hale them to the towers top, 

And throw them headlong downe into the Valley; 



Why, when, Lord marshall? great Hectors sonne, 
Although bis age did plead for innocence 
Was sooner tumbled from the fatall tower^ 
Then are those periurde wicked witnesses. 

Then they are both tumbled downe." 

Vgl. auch S. 43. 



^ Hier hat Kyd offenbar seinen Seneca, zum Teil wenigstens, ver- 
gessen. In der angefahrten Stelle (English Seneca 117b) wird Astianax 
nicht „tumbled downe", sondern gerade wie Ophelia stürzt er sich selbst 
hinunter: 

„But whyle on Gods Vlisses cald, and Calches wordes exponnd, 
In midst of Pryams land (alas) the child leapt downe to ground.^' 

Vgl. Seneca, Troades 1100 ff. (edit Leo). 

Kyd hatte also Seneca gekannt und schon halb vergessen. Die Zeit 
war vorbei, wo er „English Seneca by candle-light** las. Und dass Kyd 
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4. Der König ist in D bange , dass Leonhardns seine Bos- 
heit verraten könnte, daher will er den Tod seines Mitschuldigen 
durch Gift beeilen; D 184 36flf.: „König. Gehet geschwinde, 
und gebt meinen Mundbecher mit Wein her, damit die Fechter 
sich ein wenig erquicken. Gehe, Phantasmo, und hole ihn. (tritt 
vom Throne. Für sich.) Ich hofife, wenn sie beyde von dem 



schon die Hainletquellen kannte, als er Sol. and Pers. schrieb, beweisen, 
meines Erachtens, die Worte Pistons (11 i 320 u. n 1 f.): 

„Fi st Now it fits mj wisdome to counterfeit the foole. 

God sends fortone to fooles. Did you ever see wise num escapeas I have done?^' 

Vgl. hiermit Belleforest 209. 9fF.: „le Prince Amleth se voyant en danger 
de sa vie, . . . il contrefeist le fol." 

Oder, Sol. and Pers. 11 i 136 fF.: 

,JPer. . . . 

Is she more faire then I? Thats not my fault, 
Nor her desart: whats beauty bat a blast, 
Soone cropt with age or with infirmities?" 

Dieses erinnert sehr an Hermethrades Worte zu Hamlet, Belleforest 
286. 21 ff.: „Aussi la beaut^ exterieure n*est rien, ou la perfection de Tesprit 
ne donne accomplissement, & ome ce qui au corps se flestrit, & perd par 
vn accident & occurrenoe de peu d'eiflfect" Oder schliesslich, Sol. and 
Pers. y n 98, (Bühnenanweisung), wo Soliman den Erastus erwürgen lässt, 
mit Belleforest 194. 3 ff.: [Bandglosse: „Soliman fait estrangler son fils 
Mustapha."] „Sultan Soliman, . . . portant envie k la vertu de Mustapha 
son £Js, esguillonn^ k se faire si par Bustain Bassa gaign^ par les presens 
des luifs, ennemis de ce ieune Prince, il le feit estrangler avec vne corde 
d*arc; sans vouloir ouyr les iustifications de celuj qui onc ne luj avoit faict 
offense.^' Dieses letztere hat umsomehr Gewicht, da nach der Prosaerzfthlung 
von Persida and Erastus in Wottons Courtlie Oontroversie, wo- 
nach Kyd wahrscheinlich gearbeitet hat, Erastus durch Solimans Befehl 
enthauptet wird (vgl. Sarrazins Thomas Kjd S. 34). Diese Überein- 
stimmungen deuten auf eine spätere Entstehungszeit von Sol. and Pers., 
als Sarrazin (Thomas Kjd S. 58 ff.) annimmt. Könnten wir Sol. and 
Pers. zwischen den Urhamlet und die Sp. Tr. stellen, oder ist an eine 
noch spätere YerfEunBungszeit zu denken. Vgl. Schick (Sp. Tr. S. XXV) und 
Boas (Introduktion, S. XXX und Lyil> Auch für die Frage, worüber 
man noch immer streitet, ob Kyd überhaupt als Verfasser von Sol. 
and Pers. zu betrachten sei (vgl. Schick: Archiv für neuere 
Sprachen, Bd. XG) bieten diese Übereinstimmungen nicht unwichtige 
Anhaltspunkte. 



Digitized by 



Google 



— 81 — 

Wein trinken werden, dasz sie alsdenn sterben, und diese Finte 
nicht offenbar werde." 

Oder, nachdem Hamlet in D sich an dem König gerächt hat, 
ersticht er noch den armen Narren Phantasmo, weil er im ge- 
wissen Sinne Mitschuldiger war; D 185. 35 ff.: „Hamlet .... 
Aber sagt mir, wer hat ihr den Becher gegeben, dasz sie Gift 
bekommen? 

Phantasmo. Ich, Herr Prinz! ich habe auch den vergif- 
teten Degen gebracht, aber den vergifteten Wein habt Ihr allein 
sollen austrinken. 

Hamlet. Bist du auch ein Werkzeug dieses Unglücks ge- 
wesen? Siehe, da hast du auch deine Belohnung! (sticht ihm 
todt.)^ „Bei Shakespeare finden wir keine Spur davon, aber bei 
Kyd ist dieser Mord der Diener und Helfershelfer ein sehr be- 
liebtes Motiv. Weil Lorenzo in der Sp. Tr. HI rv 9ffl arg- 
wöhnt, 

„That bj those base confederates in cur fault, 
TouchiDg the death of Don Horatio, 
We are betraide to old Hieronimo/* 

müssen die zwei Diener Serberine und Pedringano sterben. Und 
in Sol. and Pers. werden die Helfershelfer nur so en gros ab- 
geschlachtet. Denn nachdem Erastus von seinen Ejiechten ver- 
urteilt und erwürgt worden ist, wütet Soliman gegen die Voll- 
strecker seines Willens. Die beiden Janissaries tötet er selbst, 
die beiden Witnesses lässt er durch den Marshai vom Turm her- 
unterstürzen, und schliesslich befiehlt er seinem General Brusor 
den Marshai zu erstechen (Sol. and Pers. Y n 183): 

„Brusor, as thou lovest me, stab in the marshall, 

Least he detect vs vnto the world, 

By making knowne our bloudy practises;" . . . 

Ähnliche Furcht, dass seine bösen, frevelhaften Thaten in die 
Öffentlichkeit kommen könnten, zeigt Lorenzo im Jeronimo 
n IV 18ff.: 

„Ale. But is the villame Lazarette 
Acquainted with our drift? 



^ Eine sehr Shnliche und ebenso schlechte Antiklimax bietet auch die 
Sp. Tr., wo Hieronimo, nachdem seine Bache ihr Ziel erreicht hat, den 
Duke of Castile ersticht. 
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Lor. Not for Spains wealth; 

Though he be secret, yet suspect the worst, 
For confidence confounds the stratagem. 

Be secret, then; trust not the open aire,* 

For aire is breath, and breath-blown words raise care."^ 

Vergl. D 173. 33 „König .... Aber das rathe ich euch, 
dasz ihr keinem Menschen was offenbaret." Oder, D 178. 30 ff.: 

„König allein, du muszt uns eidlich versprechen, dasz du 

solches keinem Menschen offenbaren wilf 

5. Auffallend ist es, dass in D der getötete Corambus von 
Hamlet nicht aus dem Zimmer hinweggebracht wird, wie es bei 
Shakespeare und in allen Quellen der Fall ist, sondern dass 
Hamlet das Gespräch mit seiner Mutter im Zorn abbricht, und 
den Leichnam da liegen lässt Denn wir lesen D 172. 29 ff.: 
„König. Wo ist Corambus sein Leichnam geblieben? Ist er 
noch nicht hinweggebracht? 

Horatio. Er liegt noch an den Ort, wo er erstochen ist" 
Dasselbe Motiv kommt auch in Sol. and Pers. vor (V in 54£), 
wo, nachdem Perseda die Lucina erstochen hat, Basilico sagt: 

,,Bas. Yet dare I beare her hence, to do thee good. 
Pers. No, let her lie, a prey to ravening birds." 

Vgl. meine Materialien zur Wiederherstellung des Urhamlet. 

6. D 165. 20 ff.: „König es soll vor der Abendtafel 

Ihr von den Teutschen eine Komödie und nach der Tafel von 
unsem Landeskindem ein Ballet gehalten werden." ' Etwas ähn- 
liches finden wir in der Sp. Tr. I v 20 ff.: 

„King. . . . 

But where is olde Hieronimo, cur Marshall? 
He promised vs, in honor of our guest, 
To grace our banquet with some pompous iest. 
Enter Hieronimo with a Drum, three Knightes, eaeh his 
Scutchin: then he fetches three Kinges, they take their 
Orownes and them captive." 

• 

» Vgl. Sp. Tr. m IV 82 ff. 

' Vgl. auch Lorenzos Worte in Jeronimo (IT v 78 f.), nachdem 
Lazarotto hmgerichtet ist: 

„Lor. So, SO) I have sent my slave to hell: 
Tho he blab there, the diveles will not teil." 
^ Vgl. aber Creizenachs Anmerkung daselbst 
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7. unerwartet und dem Scheine nach ohne allen Grand 
schwört Hamlet, D 181. 9 f.: „ehe die Sonne ihre Reise von Osten 
in's Westen gethan, will ich mich an ihm rächen.'^ Gerade so 
unmotiviert und unerwartet schwört Hieronimo in der Sp. Tr. IV i 
42 ff.: 

„And heere I vow . . . 

I will ere long determine of their deathes 

That causles thus have murdered my sonne/' 

Und von hier an drängt in beiden Dramen alles der Schluss- 
katastrophe zu. 

8. Schon oben S. 7 haben wir auf den auffallenden unter- 
schied zwischen D und Shakespeare in Hamlets „Advice to 
the players'^ aufmerksam gemacht. In D 163. 18 ff. bezieht er 
sich ÜBtöt ausschliesslich auf eine „accurate^' Eostümierung. Hier- 
mit kann man die Worte Hieronimos vergleichen in der Sp. Tr. 
IV I 140 ff.: 

„And heere, my Lords, are severall abstracts drawne, 
For each of you to note your partes, 
And act it as occasion's offred you. 
You must provide a Turkish cappe, 
A black mustacio, and a Fauchion. 

Gives a paper to Bai. 
You, with a Crosse, like to a Enight of Bhodes. 

Gives another to Lor. 
And, Madame, you must attire your seife 

He giveth BeL another. 
Like Phoebe, Flora, or the huntresse, 
Which to your discretion shaU seeme best.'* 

9. D 155. 3, Bühnenanweisung: „(Geist winket bis aufs halbe 
Theater, und thut etlichemal das Maul auf)'^ 

Cornelia m i 100 f.: 

„Com. ... 

when I opte my lyps 
Three times to cry, but could nor cry, nor speake." 

Vgl. S. 44. 

10. unter die Motive kann man kaum Eyds Verstösse gegen 
die Geographie rechnen; mögen sie aber immerhin hier erwähnt 
werden. In D will Hamlet von der Insel, die ihm zum Kirchhof 
bestimmt war, wegkommen — da heisst es D 177. 8 ff.: „Nun will 
ich mich meinem Vater zum Schrecken wiederum zurückbegeben. 

Th. F. XDL 3 
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Aber zu Wasser trau ich nicht mehr, wer weisi, ob der SchiflFs- 
capitain nicht auch ein Schelm ist. Ich will den ersten Platz 
suchen, und die Post nehmen;"^ . . . Eine ähnliche Sau, mit dem 
Herrn Peter Squenz zu reden, findet man in der Sp. Tr. HI xrv 
10 f., wo der King of Spain den Viceroy of Portugal be- 
grüsst: 

„Tis not vnknowne to vs, for why you come, 

Or have so kingly crost the seas." 

Vgl. auch Jeronimo 11 i 89 ff.: 

„Eing. Our seife in person 

Will see thee safe aboord. Come, son, come, Lords, 
In steade of tribute we must pay our swords. 
BaL ßemember, Don Andrea, that we meet — 
And. Vp hether sayling in a crimson fleete/* 

Oder, Jeronimo I n 52. 

C. StilistiBche Übereinstimmungen awischen D und den E^ydschen 

Dramen. 

1. Kyd liebt es sehr, die Anfangsworte eines Verses am An- 
fange des folgenden zu wiederholen; z. B. Sp. Tr. IV rv 90 — 93 
fangen die Verse immer mit „Heere lay" an; oder Sp. Tr. I i 
68 ff. viermal mit „and", Sp. Tr. I n 25 ff. fünfmal mit „both", 
u. ö; Jeronimo I i 13 ff. dreimal mit „He"; Sol. and Pers. 
n I 107 ff. viermal mit „Thy«, Sol. and Pers. V v 17 ff. 
achtmal mit „Wheres" (bezw. „is" oder „are"); Cornelia V 362 ff. 
viermal mit „Whose". 

Hiermit vgl. den Prolog von D S. 149. 3 ff. viermal mit „Ich 
bin"; S. 149. 10 f. zweimal mit „Ihr"; S. 149. 14 f. zweimal mit 
„Was"; S. 150. 25 f. zweimal mit „Ich". 

2. Sehr oft kommt bei Kyd eine dreimalige Wiederholung 
desselben oder eines ähnliches Begriffes vor. 

a) Nomina. 

Sp. Tr. I rv 38: „But neither freendly sorrow, sighes nor 
teares." 



* Ist vielleicht Belleforest schuld an diesem Vergehen? Wir lesen 
dort (S. 253. 16 f.) bei Gelegenheit von Hamlets Bückreise ans England 
,,prenans son chemin k son pays.'^ 
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Jeronimo 11 1 12: ,,My masters loye, peace, and affection.'^ 

SoL and Pers. Hl 4: „My words, my lookes^ my thought 
are all on thee.^' 

Cornelia (Boas S. 102): „which both requireth conning, res 
and oportnnity." ^ 

Vgl. 2> 158 5 f.: unsere schwarze Tranerkleider in Garmosin, 
Purpur und Scharlach zu verändern." Oder, D 168. 34 f. 

b) Adjektiva. 

Sp. Tr. IV lY 107: ,Jn black darke night, to pale dim cruel 
death." 

Jeronimo IE iv 5: „Andreas seife, so legd, so facst, so 
speecht." 

Sol. and Pers. I in 141: „0 harsh, vn-edicate, illiterate 
pesanf 

Cornelia m m 32: „0 barbarous, inhumaine, hatefull 
traytors." 

Vgl. Z> 158. 36: „er hat einen über die Maaszen herrlichen, 
treflichen, prächtigen Consens von mir bekommen." 

c) Verba. 

Sp. Tr. IV rv 95: „All fled, faild, died, yea all decaide with 
this." 

Jeronimo 11 n 20: „Both wed, bed, and boord her?" 

SoL and Pers. 11 n 47: „I, seeke him, finde him, bring 
him to my sight." 

Cornelia IV I 183: „We should have practized, conspierd, 
coniur'd." 

VgL D 168. 2: „Ich soll, ich musz, ich will mich an den 
Mörder rächen."* 

Vgl. auch S. 44. 



^ Dieses ist aus der Widmung der Cornelia an die „Coyntesse of 
Svssex'^ — also nicht von Garnier. Es findet sich später noch ein weiteres 
Beispiel in der Widmung: „this faire president of honour, magnamitie, 
and love." 

* Man musB gestehen, dass 1. und 2. keineswegs ausschliesslich Eigen- 
tümlichkeiten Kjds sind, sondern Gemeingut der älteren englischen Schau- 
spieler; aber so häufig wie bei Kjd habe ich sie bei keinem der alteng- 
lischen Dichter gefunden. 

8* 
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8. Antithese. 

Sp. Tr. n n 26 ff.: „Bei. But whereon doost thou chiefly 
meditate? 

Hör. On dangers past, and pleasnres to ensue. 

BaL On pleasnres past, and dangers to ensne.^' 

Jeronimo 11 m 72 f.: „yet hees an honest Dukes sonne, 
bat not the honest son of a Duke.^' 

Sol. and Pers. m n 12 ff.: 

„Per. Had I not askt it, my Mend had not departed, 

His parting is my death. 

Luc. His deaths my lives departing.*' 

Cornelia IV n 125: 

„Gaes. A man may make his foe his friend, you know. 

Anth. A man may easier make his friend his foe.^' 

Vgl. D 178. 25 ff.: „Phantasmo. Prinz Hamlet ist wieder 
kommen. 

König. Der Teufel ist wieder kommen, und nicht Prinz 
Hamlet. 

Phantasmo. Prinz Hamlet ist wieder kommen, und nicht 
der Teufel." 

Vgl. auch S. 45. 

4. Wortspiele. 

Sp. Tr. m XI 1 und hli.:^ 

„1. [Portingale]. By your leave, Sir. 

Hier. Good leave have you: nay, I pray you goe, 

For ile leave you, if you can leave me so." 

Vgl. D 158. 33 ff., anlässig der Abreise von Leonhardus: 
,, König. Ist es aber mit eurem Gonsens geschehen? 

Gorambus. Ja, mit Ober-Gonsens, mit Mittel-Gonsens und 
mit Unter-Gonsens. 0, Ihre Majestät, er hat einen über die 
Maaszen herrlichen, treflichen, prächtigen Gonsens von mir be- 
kommen.<< Die häufigen Wortspiele bei Kyd brauchen wir hier 
nicht weiter zu berücksichtigen. Vgl. Markscheffel, Thomas Kyd's 
Tragödien, Weimar 1885, s. 18 £ 



^ Zeilen 2—50 sind späterer Zusatz. 
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D. ÜbereinatJTnmtmg der Charaktere in D und den Kydschen 

Dramen. 

Bei der durchaus skizzenhaften Natur von D ist es selbst- 
yerständlich, dass man hier nur sehr wenig aufweisen kann; 
die Figuren sind nicht nur alle hölzern, sondern auch recht un- 
fasslich. Es ist mir nur folgendes aufgefallen. 

1. Corambus in D entspricht in seiner Eigenschaft als alt- 
bewährter Vertrauter des Königs dem Jeronimo im gleich ge- 
nannten Spiele, und auf ganz ähnliche possenhafte Weise, wie 
Corambus in D die Tollheit Hamlets dem Eönigspaar anmeldet, 
giebt Jeronimo seiner Frau die Bosheit Lorenzos kund. 

D 159. 25 ff.: „Corambus. Neue Zeitung, gnädiger Herr 
und König! 

König. Was ist denn Neues Yorhanden? 

Corambus. Prinz Hamlet ist toll, ja so toll, als der grie- 
chische Tolleran jemals gewesen." 

Jeronimo I in 90ff.: 

„ler. Peace: who comes here? Newes, 

Newes, Isabella. 
Isa. What newes, leronimo? 

ler. Strang newes: Lorenzo is becom an honest man. 
Isa. Is tMs your wondrous newes? 
ler. I, ist not wondrous 

To have honesty in hei?" 

2. Ebenso sind Ophelia in D tmd Isabella in der Sp. Tr. 
entsprechende Figuren, und Ophelias Wahnsinn in D erinnert 
vielmehr an Kyd als an Shakespeare — hier wie dort wird offen- 
bar ein Lacherfolg erstrebt ^ In D haben wir eine Scene zwischen 
Ophelia und Phantasmo, in der Sp. Tr. zwischen „Isabella and 
her maid". 

D 174. 21 ff.: „Ophelia. Wo mag mein Liebchen seyn? 
Der Schelm will nicht bey mir bleiben, eher vor mir weg — 
Aber siehe, da ist er ... . ich habe alles zu der Hochzeit fertig 
gemacht, ich habe Hühner, Haasen, Fleisch, Butter und Käse 
eingekauft; es mangelt nichts mehr, als dasz die Musikanten ujis 
zu Bette spielen." 



^ Vgl. Jobn Corbin, The Elizabethan Hamlet, London und New 
York 1895, S. S4ff. 
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Sp. Tr. ni vm 6ff.: 

„Isa. . . . (She runnes lanaticke.) 
HoratiOy 0, wheres Horatio? 

Why, did I not give jon gownes aad goodlj Üimgs, 
Bonght you a whistle and a wMpstalke too, 
To be revenged on their villanies?** 

Oder, D 176. Iflf.: „Ophelia. Was sagst du? Wut du 
mich nicht haben, so will ich dich auch nicht haben (schlägt 
ihn). Siehe dort, dort ist mein Liebchen, er winkt mir. Siehe 
da, welch ein schön Eleid dasz er an hat: siehe, er will mich zu 
sich locken, er wirft mit einem Böslein und Lilien auf mich zu; 
er will mich in seine Arme nehmen, er winkt mir, ich komme, 
ich komme, (ab.)'' 

Sp. Tr. m vra 14flf.: 

„Isa. My soule — poore soule, thou talkes of things 

Thou knowst not what — my soule hath silyer wings, 

That mounts me up vnto the highest heavens; 

To heayen: I, there sits my Horatio, 

Backt with a troup of fiery Oherubins, 

Dauncing about bis newly healed woxmds, 

Singing sweet hymnes and cbanting beavenly notes: 

Bare hermonie to greet bis innocence, 

That dyde, I, dyde a mirrour in our daies.** 

m. I> und die Seneca Tragödien.^ 

Nach der Angabe von Nash in seiner bekannten Epistel 
war der ürhamlet ganz in dem Stil der Senecaschen Tragödien 
gehalten. Die Stelle lautet folgendermassen: „yet English Seneca 
read by candle-light yeeldes maine good sentences, as bloud is 
a begger, and so foorth: and if you intreate him in a frostie 
moming, he will affoord you whole Hamlets, I should say hand- 
foUs of tragical speaches. But o griefe! tempus edax rerum; 
what's that will last alwaies? — The sea exhaled by droppes 
will in continuance be drie, and Seneca let bloud line by line, 
and page by page, at length must needes die to our stage.''^ 
Dass dieses auf Kyd zu beziehen ist, bezweifelt kaum jemand. 



^ Vgl. auch Sairazin in der Anglia Bd. XTTT S. 128 ff. 

' Vgl Greenes Menaphon in Arbers „Scholar's Idbraiy^ nr. 12, S. 9. 
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Wenn nun D den verstümmelten ürhamlet Eyds darstellt, sollten 
wir erwarten, wenigstens etwas von Seneca hier zu finden, was 
bei Shakespeare verloren ist. Hier stossen wir aber sogleich auf 
eine andere Frage: hat Eyd den bekannten English Seneca 
von 1581 benutzt oder das lateinische Original? Nash sagt ja 
ausdrücklich English Seneca und sucht Eyds lateinische Eennt- 
nisse lächerlich zu machen, denn gerade vor dem oben Ange- 
fahrten heisst es: „It is a common practice now-a-days, amongst 
a sort of shifting companions . . . that could scarcely latinise 
their neck-verse^ if they should have need." Anderseits aber 
werden in der Sp. Tr. drei lateinische Gitate aus Seneca ein- 
gefügt. Eyd kannte also beide, aber was Sül anbetrifft, hat, wie 
ich denke, nur der English Seneca auf ihn Einfluss gehabt. 
Ich führe Gitate nur aus der Übersetzung an, gebe aber auch 
jedesmal, wo möglich, die betreffende Zeilenzahl des Originals. 
Auch hier unterscheide ich: A. Übereinstimmungen in Gedanken 
und Worten zwischen D und dem English Seneca; B. Über- 
einstimmende Motive zwischen D und dem English Seneca; 
G. Stilistische Übereinstimmungen zwischen D und dem English 
Seneca. 

A. Übereinatimmungen in Qedanken und Worten. 

1. Wir werden auch hier den Prolog von D von dem Stücke 
selbst unterscheiden und zuerst für sich betrachten. 

a) Z> 149 1 u. 8: 

„Ich bin die dunkle Nacht . . . 

Mein Mantel decket zu der Huren Schand' und Buh'.'* 

E. S.2 154: 

„The day doth schrynke for dread of warre, the night doth dim mine eyes. 
With mantell blocke of darknesse deepe cleane coverd is the skyes:'* 

S. Agamemnon 726 f. 

Oder, E. S. 146b: „When Lady Night with mantel blacke 
did spread her soden shade/' S. Agamemnon 296. 

b) D 149. 9: „Eh' Phöbus noch wird prangen," . . . 

E. S. 151b: „And Phoebus golden beames began a fireshe 



1 Vgl. S. 45. 

' E. S. wende ich an fElr den English Seneca ans dem Jahre 1581, 
S for das lateinische Original nach der Ausgabe von Fred. Leo, Berlin 1878. 
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to render lyght" S. Agamemnon 877. Vgl auch E. S. 141b, 
S., Agamemnon 36; E. S. 161b, S. Octavia 3. 

c) D 149. 11: „Ihr Furien, auf, auf, hervor und laszt euch 
sehen/' 

E. S. 120: „Come out^ come out, yee hellish hagges, revenge 
this deede so dyre,^^ ... S. Medea 13. 

d) D 149. 16: „Aus Acherons^ finstrer Höhle" . . . 

E. S. 57 : „ . . . in the boyling bottom deepe of Acheron . . ." 
S. Phaedra 98. 

e) D 150. 11 ff.: „derowegen seyd bereit, den Saamen der 
Uneinigkeit auszustreuen, mischet Gift unter ihre Eh', und Eifer- 
sucht in ihre Herzen. Legt ein Rachfeuer an, laszt die Funken 
in dem ganzen Reich herumfliegen, verwirret die Blutsfreunde in 
dem Lastemetz, und macht der Hölle eine Freude^ damit die- 
jenigen, welche in der Mord-See schwimmen, bald ersaufen; . . ." 

E. S. 2 b: 

„Juno . . . Let hatefnl hurt now come in aager wood, 
And fierce impyety imbrew himselfe with bis owne bloud, 
And errour eke, and fury arm'd agaynst it s^lfe to fight. 

Beginne ye servantes now of hell: the fervent buming tree, 
Of Pyne shake up: and set with snakes her dreadfid flocke to see. 
Let now Megsera bring to sight, and with her moumful band 
For buming rage bring out of hell a huge and direful brand.^' 

S., Hercules Furens 96 ff. 
Oder, E. S. 22.: 

„M egsBr a . . . Let brotherdreadtbebrotbers wratb, and father feare the soon, 
And eke the soon bis parents powre: let babes be murdered yll, 
But worse begot? her spouse betrapt in treasons trayne to kyll, 
Let hatefull wyfe awayte, and let them beare through seas tbeir warre, 
Let bloodshed lye the lands about and every field a farre:" 

S. Thyestes 40 ff. 
Oder, E. S. 22 b: 

„Meg. Disturbe thou fyrst thys honse with dire discord. 
Debates and battels bring with thee, and of th'unbappy sworde 
Hl love to langes :'* 



* „Acheron'^ ist übrigens ein Lieblingswort von Kyd: vgl. z. B. Sp. Tr. 
I j 19, m XV 3; IV IV 814; IV v 42. 
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S., Thyestes 83 ff. und vgl. auch S. 23. 

2. Übereinstimmungen in Gedanken und Worten in dem 
Stücke selbst. 

a) D 158. 5 £: ^^unsere schwarze Trauerkleider in Carmosin, 
Purpur und Scharlach zu verändern." 
E. S. 62 b: 

„Ph. Maydes, have our porple garmentes hence, & vestures wrought w^ gold. 
These crimsö robes of scarlet red Ist not myne eyes behold." 

S. Phaedra 387 f., und vgl. auch S. 24. 

b. D 166. 35, Der Reisepass; vgl. S. 24. 

E. S. 160:^ ,,Goulde cruell Ditis graunt to thee thy pasporte 
backe agayne?^' 

Oder, E. S. 73 f.: „thy Sonne and Father doe bewayle Thy 
pasport brought by death, and bloud," . . . 

S., Phaedra 1165 £ 

c) D 186. 19 ff.: vgl, S. 26. 
E. S. 209 b: 

„What hoary head in chaunge of tunes, or teanour of his age 
Hath seene, that Fortones firowning Face hath sturd such stormy rage." 

S., Hercules Oetaeus 1422 ff. 

d) D 159.5: „weil der Tag sich nahet, die schwarze Nacht 
zu vertreiben." 

E. S. 3: . . . night overcome with day 

Plucks in her fyres,"* ... S., Hercules Purens 126 f. 

e) D 159. 9 f.: 

„Kommt, laszt uns Hand in Hand, und Arm in Arm einschlieszen, 
Laszt uns das süsze Pfand der Lieb und Euh genieszen.^' 



^ Aus dem Schiassmonologe zum Agamemnon von dem englischen 
Übersetzer, John Studley, hinzugefügt. 

* Vgl. auch Harlequins Eindbetterinschmaus (herausg. von 
Georg ElUnger, Braunes Neudrucke nr. 90 und 91) Z. 166: „Nun vertreibt 
der Tag die Nacht;" aber auch die Novelle, welche Kyd in Soliman and 
Perseda als Quelle benutzte — vgl. Sarrazin, Thomas Kyd (S. 20): 
„The spring of the daye no sooner begänne to chase awaye darkenesse from 
the face of the Barth", . . . ; und fEbf das Umgekehrte, wo der Tag von der 
Nacht verdunkelt wird, vgl. Jeronimo 11 iv 67: „The evening to begins 
to slubber day." 
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R S. 154b: 

„The Wyfe to meete her Hnsband, doth her speedj passage ply, 
Eetuming hand in hand, and foote by foote most loyingly." 

S.. Agamemnon 780 f. Vgl S. 24 f. 
f) D 186. 30: „Denn wie die Arbeit ist, so folget auch der 
Lohn." Vgl. auch D 176. 36 f.; 185. 32 f. 
E. S. 50: 

„Let all the Youthes with ohne accord repay to me that hye, 
That eamde I have by due deserte.** 

S., Phoenissae 443f. 

B. Übereinstimmende Motive. 

1. D 182. 86 ff.: y^Hamlet. . . Aber ach! was bedeutet dieses? 
mir fallen Blutstropfen aus der Nase; mir schlittert der ganze 
Leib! wehe, wie geschieht mir! (fällt in Ohnmacht).^ 

Horatio. Durchlauchtigster Prinz, o Himmel, was bedeutet 
dieses! Ihro Durchlaucht kommen doch wieder zu sich selbst! 
Durchlauchtigster Prinz, wie ists, was wiederfährt Ihnen! 

Hamlet. Ich weisz nicht, Horatio. Indem ich gedachte, 
nach Hofe zu gehen, überfiel mich eine schleunige Ohnmacht; 
was dieses bedeuten wird, ist den Göttern bekannt.'^ 

E. S. 199 b.: 

„Deianira. Alas through all my quiveryng ioyntes a nmning feare 

doth rast, 
My staryng hayre Standes stiffe upright and in my quaking breast 
Deepe terrour dwelles, and eake my hart, with dread amazde doth pant, 
With swelling vaynes my liver beates. . . . 
Thus Qod tunnoyles us when he meanes to cloy th'unhappy one." 

S. Hercules Oetaeus 706 ff. 

Oder, E. S. 25: 

„Atr. I graunt: a tombling tumult quakes, within my bosomes loe, 
And rounde it rolles: I moved am and wote not whereunto. 
But drawen I am: from bottome deepe the roryng soyle doth cry 
The day so fayre with thunder soundes, and house as all from hy 
Were rent, from roofe, and rafbers crakes:'' 

S. Thyestes 260 ff. 



^ Vgl. die ähnliehe Bühnenanweisung in der Sp. Tr. I m 11: »^Falles 
to the ground." 
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Oder, E. S. 27b: 



„Thy. The cause of feare that I know not, thon do'st require to heare. 
I See nothing that makes me dread, and yet I greatly feare. 
I woald goe on, bat yet my limmes with weary legges doe slacke: 
And other way then I would passe, I am withholden backe.'^ 

S. Thyestes 434 ff. 

Vgl. auch E. S. 36b. S. Thyestes 943 ff.; E. S. 108b, S. 
Troades 487 £; E. S. 141, S. Agamemnon 5 und ausserdem 
hier S. 28f.i 

2. Ophelias Todesweise; vgl. S. 29. 

E. S. 74 b: „From top of Scyrons Bockes I wil be tumbled 
downe B,mB,jTieJ^ S. Phaedra 1225. 

Warum gerade diese Todesweise bevorzugt wird, erfahren wir 
E. S. 201b: 

„Dispatch then quickly with the blade, yet le thy blade alone, 
For who with weapon endes their lyfe ids long ere they be gon 
I wilbe headlong hurled from a rocke as hie as skies.*' 

S. Hercules Oetaeus 858 ff. Vgl. auch E. S. 43b, S. Phoe- 
nissae 11501; E. S. 59b, S. Phaedra 260; E. S. 106, S. Tro- 
ades 368 f.; E.S. 110b, zweimal; S. Troades 621 £u. 652 £; u.ö. 

3. Phantasmo — vgl. S. 31. 

E. S. 201: 

„Wretch Licas' killeth Hercules, and hath his conqueroure slayne, 
Bat lo another slaughter yet: for Hercules agayne 
£[illes Lycas/' 

S. Hercules Oetaeus 814 £ 

4. D 155. 3. Bühenanweisung: „Geist winket bis aufs 
halbe Theater, und thut etlichemal das Maul au£'^' 



^ Es ist wohl eine BeminiBcenz aus dem Urhamlet, wenn Hamlet 
V II 221 f.) bei Shakespeare sagt: „thou would'st not thinke how ill all*s 
beere about my hart, bat it is no matter/^ (Qi sehr ähnlich.) 

s Ein Diener des Hercules, der ihm den vergifteten Mantel von Deja- 
nira überbracht hat. 

" Dass hier in D hauptsächlich ein Lacherfolg erstrebt wurde, mag 
wohl sein; dass aber dieses der ursprOngliche Zweck war, glaube ich nicht. 
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E. S. 153b: 

;,Gho. The sacred Phoebas Prophet is with sodayne silence husht: 
A qnaking trembling shivering feare troughout her lims hath rosht: 

Boult np she goes, her wrasÜing Jawes that fast together dinge, 

She doth attempt by divers meanes, on sunder how to wringe. 

Her mumbling words in gabling month shut np she doth asswage." 

S. Agamemnon 710ff. 

Oder^ E. S. 91b: y,Three times he did begin to speake: and 
thryse his tong did stay. Vgl. S« 33. 

C. StiÜBtlBche Übereinstimmungen. 

1. Wiederholung der Zeilenanfangsworte — vgl. S. 34. Der 
unzähligen Beispiele bei dem English Seneca brauche ich nur 
ein paar zu erwähnen: E. S. 145, wo sieben von acht Zeilen mit 
„Nor*' anfangen; vgl. S. Agamemnon 210—217, oder E. S. 207, 
wo zwei Zeilen mit „Are'' anfangen, die zwei folgenden mit „Alas" 
und die zwei diesen folgenden mit „Why"; S. hat an dieser Stelle 
nichts Ähnliches. 

2. Die dreimalige Wiederholung desselben Begriffs: vgl. 
S. 34f.; bei dem English Seneca eine sehr häufige Erscheinung. 

a) Nomina. 

E. S. 144: „As anger, sorrow, hope, me leade," ... S. Aga- 
memnon 142. 

b) Adjektiva. 

E. S. 149: „A sort of brused broken barkes, beshaken, tome, 
and rent." 

c) Verba. 

K S. 208: . . . what seeke yee more? I stoupe, I yeelde, I 
bende". 

3. Antithese: vgl. S. 36. 

E. S. 194b: 

„Nu. But Issue is the thing that doth in marriage kindel love. 
De. And Issue is the thing that doth in marriage mallice move.'* 

S. Hercules Oetaeus 4071 
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Es bleibt nur noch eins übrig. In Nashs Epistel zu Greenes 
Menaphon haben wir schon gelesen von „a sort of shifting 
companions, . . . that could scarcely latinise their neck-verse if 
they should have need."^ Dieser „neck-verse" ist nun bekannt- 
lich der Anfang des 51. Psalms: „miserere mei, domine, etc." 
durch dessen Ablesung ein Verbrecher der Eechtswohlthat der 
Klerisei teilhaftig werden konnte. Jene Worte Nashs beziehen 
sich wahrscheinlich auf einen bestimmten Lapsus,' und da die 
ganze Stelle, und gewiss mit Recht, auf Eyd und den ürhamlet 
bezogen wird, hat man auch hierin eine Anspielung zu sehen 
geglaubt. Schon Widgery (First Quarto Edition of Hamlet, 
London 1880, S. 102) hat dieses scharfsinnig in Beziehung 
zu den Worten der I. Schildwache in D gebracht: D 151. 17: 
„du wirst das Miserere Domine wohl beten lernen;" wo 
der „neck-verse" ebenfalls falsch citiert wird — es fehlt dass 
„mei". Hauptsächlich daraus hat Widgery geschlossen, dass D 
den Ürhamlet darstelle, wenn auch in sehr verstümmelter Ge- 
stalt. » 

Damit ist mein Beweis, dass D nicht auf Shakespeare beraht^ 
sondern auf dem ürhamlet des Thomas Eyd, zu Ende. Meine 
drei Thesen: 1. Dass D den Quellen näher stehe als Shakespeare; 
2. Dass D viele Übereinstimmungen mit Eyds anderen Stücken 
zeige; 3. Dass D etwas von dem „English Seneca" noch auf- 
weise, habe ich, wie ich hoffe, überzeugend bewiesen. Wir haben 
gesehen, dass D in vielen, keineswegs unwichtigen Punkten von 
Shakespeare abweicht, und dass von diesen Abweichungen 
wenigstens drei direkt auf Eyd hinweisen, nämlich: 1. Hamlets 
„advice to the Players", (vgl. S. 33); 2. Die Art von Ophelia 



* Vgl. Arber, Scholar's Library, nr. 12, S. 9. 

* Obgleich gerade hier die Schwäche dieser Hypothese liegt. Haben 
wir es vielleicht nur mit einer sprichwörtlichen Redensart zu thun? 

' Dieselbe Bibelstelle, aber richtig citiert, findet man in „Harlequins 
Hochzeit'' V. 278 (vgl. Bolte: Singspiele der englischen Komödianten, 
Vn. Bd. von B. Litzmanns Theatergeschichtlichen Forschungen, 
S. 156), wo Harlequin sagt: „0 miserere mei, lieber Domine l" Würde 
dieses vielleicht eine Stütze für Widgerys Hypothese bilden, oder ist 
),Harlequins Hochzeit*' aus einer zu späten Zeit, als dass man es hier in 
Betracht ziehen könnte. (Vgl. Bölte: Singspiele, S. 88flF.) 
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Tod (vgl. S. 29); 3, Die Ermordung Phantasmos^ (vgl. S. 30ff.). 
Als besonders aufEallend möchte ich hervorheben, wie oft die 
spezifisch Kydschen Elemente von D sich mit den Überein- 
stimmungen zwischen D und dem English Seneca decken. Ich 
will nur eins, vielleicht das auffälligste Beispiel herausgreifen^ die 
Art von Ophelias Tod. Dieses Motiv findet sich zuerst im 
Seneca, bei Eyd häufig angewendet; es kommt auch in D vor, 
aber bei Shakespeare an der entsprechenden Stelle keine Spur 
davon. Dass JD mit Shakespeares Hamlet sehr viel gemein 
hat, darf uns nicht befremden: wir wissen ja, wie genau — zu- 
weilen wörtlich — Shakespeare seinen Quellen folgte; aber dass 
B so grosse Übereinstimmung mit Eyd aufweist, kann man nur 
auf eine Weise erklären. 

Sarrazin schreibt in seinem Thomas Kyd (s. iv): „Auch 
in der Litteraturforschung muss ein gewisser, natürlich sehr hoher 
Grad von Stilähnlichkeit als ausreichender Grund für Gemein- 
samkeit des Urhebers angesehen werden.'^ „Diesen sehr hohen 
Grad von Stilahnlichkeit^' haben wir hier gefunden: also bin ich 
zu der Behauptung berechtigt, dass uns in D der verlorene eng- 
lische Urhamlet von Thomas Kyd in seinen Hauptzügen er- 
halten ist. Ich sage in seinen Hauptzügen, denn wir müssen 
immer vor Augen haben, dass die Handschrift von D aus dem 
Jahre 1710 war — das ist mehr als hundert Jahre später als die 
beiden Quartes von Shakespeare — auch dass JD keineswegs in 
seiner ursprünglichen Gestalt auf uns gekommen ist (vgl. S. 1). 
Daher mag es vielleicht sein, dass D, wie es uns jetzt vorliegt, 
von einem Schauspieler oder einem anderen ümarbeiter, der die 
spätere Fassung von Shakespeares Meisterstück kannte, an einigen 
Stellen verändert worden ist' Zu dieser Annahme würde uns die 



^ Auch mSchte ich die Thatsache betonen, dass sowohl diese Ab- 
weichungen als auch die Anlehnungen an Kyd sich durchaus nicht nur in 
einem Teil von D finden. 

' Ober die Möglichkeit einer umgekehrten Beeinflussung, d. h. dass JD 
eine Shakespearesche Fassung , beeinflusst von Eyds Urhamlet darstelle, 
brauche ich hoffentlich keine Worte zu verlieren. Auch die Ansicht Creize- 
nachs, der in D eine verschollene Shakespearesche Fassung zu sehen glaubt, 
die er geneigt ist (Schauspiele, S. 186), zwischen Q^ und Q^ zu stellen, 
ist nach der ganzen obigen Darstellung unhaltbar. 
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Bolle der Königin zwingen, wenn wir nicht annehmen^ dass gerade 
hier in D yerschiedene Scenen volltsändig ausgefallen sind; und 
dies Letztere y wenn man die Worte der Nacht im Prolog von D 
(8. unten) in Betracht zieht, scheint mir am wahrscheinlichsten, denn 
Niemand und Jemand in seiner späteren Fassung (vgl S. IILf.) 
beweist uns zur Genüge, dass ein solcher Ausfall häufig bei den 
englischen Komödianten stattfand. Die Königin ist in i), wie 
bei Shakespeare im Q, nur eine leidende Person, was aber bei 
Eyds Heldinnen gar nicht der Fall ist; ich erinnere z. B. an 
„Bell-imperia" in der Sp. Tr. oder an Perseda in SoL and Pers. 
Dass die Königin im Urhamlet thatsächlich eine ganz andere 
Rolle zu spielen hatte, beweisen die Worte der Nacht im Prolog 
Yon D (150. 12£): „mischet Gift unter ihre Eh', und E^ifersucht 
in ihre Herzen ;'< wovon in dem Stücke selbst nichts erhalten 
geblieben ist, wohl aber in Q^ (vgl. Q^ Fumess, z. 1544 ff., 
Victor S. 208; und Fumess, z. 1747 ff., Victor S. 244 u. 246). 
Für die genauere Datierung des urhamlet ist nichts Neues 
herausgekommen. Er war ohne Zweifel verfetöst zwischen 1581 
(wo der English Seneca erschienen ist) und 1589 (wo Greenes 
Menaphon erschienen ist); näher können wir die Zeit nicht be- 
stimmen. Auf Lathams Hypothese, (vgl. Two Dissertations 
on the Hamlet of Saxo Grammaticus and of Shakespeare, 
by G. A. Latham, London and Edinburgh 1876, S. 99 ff.), der 
die Worte Hamlets, D 173. 20 f.: „Ja, ja, König, schickt mich 
nur nach Portugall, auf dasz ich nimmer wieder komme'^ in 
Zusammenhang mit einer unglücklichen Expedition Englands nach 
Portugal im Jahre 1589 bringt, ist meines E^rachtens zu viel 
Wert gelegt worden. Ich neige vielmehr zu Tangers Ansicht 
(Anglia IV, Anzeiger, S. 37), dass wir in Hamlets Worten eine 
sprichwörtliche Redensart zu sehen haben, die mit der Idee einer 
Yölligen unwiderruflichen Trennung verbunden war, und möchte 
auf einen ähnlichen mir aus meinen Schultagen in Boston, ü. S. A., 
geläufigen Ausruf hinweisen: „Go to HaUÜEix.^'^ = geh zum 
Teufel» 



^ Eine Stadt in Nova Scotia. 

' Mich wundert übrigens, dass niemals mit dem ,yContrairen Wind'', 
wovon zweimal in 2> die Bede ist (162. 34; 181. 24), KoDJektnren gemacht 
worden sind. Sie wären jedenfalls ebenso treffend wie die erwähnte 
gewesen. Am 20. Aufnist 1589 feierte Jakob VI. von Schottland seine lange 
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Über die Reihenfolge aber der Eydschen Stücke habe ich, 
wie ich hoffe, etwas festgestellt. Besonders für Soliman and Per- 
seda habe ich Neues gefunden. Sarrazin meint (Thomas Eyd 
S. 59), dass wir es hier mit einem überarbeiteten Jugenddrama 
zu thun hätten; darin kann ich ihm nicht beipflichten, sondern 
würde dieses Drama, wegen seiner frappanten Entlehnungen aus 
Belleforests Amletherzählung (vgl. S. 29 f.) zwischen dem Ur- 
hamlet und der Sp. Tr. ansetzen, wenn es auch vielleicht erst nach 
der Sp. Tr. in Weiteren Kreisen bekannt wurde.^ 

Um den Entwickelungsgang der Hamletsage, wie ich ihn hier 
vorgetragen habe, anschaulich zu machen, erlaube ich mir, folgende 
Tafel auf S. 49 aufzustellen :« 

Die Uamletsage lernen wir zuerst in Saxos Chronica Da- 
ne rum kennen; es* muss aber schon zu Saxos Zeit eine andere 
Fassung der Sage vorhanden gewesen sein, jedoch inwieweit diese 
sich von Saxo unterschied, ist nicht mehr zu erkennen. Aus 
Saxo nahm Krantz seine Erzählung, aber mit Entlehnung 
aus der anderen Sage; von Krantz ist Hans Sachs in seiner 
Historia abhängig. Direkt aus Saxo schöpfte Belieferest und von 
Belleforest erschien 1608 eine englische Übersetzung, The 
Hysterie of Hamblet, die aber Anlehnung an Shakespeare zeigt. 



von Elisabeth hintertriebene Vermählung mit Anna von Dänemark durch 
einen Stellvertreter, Earl Marishai. Bald wurde die Eückreise angetreten, 
aber durch stürmische Winde wurden sie an die Küste von Norwegen 
getrieben, und Jakob musste, nachdem er über zwei Monate gewartet hatte, 
seine Braut selbst aufsuchen. (Vgl. Dictionary of Nat. Biography 
Vol. I, S. 432; Vol. XXIX, S. 165.) Dass diese stürmischen, contrairen 
Winde damals viel besprochen worden sind, daran wird keiner zweifeln — 
den Schluss aber der ganzen Gedankenkette mag jeder für sich ziehen^ ich 
verzichte darauf. Vgl. auch S. 19 Anm. 3. 

^ Hiermit habe ich eine der schwierigsten und noch immer ungelösten 
Fragen der Eydforschung berührt. Eine zweite Frage wäre Jeronimo: 
rührt dieses Stück von Kyd her? Boas verneint diese zweite Streitfrage 
sehr bestimmt, wie auch Fischer (Zur Kunstentwicklung der Eng- 
lischen Tragödie, Strassburg 1893, S. 100 ff.) beide hauptsächlich aus 
ästhetischen Gründen. Dadurch werden aber die Gründe, die für Kyds 
Autorschaft sprechen (vgl. Schicks Ausgabe der Sp. Tr. S. XVIII), keines- 
wegs so endgültig widerlegt^ wie Boas meint — die Frage wartet noch auf 
ihre Lösung. 

' Die punktierten Linien weisen darauf hin, dass der Einfluss nur von 
sekundärer Bedeutung war. 
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(Vgl. Furness, Bd. II, S. 89.)^ Auf Belleforests Erzählung, aber 
auch auf der anderen Hamletsage, woraus Krantz schöpfte, die also 
zu der Zeit in England bekannt gewesen sein muss, beruht der 
Urhamlet von Thomas Kyd, der uns aber in England verloren ge- 
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gangen ist. Dieser urhamlet wurde von Shakespeare mit Berück- 
sichtigung von Belleforests Erzählung ^ wenigstens zweimal über- 
arbeitet, Ol und Og. Aber der Urhamlet wurde auch von den 
englischen Komödianten mit auf den Kontinent gebracht, übersetzt 
und aufgeführt. Diese Übersetzung [D) besitzen wir nur in einer 
sehr späten Abschrift (1710), die ihrerseits vielleicht Beeinflussung 
durch die spätere Shakespearesche Fassung zeigt. 



^ In The Hystorie of Hamblet ist Shakespeares Einfluss wahr- 
scheinlicher als Kyds, denn obgleich die „hangings" oder „arras" schon im 
Urhamlet zu finden waren (vgl. B 169. 20 „Tapeten"; auch 170. 12; 
178. 9), ist es sehr zweifelhaft, ob man da Hamlets Worte „a rat, a rat" 
hätte lesen können. Ob hier Q^ oder Q,^ benutzt wurde, oder wie der 
Übersetzer zu diesen Worten kam, lässt sich nicht entscheiden. 

* Für den Beweis dieser Behauptung vgl. meine Materialien zur Wieder- 
herstellung des Urhamlet (S. 67 Anm. 1). 



Th. F. XIX. 
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Material zu einer Wiederherstellung des Urhamlet 

Aus der obigen Ausführung geht es deutlich hervor, wie 
schwierig die Aufgabe wäre, den Urhamlet wiederherzustellen. 
D stellt ja in seinen Hauptzügen diesen Urhamlet dar; aber D ist 
nur in sehr verstümmelter Gestalt auf uns gekommen und ist 
vielleicht ausserdem von Shakespeare beeinflusst.' Je mehr ich* 
mich mit der Sache beschäftigt habe, um so zweifelhafter ist es 
mir geworden, ob ein solcher Wiederherstellungsversuch jemals 
glücken würde. Daher gebe ich hier lediglich eine Zusammen- 
stellung des Materials, das ich durch genaues Studium gesammelt 
habe. Möge sie einen älteren und erfahreneren Kenner der eng- 
lischen Dramatiker veranlassen, den Versuch zu machen.^ 

Aus dem Prologe zu i>, sowie aus dem Verfahren Kyds in 
der Sp. Tr. und in Sol. and Pers. können wir mit Sicherheit 
folgern, dass jeder Akt im Urhamlet mit einem Chor schloss, 
wo die Nacht (Hecate) mit den drei Furien auftrat. Ja, wir 
besitzen vielleicht einen Teil von einem dieser Chöre. In einer 
gleichzeitigen Anthologie*, England's Parnassus (1600), wird 
das folgende Citat von dem Verfasser, Robert Allot, Kyd zu- 
geschrieben (Boas S. 294): 



^ Als die wichtigsten Vorarbeiten für eine solche Wiederherstellung 
möchte ich Sarrazins Aufsätze (Anglia XII und XIII), die Kapitel 
Urhamlet bei Sarrazin (Thomas Kyd S. 94 ff.) und bei Boas (Intro- 
duction S. XLVff.)} und H. Isaac: ,,Die Hamlet-Periode in Shakespeares 
Leben'^ (Archiv f. d. Studium der neueren Sprachen und Littera- 
turen, herausg. von Ludwig Herrig, Bde. 78—75) anfuhren. Die Frage 
wird man hier in meiner Arbeit von einem anderen Gesichtspunkte aus 
erörtert finden, und ich habe es nicht für nötig gehalten, die ParallelsteUen 
zu wiederholen, die man in den früheren Arbeiten finden kann. 
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„ItMs an hell in hatefull vassalage, 
Vnder a tyrant, to consume ones age, 
A selfe-shaven Dennis, or an Nero feil, 
Whose cursed Courts with blond and incest swell: 
An Owle that flyes the light of Parliaments 
And State assemblies, iealons of th'intents 
Of Private tongaes, who for a pastime sets 
His Peeres at oddes, and on their furie whets, 
Who neither fajrth, honour, nor right respects." 

Wie schon Schick bemerkt hat (Sp. Tr. S. XLIII), passen 
diese Worte vorzüglich zu dem Urhamlet, besonders für den 
Chor, welcher den vierten Akt abschliessen sollte, d. h. nachdem 
der König den Laertes (oder wie immer der Sohn des Gorambus 
im Urhamlet geheissen haben mag) und Hamlet aufeinander ge- 
hetzt hat.^ 

Was die Scenenfolge des ersten Aktes betrifft, stimmen Q^ 
und O3 ganz genau überein; aber D zeigt schon hier grosse Ab- 
weichungen. Um dies klarer zu machen, lasse ich eine Tafel 
der Scenenüberschriften folgen:^ 

D. ; 0,1 und 3. 

Sc. I. (OUa Potrida hat hier keine ' Enter Bamardo, and Francisco, 

Überschrift; es treten aber zwei two Centinels. 

Schildwachen auf.) \ 

Sc. n. Geist des Königs tritt neben 1 

die Schildwache, und erschrickt ' 

ihn; ab. 

(Geist giebt von hinten der Schild- , 

wache eine Ohrfeige, dasz er die ; 

Mnsquete fallen läszt; ab.) 



5. ni. Horatio und Soldaten. 
(Geist gehet über das Theater.) 



Enter Ghost. (The cocke crowes.) 

Enter Horatio, and Marcellus. 
Enter Ghost. (Exit Ghost.) 



^ Gegen diese Annahme vgl. Boas (Introduction S. XXV). 

* Da Qi und Q^ übereinstimmen, werden nur die Überschriften von 



Qt gegeben. 
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Sc. IV. Hamlet. 

Sc. V. Geist (Hamlet ab.) [Ho- 
ratio xmd 2. Schildwache gehen 
ab] [Hamlet und Geist treten 
ein]. 

Sc. VI. Horatio, Hamlet, Fran- 
cisco. 



Florish. Enter Claudius, King of 
Denmarke, Gertradt he Qaeene, 
Counsaile: as Polonius, and his 
Sonne Laertes, Hamlet, Cum 
Alijs. 

(Ezeunt all, but Hamlet.) 
Enter Horatio, Marcellus, and Ber- 

nardo. (Exeunt). 

Enter Laertes, and Opheliahis 
Sister. 
I Enter Polonius (Q^ Corambis). 
! (Exit Laertes) (Exeunt PoL and 
, Oph.) 
Enter Hamlet, Horatio and Mar- 
cellus. 
Enter Ghost. 

(Exit Ghost and Hamlet.) 
(Exeunt Hör. und Mar.) 
Enter Ghost, and Hamlet. 



Enter Horatio, and Marcellus. 
(Ghost cries under the Stage.) 



Sc. Vn. König, Königin, Hamlet, 
Corambus und Staat. 

In D fehlt ganz die Scene, wo Horatio und Marcellus dem 
Hamlet über den Geist berichten, wie auch die Scenen zwischen 
Laertes, Ophelia und Polonius (Corambis). Am auffälligsten ist 
aber die Verschiebung der grossen Staatsscene, die in D den 
Akt schliesst, aber bei Shakespeare weit früher vorkommt Wo 
haben wir das Ursprüngliche zu suchen? Ich glaube in D. Die 
Anordnung von D würde die Worte des Corambus, D 158. 32, 
dass Leonhardus schon weg sei, am leichtesten erklären; denn 
wenn wir die Abschiedsscene zwischen Vater und Sohn (in D 
ausgefallen, aber im ürhamlet wahrscheinlich vorhanden^) vor 

^ Vgl z. B. Jeronimo H m. Für die guten Ratschläge, die Polonias 
(Corambis) seinem Sohne giebt (I m 58 ff.), waren schon zu Rjds Zeit 
Quellen genug vorhanden, woraus er schöpfen konnte — ich verweise z. B. 
auf Euphues (Edit. Arber, English Reprints, vol. IV, S. 37—40). Vgl. 
auch Fumess zu I iii 59. 
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der Staatsscene einsetzten, wie es in D nötig wäre, um diese 
Scene überhaupt in den ersten Akt zu bringen, würden die Worte 
des Corambus vortrefflich hineinpassen: Leonhardus war zu der 
Zeit thatsächlich schon abgereist. (Vgl. auch S. 6.) Wenn wir in 
diesem Falle die Anordnung in D als die ursprüngliche ansehen, 
dann würde die Scene, wo Horatio und Marcellus dem Hamlet 
Nachricht von dem Geiste geben, ganz von selbst ausfallen. Mir 
scheint es auch, dass der Eintritt Hamlets in der IV. Scene von 
D zu sorgfältig motiviert sei, als dass er hier nicht ursprünglich 
wäre — vgL die Worte Horatios am Anfange der III. Scene, 
D 152. 29 ff.: „Schildwacht, gieb wol Achtung auf deinen Posten, 
der Prinz möchte selbst patrolliren; dasz du ja nicht etwan 
schlafest, sonst kostet es deinen besten Hals.<<; oder auch in der 
IV. Scene, wo Hamlet den Freund fragt, was er hier mache, 
D 153. 32 f.: „Horatio. Ew. Durchl. aufzuwarten, ich habe die 
Wachen etwas visitirt, ob auch alle Posten wohl besetzt seyn.". Wir 
haben also auch hier in D die ursprüngliche Reihenfolge der Scenen. 
Wie es sich aber mit dem Erscheinen des Geistes verhalte, 
ist eine weit schwierigere Frage. Nach Shakespeare (I i 25; 
I I 34) ist die Erscheinung schon zweimal dagewesen, aber nach 
der Erzählung der I. Schildwache in D 151. 19 ff. erscheint der 
Geist hier zum erstenmal. Das Gespenst in D nimmt sich ausser- 
dem Dinge heraus, „die wider alles Herkommen, wider alle gute 
Sitten unter den Gespenstern sind": es hat die Schildwache 
zweimal von der Bastei herunterwerfen wollen [D 151. 20£), und 
es giebt der Schild wache eine Ohrfeige (D 152. 17) — komische 
Züge, die sicherlich bei Eyd nicht vorkamen. Die zweite Scene 
von D hat überhaupt viel mit älteren deutschen Schauspielen 
gemein. „Saint Veiten", D 152. 10 f., finden wir wieder in 
Peter Squenz (Braunes Neudrucke, No. 6, S. 10), oder in Hans 
Pfriem (Braunes Neudrucke, No. 36 z. 2136), auch in der 
Tragaedia von Eomio und Julietta (Cohn: Shakespeare 
in Germany, S. 343).^ Für die Worte der zweiten Schild- 
wache, D 152. 14 ff.: „Hätte ich doch einen Trunk Wein von 
des Königs Tafel, damit ich mein erschrockenes, angebranntes 



* Vgl. auch Schiller und Lübben; Mittelniederdeutsches Wörter- 
buch, Bd. V, S. 230. Veiten = Valentin, wobei zu bemerken ist, dass die 
Begriffe, die mit diesem Namen verbunden waren, in England und Deutsch- 
sind ganz verschieden waren. 
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Herz begieszen könnte." — findet sich in Peter Squenz 
(Braunes Neudrucke, No. 6, S. 33) eine auffallende Parallelstelle: 

„0 weh, weh! wie bang ist mir, 
hätt ich nur ein Truncklein Bier 
Mein mattes Hertz damit zu laben, 
Mir ist als wer ich schon begraben." 

Der Text von D ist hier offenbar sehr entstellt; Schlüsse 
auf den Urhamlet daraus zu ziehen, wage ich nicht. Es könnte 
aber vielleicht sein, dass wir in den Worten Franciscos einen 
Fingerzeig hätten (Og I i 8f.; fehlt OJ: 

„For this reliefe much thanks, tis bitter cold, 
And I am sick at hart.** 

Mit diesen letzten Worten „And I am sick at hart" haben 
die Herausgeber nicht viel machen können (vgl. Fumess zu 1 1 9). 
In D sagt die I. Schildwache, D 151. 11 f.: „Ob es gleich kalt 
ist, so hab ich doch hier einen HöUenschweisz ausgehalten." 
Hier ist der Grund seiner Furcht ganz klar — weil das Ge- 
spenst ihm eben erschienen war. Deutet dies vielleicht darauf 
hin, dass im Urhamlet der Gang der Handlung im allgemeinen 
war, wie wir es in D finden, wovon noch eine Keminiscenz bei 
Shakespeare übrig geblieben wäre? 

Gleich am Anfang der I. Scene stimmen D und Q^ überein 
gegen Q^\ denn in D und Q^ spricht die I. Schildwache zuerst, 
wobei nichts von dem feinen psychologischen Motiv, das wir in 
Og finden, zu spüren ist (vgl. Fumess zu I i 1). Höchstwahr- 
scheinlich folgen hier D und Q^ dem Urhamlet, und das feinere 
Motiv ist erst von Shakespeare bei Gelegenheit der zweiten Um- 
arbeitung (Og) hinzugefügt worden. 

Anklänge in Shakespeare an Eyd, Belieferest und den 
„English Seneca'S^ 

0^1 und 2 I I 19: „Hora. A peece of him.'^ 
Sp. Tr. in VI 79 f.: „Hang. Wel, thou art even the me- 
riest peece of mans flesh that ere gronde at my office doore.** 

^ Mit diesen Parallelstellen will ich keineswegs sagen, dass es sich 
jedesmal um eine EntlehnuDg aus dem Urhamlet handeln müsste, denn 
Shakespeare kannte alle drei Quellen und hätte aus ihnen direkt schöpfen 
können. 
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O^j und , 1 1 63: „sleaded pollax.*' Vgl. Furness zu I i 63. 

Jeronimo (Bühnenanweisung nach m n 85: ,,Enter Bogero 
and Alexandro in their Shirts, with Pollaxes." 

E. S. 141b: „With sturdy stroke, and boystrous blow ot 
piihy Pollaxe geven." 

E. S. 156b: „B^t furious Tyndaris preparde the Pollaxe in 
her hande." 

Q^ 1 1 80S.\ Q^ nicht ganz vollständig: 

„cur last King, 
Wbose image even but now appear d to vs, 
Was as you knowe by Fortinbrasse of Norway, 
ThAreto prickt od by a most emulate pride 
Dard to the combat; in which our valiant Hamlet, 
(Eor so this side of our knowne world esteemed him) 
Did slay^ this Fortinbrasse, who by a seald compact 
Well ratified by lawe and heraldy 
Did forfait (with bis life) all these bis lands 
Which he stood seaz'd of, to the conquerour. 
Against the which a moitie competent 
Was gaged by our King, which had retume 
To the inheritance of Fortinbrasse, 
Had he bin vanquisher; as by the same comart, 
And carriage of the article desseigne, 
His feil to Hamlet;" 

Belleforest 201. 19fiF. : „La grand' renommee de cestuy cy 
[Horvvendille] esmeut le coeur du Roy de Norvege, nomm6 Collere, 
lequel se fiaschoit que Horvvendille le surmontast en fait d' armes, 
& obscurcist la gloire qu'il avoit des-ia aquise au fait de la 
marine. ... Ce Boy magnanime ayant defiGi6 au combat, corps 
ä Corps, Horvvendille, y fiit receu avec pactes, que celuy qui 
seroit vaincu perdroit toutes les richesses qui seroyöt en leurs 
vaisseaux. . . . Que sert de tant discourir? le Boy (quoy que 
vaülant, courageux, & adextre fut-il) en fin fut vaincu & occis 
par le Danois.*' 

(3,1 und g I I 143 flF.; vgl. Furness zu I i 145: 

„We doe it wrong being so Maiesticall 
To offer it the showe of Violence, 
For it is as the Ayre, invulnerable, 
And our vaine blowes malicious Mockery." 



' ft ffay; ^i Hay; F, flay. 
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Cornelia III i 102 fiF., wo Cornelia erzählt, wie der Greist 
des Pompey erschienen sei: 

„I mov'd mine head, and flonge abroade mine armes 
To entertaine bim; bat bis airie spirit 
Beguüed mine embrasements, and (vnkind) 
Lefb me embracing nothing bat the wind." 

Oj I n lf.:i 

„Thoagh yet of Hamlet oar deare brothers death 
The memoria be greene," . . . 

Belleforest 264. 3 flF., am Anfange von Hamlets Rede an die 
Dänen: „S' H- y a quelqa'un d'entre vous, Messieors de Danne- 
march, qui aye encore fresche memoire*^ . . . 

Oder BeUeforest 194. 24 £ 

O3 I n 150f.: 

„0 God, a beast that wants discoarse of reason 
Woald have moarn'd longer," . . . 

„0 God, a beast 
Devoyd of reason woald not have made 
Sach speede:" 

Belleforest 222. 19flf.: „Est-ce ä ane Royne, & fille de Roy, 
de suivre les appetits des bestes, & qae tout ainsi que les iumens 
s'accouplent ä cenx, qui ont vaincu leurs premiers marys, vous 
suyviez la volonte du Roy abominable," . . . 

Qg 1 n 68: 2 „Queene. Good Hamlet cast thy nighted 
colour oflF." 

Sol. and Pers. IV i 25: 

„Sol. Why, how now, Erastas, alwaies in thy dnmpes? 
StiU in black habite fitting fanerall?" 



^ Der ganze erste Teil der Rede des Königs fehlt in Qi» Dass er 
aber schon in Qi gestanden haben muss, zeigt nicht nur D 158. 3 ff., sondern 
auch Qi selbst (Fumess, z. 143 f.; Victor S. 18), wo plötzlich die Bede von 
„this his Nephews purpose" ist. Dieses „this" ist nur dann verständlich, 
wenn wir annehmen , dass hier eine Lücke in Qi sei, und dass Q, das 
Richtige darbiete. Den zweiten dieser Beweisgründe verdanke ich Prof. 
Dr. Bülbring. 

' Fehlt §1; dass aber etwas Ähnliches dort gestanden haben muss, 
zeigen die Anfangsworte von Hamlets Antwort in Qii 

„My lord, ti's not the sable sute I weare." 
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Vgl. auch Sol. and Pers. IV i 4 ff. 

Og I rv 13ff.; Oj nur erster Teil erhalten: 

„Harn. I marry ist, 

Bat to my minde, though I am native beere 

And to the manner borne, it is a cnstome 

More hononred in the breach, tben the observance. 

This heayy headed reveale east and west 

Makes vs tradust, and taxed of other nations, 

They clip vs drunkards, and with Swinish phrase 

Soyle our addition, and indeede it takes 

From our atchievements, though perform'd at height 

The pith and marrow of our attribute," . . . 

Belieferest 256, Randglosse: „Yvrognerie vice cömun aux 
peuples au septentriö.'^ Im Texte, z. 7 ff.: ,,fallut que se cou- 
chassent au lieu mesme oü ils avoient pris le repas, tant les 
avoit abestis & privez de sens, & de force de trop boire, vice 
assez familier, & k l'Alemant & k toutes ces nations & peuples 
septentrionaux," . . . 

0. I V 13: 

,,Ghost. . . . but that I am forbid 
To teil the secrets of my prison house, 
I could a tale vnfolde" . . . 

Jeronimo HI in 9 ff.: 

,^nd. Eeveng, give my toong freedom to paint her part, 

To thank Ho ratio, and commend bis hart. 

Bevenge. No, youle blab secrets then. 

And. By Charons boat, I will not. 

Revenge. Nay, you shall not: therefore passe; 

Secrets in hell are lockt with doores of brasse:" 

Q^ I V 147 ff.: Das Schwören auf das Schwert, um den Eid 
zu bekräftigen. Vgl. Sp. Tr. II i 87 ff.; Sol. and Pers. I m 
165 ff 

©2 I V 173; Oj nur unwesentliche Abweichungen: 

„Harn. . . . That you at such times seeing me, never shall 

"With armes incombred thus, or this head shake, 

Or by pronouncing of some doubtfuU phrase, 

As well, well, we knowe, or we could and if we would, 

Or if we list to speake, or there be and if they might, 

Or such ambiguous giving out," . . . 
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Jeronimo 1 in 93 ff.: 

„ler. I, ist not wondrous 

To have honesty in hei? Gro, teil it Abrod now; 

Bat See you.pnt no new aditions to it, 

As thus — 'shal I teil you, gossip? Lorenzo is 

Become an honnest man:' — Beware, beware; 

Per honesty, 

Spoken in derision, points out knavery." 



D Akt II entspricht bei Shakespeare Akt II — Akt III m. 
Hier bietet uns D einen sehr verderbten Text; daher würde es 
sich nicht lohnen, eine Tafel der Scenenüberschriflen zu geben. 
Aus der Scenenfolge von D dürfen wir mit Sicherheit nur eins 
schliessen: nämlich, dass Hamlets Zusammentreffen mit Ophelia 
[D II rv; Ol, Furness z. 810 ff.; Q^ III i 55 ff.) im Urhamlet 
da gestanden haben muss, wo es jetzt in Q^ steht; denn wo D 
und Ol so untereinander übereinstimmen wie hier, kann man dies 
nur als die ursprüngliche Scenenfolge des Urhamlet ansehen. 
Eine ganz andere Sache ist es mit Rosencrantz und Guildenstem: 
waren diese Rollen, etwa wie wir sie jetzt bei Shakespeare finden, 
schon im Urhamlet vorhanden? Mit Sicherheit oder nur mit 
Wahrscheinlichkeit lässt sich die Frage nicht entscheiden. Per- 
sönlich bin ich geneigt, sie zu verneinen. Ich weiss wohl, dass 
viele in den beiden redenden Banditen („Diener" heissen sie D 
173. 26) noch eine Spur dieser Figuren zu sehen glauben. Bei 
Belieferest lesen wir (S. 238. 20 f.) von „deux des fideles ministres 
de Fengon", woraus die Figuren des Rosencrantz und Guilden- 
stem offenbar entstanden sind. Sie mögen schon bei Kyd diese 
Namen geführt haben (vgl. Shakespeare -Jahrbuch Bd. XXV, 
S. 281 ff.), aber im Urhamlet haben sie wahrscheinlich eine ähn- 
liche Rolle gespielt wie z. B. Lazarotto in Jeronimo.^ 

Anklänge. 

O2 II I 50 ff., Ol nicht vollständig: 

„Pol. And then sir doos a this, a doos, what was I about to say? 
By the masse I was about to say something, 
Where did I leave?" 



* Es wäre sehr verlockend, wegen „inhibition", Q, 11 n 347, oder 
wegen „children" Q^, Furness z. 977, die Behauptung auszusprechen, dass 
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Q^: „What was I a bout to say." 

Jeronimo 11 in 32 f.: 

„ler. What went before? Thou hast put me out: 
Beshrow thy impudence or insolence." 

Og n I 77flF., Oj nur unwesentliche Abweichungen: 

„Ophe. My Lord, as I was sowing in my closset, 
Lord Hamlet with his doublet all vnbrac'd, 
No hat vpon his head, his stockins fouled, 
Vngartred, and downe gyved to his ancle," . . . 

Belleforest 209. 23 ff.: „Car tous les iours estant au palais 
de la ßoyne, . . . il se soüilloit tout de villenie, se veautrant 6s 
balielires & immondices de la maison, & se frottant le visage 
de la fange des rues," ... 

Og II I 90f: 

„Oph. ... He falls to such perusall of my face 
As a would draw it, long stayd he so," ... 

„And fixt his eyes so stedfast on my face, 

As if they had vow'd, this is their latest obiect.** 

Vgl. auch Og II I 97 ff. und Q^ an der entsprechenden Stelle. 

Belleforest 229. 15 ff: „Ainsi vaincue de ceste honneste pas- 
sion, & fondant toute en lannes, apres avoir longuement tenu les 
yeux fichez sur Amleth, comme ravie en quelque grande contem- 
plation, & saisie de quelque estonnement.*^ . . . Vgl. auch Belle- 
forest 284. 7 ff. 

^ Q^ TL n 100 ff., Oj nur unwesentliche Abweichungen: 

„Pol. ... and now remaines 

That we find out the cause of this effect, 
Or rather say, the cause of this defect, 
For this effect defective comes by cause:" . . . 

Sol. and Pers. IV i 192: 

„Sol. . . . 

Remoove the cause, and then the effect will die." 



diese Sceue zwischen Hamlet, Eosencrantz und Guildenstern unmöglich im 
ürhamlet vorhanden gewesen wäre. Wir sind aber noch in beiden 
Punkten auf zu unsicherem Boden (vgl. Furness zu H n 320 und 327), um 
eine Hypothese wagen zu dürfen. 
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Og II n 211 f., Oj nur unwesentiiche Abweichungen: „Pol — 
how prägnant sometimes his replies are,*' . . . 

Belleforest 212. 16 ff.: „Amleth . . . respondoit si k propos, 
qu'un sage homme eust iug6 bien tost de quel esprit est ce qne 
sortoit vne invention si gentile:** . . . 

O2 m I 177f., fehlt Q^: 

,,Eing. ... he shall with speede to England, 
For the demaund of our neglected tribute," . . . 

Jeronimo I i 44 f.: 

„ler. ... 

I hold it meete, by way of Embassage, 

To demaund his mind and the neglect of tribute." 

O2 II n 410, Oj nur unwesentliche! Abweichungen: „Harn. ... 
When ßossius was an Actor in Home." 

Vgl. D 162. 10: „Hamlet. Da Marus Eussig ein Comödiant 
war zu Eom." 

Auf diesen Schnitzer in D hat schon Latham (Two Disser- 
tation s etc., S. 97) aufmerksam gemacht — der Schauspieler 
hiess bekanntlich Quintus. Der Fehler ist aber wohl nicht auf 
Kyd zurückzufuhren, sondern auf den deutschen ümarbeiter; denn 
in der Vorrede zu den Englischen Comoedien und Tra- 
gödien,^ die 1620 (2. Ausgabe 1624) erschienen sind, lesen wir 
auch von dem Schauspieler „Sexto Eoscio Amerino", was offenbar 
in D in sehr entstellter Gestalt als „Marus Eussig'* erscheint. 

O2 in II 104f, 0j nur unwesentliche Abweichungen: 

„Harn. ... You playd once i^th Vniversitie you say, 

Pol. That did I my Lord, and was accounted a good Actor." 

Sp. Tr. IV I 76 f.: 

„Hier. . . . 

When in Tolledo there I studied 

It was my chance to write a Tragedie." 

In dem Dumbshow, wie es in D vorkommt, finden wir 
eine sehr merkwürdige Stelle, D 166. 14 f.: „Er (der König) 
will sich schlafen legen: die Königin bittet, er soll es 
nicht thun, er legt sich doch nieder." Beide Q^ lassen uns 



Vgl. Creizenach (Schauspiele, S. LXVIIIflP.). 
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hier gänzlich im Stiche; enthält aber ^ vielleicht einen Finger- 
zeig? Dort lesen wir (Victor, 162): „Enter a King and 
Queene, very lovinglj; the Queene embracing him. She 
kneeles, and makes shew of Protestation unto him.** Was 
mit diesem „shew of Protestation'* hier gemeint ist, geht aus 
dem Folgenden deutlich hervor. Wäre es nun so ganz undenkbar, 
dass diese oder sehr ähnliche Worte das Vorbild für D waren? 
Das Bitten der Königin bezieht sich ja in D nur darauf, dass 
der König sich nicht niederlegen sollte, bei Shakespeare der 
^yshew of Protestation** aber auf ihre Liebe und Standhaftigkeit. 
Aber da das eingelegte Spiel in D ganz fehlt, hätte ein üm- 
arbeiter diese Worte auf das Niederlegen beziehen können, was 
nicht so ganz unnatürlich wäre.^ 

Oji „myching Mallico", (0, III n 149: „munching Mallico**) 
vgl Fumess zu m n 129. Wenn dieses Spanisch sein sollte, 
vgl. die häufige Anwendung von spanischen und italienischen 
Phrasen bei Kyd. 

Oj (Fumess, z. 1282 ff); Q^HLii 171 ff., wo wir aber einen 
sehr abweichenden Text haben: 

„Dutchesse say not so, lest that you kill my heart, 
When death takes you, let life from me depart. 
Duke Content thy seife, when ended is my date, 
Thou maist (perchance) have a more noble mate, 
More wise, more youthful, and one." 

[Offenbare Lücke; Q^ liesst III n 186 f.: 

„and haply one as kind, 
For husband shalt thou."] 

„Dutchesse speake no more, for then I am accurst, 
None weds the second, but she kils the first:*' 

Belieferest 295. 18 ff.: „Or le plus grand regret qu'eust ce 
Boy affol6 de sa femme, estoit la Separation de celle, qu'il ido- 
latroit, & s'asseurant de son desastre, eust voulu, ou que eile 
luy eust tenu cöpainie ä la mort, ou luy trouver mary qui 
l'aymast, luy trespass6, ä l'esgal de l'extreme amour qu'il luy 
portoit: . . . lequel eile voyant triste pour Tamour d'elle, & se 
devant absenter de sa compaignie, eile, pour le coifer d'avantage. 



^ DasB diese Erklärung etwas gesucht ist, bin ich mir wohl bewusst; 
aber anders kann ich das Rätsel in D nicht losen. 
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& Pencourager d'aller k sa deffaicte, luy promist de le suyvre 
par tout, & de iouyr de mesme fortune que luy, , . . Mais a 
Teffect on veit combien vaine fut la promesse de ceste volage 
Princesse, . . .: car Amleth ne fut pas si tost au camp, qn'elle 
trouva les moyens de voir Vviglere, & la bataille estant donnee, 
& le miserable Danoys mys ä mort, Hermethrude se rendit avec 
les despouilles de son mary mort, entre les mains du Tyraii,^^ . . . 
Die Ähnlichkeit hier zwischen Belieferest und Shakespeare 
ist sehr auffallend. — 1. Das Motiv des zweiten Gemahls beide 
Male in den Mund des sterbenden ersten gelegt; 2. die leiden- 
schaftlichen Beteuerungen der Frau; 3. ihre thatsächliche Un- 
treue. Hermethrude ist ja eine weit schlechtere Natur als die 
Dutchesse, das gebe ich zu, aber nichtsdestoweniger scheint es 
mir sehr wahrscheinlich, dass wir hier eine Hauptquelle des 
eingelegten Spieles haben, wonach man in Dramen, geschrieben 
„in very choice Italian", vergebens gesucht hat. Dass das ein- 
gelegte Spiel schon im ürhamlet vorhanden war, zeigt uns nicht 
nur D, sondern auch Kyds Verfahren in der Sp. Tr.^ 



D Aktlll entspricht bei Shakespeare ungefähr HI in bis rv 97. 
Hier wird die Sache weit verwickelter. Der Gang der Handlung 
in D ist im allgemeinen wie bei Shakespeare, aber über die 
einzelnen Scenen lässt sich mit Bestimmtheit kaum etwas sagen. 
Shakespeare weist viele Scenen auf, wovon keine Spur in D zu 
finden ist, und umgekehrt findet sich einiges in D, was bei 
Shakespeare nicht vorkommt; z. B. D 171, Scenen VII und VIII, 
zwischen Jens und Phantasmo. Diese beiden Scenen können wir 
mit ziemlicher Sicherheit den Comödianten zuschreiben. Wie 
verhält es sich aber mit den Scenen zwischen Ophelia und Phan- 
tasmo, D 171 f., Scene IX, und D 174 f., Scene XI? Phantasmo 
hat an sich viele Züge des deutschen „Pickelhärings", (vgl. z. B. 
D 172. 14 und Creizenachs Anmerkung dazu); wir haben aber 
vorher gesehen (S. 37 f.), dass Ophelias Worte gerade in diesen 
Scenen auf Kyd hinweisen. Dass eine Vermischung von ursprüng- 
lichen und neuen Elementen vorliegt, ist offenbar; genauer 



^ Vgl. hiermit Boas (Introduction S. LD). Ich glaube aber doch, 
dass ich hier auf dem rechten Wege bin. 
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aber zwischen dem Alten und Neuen zu unterscheiden, vermag 
ich nicht. 

Die erste Scene dieses Aktes, D 168, Sc. I, entspricht genau 
Q^. Hier wie dort haben wir den Monolog des Königs, ohne die 
vorhergehende Unterredung zwischen dem König, Bosencrantz, 
Guildenstem und Polonius, 0, III ni 1 fiF. Wir dürfen annehmen, 
dass D und Q^ das Ursprüngliche haben. Damit will ich aber 
keineswegs behaupten, dass der IQ. Akt des Urhamlet mit 
dieser Scene eröffnet worden wäre. Ob in i> die Reihenfolge der 
Akte des Urhamlet richtig überliefert sei, wissen wir nicht. 

Anklänge. 

Ol (Fumess, z. 1411 ff.), (?, in m 36 ff. bietet einen ab- 
weichenden Text: 

„King that this wet that falles vpon my face 
Would wash the crime cleere from my conscience! 
When I locke vp to heaven, I see my trespasse, 
The earth doth still crie out vpon my fact." 

E. S. 45b: , 

„Bemorse thereof doth gnaw and grype my coDScience more and more. 
Ofttymes that which myne Eyes not see, with Eares that doe I heare, 
And of my Facts afore time done the inward wound I beare."^ 

S., Phonissae 231 ff. 

Für Hamlets Aufschiebung seiner Rache, Q, III in 73 f., 
vgl. Sol. and Pers. IV i 115 ff., oder E. S. 160 f.: 

„The Greekes them selves to griefe are movde to see this heavy sight, 
So pity pearst the headmans heart, that thrise aboute to smite 
He stayde the smot;"^ 

Og in IV Iff., fehlt Oj: 

„Fol. A will come strait, looke you lay home to him, 
Teil him his prancks have beene too braod to beare with, 
And that your grace hath screend and stood betweene 
Much heate and him,'' . . . 



^ Vgl. D 168. 8 f.: „König (allein). Nunmehro beginnet mein Gewissen 
aufzuwachen, der Stachel der Betrügerey beginnet mich hart zu stechen." 
Für das schon zu Shakespeares Zeit altertümliche Wort „fact'' = ver- 
brecherische That vgl. Sp. Tr. III IV 22; dies Wort kommt im E. SS. 
häufig vor. 

' Von dem englischen Übersetzer neu hinzugefügt. 
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Belieferest 230. 16 ff., aus Gerathes Gespräch mit Amleth: 
„s'il eust est6 en ma puissance de resister au tyran, & qu'avec 
refifttssion de mon sang, & perte de ma vie, i'eusse peu sauver 
la vie de mon seigneur & espoux, ie I'eusse £ait d'aussi bon coeur, 
comme depuis i'ay plusieurs fois donn6 empeschement ä. l'accour- 
cissement de la tienne/' 

Oj (Furness, z. 1544 ff.); Q^ III iv 197 ff. bietet einen ganz 
abweichenden Text: 

„Queene Hamlet, I vow by that maiesty, 

That knowes our thougbts, and lookes into our hearts, 

I will conceale, consent, and doe my best, 

What stratagem soe're thou shalt devise." 

Sp. Tr. IV I 46ff.:i 

„Bei. Hieronimo, I will consent, conceale. 
And ought that may effect for thine availe, 
loyne with thee to revenge Horatioes death. 
Hier. On then; whatsoever I devise, 
Let me entreat you, grace my practises:" 

In dieser Scene zwischen Mutter und Sohn ist es sehr auf- 
fallend, wie Hamlet in D das Gespräch kurz abbricht und mit 
den Worten davonläuft, D 170. 26 ff.: „Ich glaube es wohl, dasz 
Ihr nichts sehet, denn Ihr seyd nicht mehr würdig, seine Gestalt 
zu sehen. Pfui, schämt Euch, ich mag kein Wort mehr mit 
Euch reden (ab)." Es könnte sein, dass D hier das Ursprüng- 
liche böte; vgl. Sol. and Pers. II i 163 ff.: 

„Erast. If words, nor teares, nor lookes may win remorse, 
What then remaines? for my perplexed heart 
Hath no interpreters but wordes, or teares, or lookes. 
Per. And they are all as false as thou thy seife. 

Exit Perseda." 

Dieses würde uns allerdings zwingen, nach der vorher- 
gehenden Parallelstelle zwischen Oj und der Sp. Tr. eine zweite 
Unterredung zwischen Hamlet und seiner Mutter anzunehmen. 

* Dieses Beispiel citiert auch Sarrazin (Thomas Kyd, S. 108); Boas 
(Introduction S. L). Vgl. aber auch Belieferest 232. 7 ff., aus Geruthes 
B«de an Amleth: „duquel ie feindray ne scavoir rien, comme aussi ie 
tiendray secrette, & ta sagesse, & ta gaillarde entreprinse.*' Also noch ein 
Beweis, dass die Sp. Tr. zeitlich nach dem Urhamlet zu setzen ist. 
Vgl. S. 26 Anm. 1. 
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Nahe liegt es ja, die Sache etwa so zu gestalten: Hamlet bringt 
hier den Leichnam des Cdrambas weg, es folgt die Beue der 
Königin, D 170. 29 ff., und dann gleich die zweite Unterredung — 
ganz wie bei Belleforeöt. 

Qg IV m 51ff., Oj nur unwesentliche Abweichungen : 

„Harn. ... Farewell deer Mother. 

Eing. Thy loving Father Hamlet. 

Harn. My mother, Father and Motber is man and wife, 

Man uid wife is oniö fleöh, so my mother •" 

Sp. Tr. I V 17f.: 

„King. ... 

Now, Lordings, fall too; Spaine is Portogall 

And Portugall is Spaine; we both are freends;" . . . 



D Akt IV entspricht bei Shakespeare etwa IV iv 97 bis V; er 
weist aber bedeutende Abweichungen auf Etwas der I. Scene 
von D zwischen Hamlet und den zwei Banditen Entsprechendes 
findet sich überhaupt nicht in Shakespeares Hamlet wieder. 
Wir haben aber vorher gesehen (S. 16 f.), dass gerade diese Scene 
auffallende Ähnlichkeit mit der Ambleterzählung von Krantz 
(bezw. Hans Sachs) zeigt, ausserdem, dass sie eine echt Kydsche 
Ungenauigkeit aufweist (vgl. S. 33). und was schliesslich die 
Annahme, dass diese Scene im Urhamlet vorhanden gewesen 
sei, ausser Zweifel stellt: man findet eine sehr ähnliche Scene 
bei Shakespeare, King Bichard in (I rv), wo „Clarence** er- 
mordet wird» Wenn man beide Scenen nacheinander liest, 
springt diese Ähnlichkeit gleich in die Augen. Ich möchte be- 
sonders auf folgendes hinweisen: 

D 175. 13 f.: „Hamlet. Es ist hier ein lustiger Ort auf 
dieser Insel, wir wollen etwas hier verbleiben und speisen;" 

Bin.^ 

„dar. [Waking.] Where art thou keeper? give me a cup of wine." 

D 175. 20 ff.: „Hamlet. Was sagst du Schelm, du Esclav! 
Weiszt du wohl, wer ich bin? Sollst du mit einem Königlichen 
Prinzen also scherzen?" 



^ B in wende ich hier an für King Bichard HI. 
Th. F. xrx. 
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RHI: 

„Clar. In Gods name, what art thou? 
1. Murd. A man, as you are. 
Clar. Bnt not, as I am royal/^ 

Und mit dem Ausruf „du Esclav!'* vgl „ilrroneous rassalsl^^ 
D 175. 24: „2. Bandit. .. . Sie präpariren sich nur zum 

Tode.« 

B in. ,,2. Murd. . . . therefore prepare to die.^^ 

D 175. 25 f.: „Hamlet. . . . Was hab ich euch denn Leides 

gethan? Ich weisz mich ja auf nichts zu besinnen:^^ 

RIH: 

„Clar. . . . 

Where in, my friends, häve I ofifended you? 



What is mj offence? 
Where are the evidence that do aceuse me?" 

D 175. 28: „1. Bandit. Es ist uns ^von dem König an- 
befohlen worden:" 
ßin: 

,4- Murd. What we will do, we do upon command. 
2. Murd. And he that hath commanded is our long.'' 

D 176. 2 f.: „Hamlet. . . . Wollt ihr euer Gewissen mit 
meinen Sünden beflecken?'' 

E IH: 

„Clar. . . . 

I Charge you, as you bope to have redemption 
By Christ's dear blood shed for our grievous sins, 
That you depart, and lay no hands on me; 
The deed you undertake is damnable.'^ 

D 176. 20 ff.: „Hamlet. . . . weil auch dem allerärgsten 
Übelthäter solches nicht abgeschlagen wird, sondern wird ihm 
Zeit zur Busze gelassen, also bitte ich, ... ihr wollet mich erst- 
lich zu meinem Schöpfer ein andächtiges Gebet verrichten lassen, 
hernach will ich gerne sterben.'^ 

Eni: 
„2. Murd. Make peace with Qod, for you must die, my Lord." 

Der Ausgang der beiden Scenen ist ganz verschieden; ich 
glaube aber, die Übereinstimmung ist zu gross, um zufällig zu 
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sein.^ ^Dass die Scene im ürhamlet so ganz erbärmlich ge- 
wesen wäre, wie sie uns jetzt in D vorliegt, ist nicht denkbar, 
wenn auch die Scene zwischen Pedringano und seinen Bichtem 
(Sp. Tr. in vi) nicht viel grösseres Genie zeigt. 

Es giebt aber auch eine Scene. in Q^^ die weder in Q^ noch 
in D etwas Entsprechendes hat. Ich meine jene Scene zwischen 
Horatio and the Queene, Oj (Fumess, z. 1747flf.; Vietor, 
S. 244 und 246), Wo Horatio erzählt, wie Hamlet sich das Leben 
gerettet hat. Die Königin zeigt sich sehr besorgt über das 
Schicksal ihres Sohnes: 

,, . . . commend me 
A mothers care to him, bid him a while 
Be wary of lüs presence, lest that he 
Faile in that he goes about.'* 

Ja, sie will auch an Hamlets Bache teilnehmen, und zu 
diesem Zwecke verspricht sie: 

,yBnt I will soothe and please him for a time." 

Die Scene bietet uns mehrere Bätsei. Auf die Frage der 
Königin, ob er wüsste, wo Hamlet wäre, antwortet Horatio mit 
der grössten Naivetät: 

„Yes Madame, and be hath appojnted me 
To meete him on the east side of the Cittie 
To morrow moming*" 

„Cittie" ist hier selbstverständlich London — ein echt 
Kydscher Schnitzer! Aber das ist nicht alles. Horatio tritt ein 
mit den folgenden Worten: 

„Madame, your-somie is safe arriv'de in Denmarke, 

This letter I even now receiVd of him, 

Whereas he writes how he esoap't the danger, 

And subtle treason that the king had plotted, 

Being crossed by the contention of the windes. 

He found the Packet sent io the king of Engl an d,'* . . . 



^ Und wenn nicht, wie werden es die erklären, die behaupten, dass 
D eine Übersetzung von Shakespeared Hamlet, entweder Q^ oder einer 
verschollenen Fassung, darstelle? Shakespeare ist in dieser Scene dem 
Belieferest viel näher als D, eine Thatsache, die nur dadurch zu erklären 
ist, dass Shakespeare bei der Überarbeitung des Ürhamlet auch Belie- 
ferest benutzte. 

5^ 
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Zwischen den beiden letzten ZeUen ist offenbar eine grössere 
Lücke anzunehmen I wo die Art und Weise von Hamlets Ent« 
kommen erzählt ward. Die vorletzte Zeile aber deckt sich ganz 
genau mit einer Stelle in jD, wo Hamlet dem Horatio von den 
Begebnissen seiner Beise erzählt, D 181. 23 f.: ,,Nun begab es 
sich, dasz wir eines Tages contrairen Wind hatten," wovon in Q^ 
nichts, zu spüren ist. Haben wir hier in D und Q^ vielleicht 
noch einen Rest von dem Urhamlet, und wäre die Erzählung 
dort etwa so fortgeführt worden, wie sie uns in D 181. 24 ff. 
vorliegt? 

D 179. 30 f.: „Wir wollen einen orientalischen Diamant klein 
stoszen lassen." Creizenach schreibt in einer Anmerkung dazu: 
„Woher die Vorstellung stammt, dasz der orientalische Diamant 
giftig sei, vermag ich nicht anzugeben." Vielleicht findet man 
eine Parallelstelle in Marlowes Tamburlaine, herausg. von 
Wagner, Heilbronn 1885 (11. Teü,.I vi, z. 2783 ff,): 

„Shall common souldiers drink in quaf&ng boules, 
I, liquid golde, when we have conquer d him, 
Mingled with corrall and with Orient pearle.** 

In den alten Drucken steht aber nicht „Orient", sondern 
„oriental". Orient = glänzend, leuchtend, die jetzt allgemein 
anerkannte Konjektur von Dyce; vgl. Wagners Anmerkung zur 
Stelle. Ist es nicht sehr wahrscheinlich, dass wir es auch hier 
in D mit demselben Worte zu thun haben, das von dem Über- 
setzer missverstanden wurde? Der Vorgang in D ist aber doch 
nicht klar — der Text muss hier sehr verderbt sein. 

Anklänge. 

Ol (Fumess, z. 1673 ff.), Q^ IV v 123 ff. hat denselben Ge- 
danken, nur nicht so drastisch ausgedrückt: 

,,Eing Let him goe Gertred, away, I feare him not, 
There's such divinitie doth wall a king, 
That treason dares not locke on." 

Belieferest 234. 13 ff.: „Et puis que la gloire est le salaire 
des vertueux, l'honneur, & le prix de ceux qui fönt service ä 
leur prince naturel, pourquoy le blasme n'accompaignera il les 
traistres, & la mort ignominieuse, ceux qui osent mettre la main 
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violente sur les Roys sacrez, & qui sont les amis & compagnons 
des Dieux," ... 

D V entspricht bei Shakespeare etwa von V n ab. Fehlte 
aber im ürhamlet das Begräbnis der Ophelia? Ich glaube nicht. ^ 
Denn in einer früheren Scene von D findet sich eine offenbare 
Entlehnung daraus — in dem Berichte des Corambus über Hamlets 
Tollheit; D 159. 27ff.: 

„Corambus. Prinz Hamlet ist toll, ja so toll, als der griechische 

Tolleran jemals gewesen. 
König. Und warum ist er toll? " 
Corambus. Darum, dasz er seinen Verstand verloren. 
König. Wo hat er denn seinen Verstand verloren? 
Corambus. Das weisz ich nicht; das mag derjenige wissen, welcher 

ihn gefunden haf 

0^ V I 171, Ol nur unwesentliche Abweichungen: 

„H&ni. How came he (Hamlet) mad? 

Olow. Very strangely they say. 

Ham. How strangely? 

Clow. Fayth eene with loosing bis wits. 

Ham. Vpon what ground? 

Clow. Why beere in Denmarke:*' 

Oder, ein zweiter wichtiger Grund: es ist eine viel um- 
strittene Frage (vgl. Fumess, zu IV vn 185), wie man die Worte 
des Priesters (V i 249 ff.) oder die der Clowns (V i 1 ff.) erklären 
könne. Nach dem Berichte der Königin (IV vn 167 ff.) hat 
Ophelia keinen Selbstmord begangen, und wir haben also hier 
einen krassen Widerspruch. Die Lösung ist uns aber auch ge- 
geben — sie findet sich in D, wo (S. 184. 9 f.) Ophelia thatsäch- 
lich sich selbst ums Leben bringt. Dass Shakespeare diesen Zug 
des ürhamlet umgestaltet hat, haben wir oben gesehen; er hat 
es nicht für nötig gehalten, die folgende Scene ganz danach um- 
zumodeln, und so ist der Widerspruch noch in der letzten Re- 
daktion stehen geblieben. 

^ Als Quelle dieser Scene hat man wohl mit Recht auf Belieferest 
hingewiesen. Dort lesen wir (S. 238. 13 ff.): „en fin (Amleth) Tadmonesta, 
que Tan accomplj, eile (G-eruthe) celebrast ses obseques & funerailles 
Tasseurant, qu'en ceste mesme saison^ eile le yerroit de retoor.'^ 
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Ankl&nge. 

O3 V n 252 ff., Ol nur unwesentliche Abweichungen: 

„Harn. . . . 

Free me so farre in your most generous thoughts 
That I have shot my arrowe ore the house 
And hurt my brother." 

Sol. and Pers. 11 1 215 f.: ,,Pi8t. I, but heare you, Maister, 
was not he a foole that went to shoote, and left his arrowes 
behinde him?" 

O3 V n 285 ff., fehlt Q^: 

„King. . . . give me the cups, 

And let the kettle to the trumpet speake, 

The trumpet to the Gannoneere without, 

The Gannons to the heavens, the heaven to earth/' . . . 

Für Beispiele dieser ausgeprägten Eigentümlichkeit Eyds 
vgl. Sarrazin (Thomas Eyd, S. 4). 

Ich bin zu Ende. Dass sehr viel zu thun übrig bleibt, 
weiss ich, und dass ich in meinem Eifer öfters zu weit gegangen 
bin, mag wohl sein. Ich werde aber mehr als zufrieden sein, 
wenn ich nur durch diese kleine Arbeit mein Scherflein dazu 
beigetragen habe, die Entstehungsgeschichte der grössten Tragödie 
aller Zeiten ins richtige Licht zu stellen. Unwillkürlich kommen 
mir die Schlussworte von dem Evangelienbuch Otfrids, des 
Weissenburger Mönches, in den Sinn: 

„Selben kristes stiuru joh sinera ginidu 

bin nü zi thiu gifierit, zi stade hiar gimierit; 

Bin nu mines wörtes gikerit h^imortes, 

joh will es duan nu ^nti, mit thiu ih fuar f^rientL 

Nu will ih thes giflizan, then segal nitharlazan, 
thaz in thes Stades feste min rüadar nu gir^ste. 
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ANHANG. 



BELLEFORESTS AMLETHEßZÄHLUNa. 

TEXT VON 1576 
MIT VARIANTEN UND EINLEITUNG. 
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Einleitung. 



Im Jahre 1881 gab Max Moltke Oerickes Znsammenstellnng 
Ton Shakespeares Hamlet-Quellen heraus; hier finden wir 
die erste und noch immer einzige Ausgabe von Belleforests Amleth- 
erzählung. Saxos Chronica Danorum hat viele Herausgeber 
gefunden, und die englische Übersetzung von Belleforest ist durch 
Colliers Shakespeare Library und Fumess' New Variorum 
Shakespeare, Hamlet, Bd. 11 jedem leicht zugänglich. 

Für seine Ausgabe der französischen Erzählung benutzte 
Moltke den 5. Band eines Lyoner Druckes der Histoires 
Tragiques aus dem Jahre 1581. Eine unglücklichere Wahl hätte 
er kaum tre£Fen können, und in den Nachträgen war er genötigt, 
einen Teil der Ergebnisse einer Yergleichung seines Textes mit 
dem Druck Paris 1582 anzugeben — es war schon zu spät, die 
wichtigen Varianten sonst zu verwerten. 

E& wird sich daher wohl lohnen, Belleforests Amletherzählung 
noch einmal herauszugeben. Ich benutze die fünf Drucke, die das 
Britische Museum besitzt: Ä Lyon 1576, Ä Parts 1582, Ä Lyon 1583, 
Ä Lyon 1601 und Ä Ronen 1604. Ich werde diese zitieren als 
L76, P82, L83j LOl und R04. Als Basis der folgenden 
Ausgabe habe ich L76 gewählt Dieser Druck bietet nicht 
nur die. älteste Gestalt der Erzählung, sondern scheint wirk- 
lich der ursprünglichen Fassung am nächsten zu stehen: das 
Privilegium des V. Bandes, der die Amletherzählung enthält^ war 
am 6. Mai 1570 unterzeichnet Denn es ist sehr bemerkenswert, 
daß L76 alle Bandglossen der anderen vier Ausgaben^ hat, ob- 
gleich diese hierin sehr voneinander abweichen. P82 allein zeigt 



^ Eine einzige Ausnahme findet sich P82, wo S. 201 die Band- 
gloBse „Horwendille Eoy & pirate'* zweimal erscheint. 
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größere Textabweichungen und dies ist wohl zu verstehen, denn 
der Text dieser Ausgabe ist nach dem Titelblatt „reveu, corrig4, 
& augment^'^^ 

Daß L83, LOl und R04 nicht auf P82, sondern auf X7^, 
oder dessen Original, zurückgehen, beweisen die Einschaltungen 
von P82, wovon keine einzige in diesen späteren Drucken wieder- 
kehrt Untereinander zeigen die fünf Drucke gewisse Ähnlich- 
keiten — L76 und LOl stimmen häufig gegen die anderen 
überein, ebenso L83 und R04\ P82 steht mehr für sich. 

Die englische Übersetzung, The Hysterie of Hamblet, 
beruht direkt auf keiner dieser Ausgaben. Sie enthält zwar 
sämtliche Einschaltungen und viele der sonstigen Varianten von 
P 82, weist aber an nicht wenigen Stellen die Lesart von anderen 
Drucken auf: z.B. 191,7 L76, P 82, LOl amis, L 55, J? Ö4 ames, 
E.(nglischer) T.(ext) soule; 218, 17 L76, P82, LOl conseil, L83, 
R04 Gonseiller, E.T. counsellor; 226, 18 P 82 me fehlt, KT. it 
is better forme; 242, 15 P 82 comme statt contre, E.T. against; 
270, 16 P82 bien zwischen est und vray eingeschoben, E.T. it 
is true; 282, 18 P 82 franchement, sonst freschement, E.T. not 
long before. Der englische Übersetzer muß daher entweder ver- 
schiedene Ausgaben verglichen oder eine Ausgabe benutzt haben, 
die mir unbekannt geblieben ist. Von besonderem Interesse ist 
ein Druckfehler, der nur in P82 vorkommt, und eine ganz ab- 
weichende Übersetzung veranlaßt hat: 222, 1 f. liest: que souz le 
fard d'un pleur dissimulö, wo aber P82 hat: que souz le fard 
d'un plus dissimul^, und der englische Text: who under the vail 
of a dissembling creature. Diese Stelle ist auch von Wichtigkeit 
für die Frage, ob der englische Text Eyd bei der Verfassung des 
ürhamlet hätte vorliegen können. Denn wir haben oben ge- 
sehen (S. 12), daß D gerade hier eine auffallende Übereinstimmung 
mit Belieferest zeigt, D (170, 1 f.): „es sind doch lauter Crocodills- 
thränen", ein Ausdruck, der ganz oflFenbar durch „pleur dissimul6" 
veranlaßt ist. Weder P82 noch The Hystorie of Hamblet 
kann also Kyd vorgelegen haben (vgl. auch S. 1 1 fl[.). 

Wo hat Belieferest diese Erzählung her? Hat er direkt aus 
Saxo geschöpft oder ist ihm die Novelle erst durch die Vermitt- 



^ L83 zeigt dasselbe auf dem Titelblatt, bietet aber im wesentlichen 
denselben Text wie L76. 
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lang Ton Bandello in die Hände gekommen? Nach Belleforests 
eigener Angabe waren die ersten Histoires Tragiques Über- 
setzungen aus dem Italienischen des Bandello. Aber das Titel- 
blatt des IV. Bandes ist gegen die früheren ein wenig verändert: 
^,Partie extraictes des oeuTres Italiennes du Bändel^ & partie de 
l'inyention de l'Autheur Fran^ois''; dagegen wird auf dem Titel- 
blatt des V. Bandes Bandello mit keinem Worte erwähnt Wir 
haben aber nicht nur solch ein indirektes Zeugnis. Man sucht 
vei^ebens nach einer Amletherzählung bei Bandello — eine solche 
findet sich nicht in seinen Werken. Daß Belieferest den Saxo 
vor dem Jahre 1570 kannte, wissen wir; denn 1573 (das Privi- 
legium wurde aber unterzeichnet ,ile 4. de Fevrier 1570'') erschien 
die erste Ausgabe meiner Harengues Militäires mit fünf 
„Harangues^' aus Saxo. Außerdem werden in der 75. Erzählung 
der Bouener Ausgabe der Histoires Tragiques: MerveiUeuse 
carUinence de SyrUhe fUle du Boy de Dannemarch, ne vatUant iamais 
regarder komme en la face iusqties ä tant qu'eUe fut mariee, ,,Erancs 
[Albertus Krantzius] & Saxö*^ in einer Randglosse (S. 737) als 
,,Annalistes de Dannemarch'' angeführt. Am Ende derselben Er- 
zählung ist für uns eine andere sehr interessante Stelle {S* 752): 
y,mais laissons les reposer en paix, & iouyr Othare de sa Syrithe: 
pour cercher encores quelque nouvellet^, puis que le Bändel ne 
nous peut plus guere foumir chose digne ni de nostre stile, ni 
de l'estomach vertueux, gentil & delicat de la Noblesse Frangoise.** 
Und man merke wohl, daß in dieser Ausgabe Amleth die 108. Bar- 
zahlung ist Endlich, als letztes Glied in der Kette , schreibt 
Belieferest doch selbst in der Bandglosse {L 76, S. 298): ,,Saxon 
Grammarien a escrit ce discours", wiederholt in den Drucken 
P82, L83, B04. 

In dem Texte meiner Ausgabe gebe ich einen genauen Ab- 
druck von L 76. Nur wo L 76 offenbare Druckfehler bietet, habe 
ich das Bichtige in den Text gesetzt und die Lesart des Drucks 
in den Varianten vermerkt. Hiervon bin ich nur insofern ab- 
gewichen, als ich immer s und u (Vokal) gesetzt und die am 
Ende der Zeilen oft fehlenden Bindestriche ohne weiteres hinzu- 
gefügt habe. Im übrigen gebe ich buchstabengetreu die Ortho- 
graphie von L 76. Daß a und ä, ou und oü, n'y und ny durch- 
einander geworfen werden, wird das Verständnis des Textes kaum 
erschweren. 
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L76 druckt dajs Ai^^ament und die Bandnotea kuredT, die 
Bandnoten immer auf den äußeren Band; in dieser Ausgabe 
steht alles in gewöhnlicher Schrift und die Bandnoten immer 
rechts. 

Die Varianten bringen zunächst alle Stellen, wo einer der 
anderen Drucke im Sinne oder in der Form eines Wortes ab- 
weichen^ dann alle Druckfehler, die zu einem Mißyerständnis 
führen konnten (wie 214, 14; 217, 18; 222, 22; 228, 11; 231, 12; 
282,2; 242,8; 245,23; 247,9; 251,11; 253,8; 256,5; 262,2). 

Orthographische Abweichungen bringe ich meist nur dann, 
wenn die Lesarten der anderen Drucke das Verständnis er- 
leichtem, besonders an Stellen, wo L76 eine ungewöhnliche 
Schreibweise bietet Ebenso wird man oft die sorgfältigere 
Zeichensetzung der späteren Drucke in den Varianten wieder- 
gegeben finden. 

Abweichungen in der Schreibung germanischer Eigennamen 
sind immer genau aufgeführt Zu Anfang habe ich auch mehr- 
fach Varianten stehen lassen, die charakteristisch für die Ortho- 
graphie der einzelnen Drucke sind und andere, wichtigere Ab- 
weichungen besser beurteilen lehren. 

Herzlich danken möchte ich zum Schlüsse Hm. B. K N. Dodge, 
Professor an der Staatsuniversität Wisconsin, für viele wertToUe 
Batschläge und besonders Hm. Dr. Otto Grüters, Oberlehrer am 
Städtischen Gjrmnasium und Bealgymnasium zu Düsseldorf ohne 
dessen aufopfemde Hilfe die Herausgabe des Belieferest kaum 
zustande gekommen wäre. 

Das Manuskript der Abhandlung über das Verhältnis des 
bestraften Brudermordes zu Shakespeares Hamlet wurde im 
Dezember 1902 abgeschlossen; die Freundlichkeit des Verlegers 
' hat es mir aber gestattet, die Korrekturbogen der Amletherzählung 
mit den Originalen im Britischen Museum von neuem zu ver- 
gleichen und die Einleitung dazu neu zu gestalten. 

September 1909. 

HL Blakemore Evans. 

Univenity of Wisconsin. 



Digitized by 



Google 



LE 

CINQVIESME 

LIVRE DES HI. 

STOIRES TRA- 
giques, 

Le fuccez, & euenement defquelles eft 
pour la plus part recueilly des cho- 
fes aduenues de noftre temps, & le 
refte des hiftoires anciennes. 

Le tautfaict illustre^ & tnis en ordre^par 
Frangois de Belleforeft Comingeois. 



Für das Drucker- 
seichen vgl. 
Silvestre: Marques 
Typographiques. 
Seiziime Livraison. 
A Paris 1867, 
DO. 1802. 



A LYON, 

PAR BENOIST RIGAVD. 



M. D. LXXVI. 
Auec prtuilege du Roy. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



[1901 



ARGVMENT. 



[191J 



CE n'est d'anionrdhuy, ny d'on 
seid iour que Tenvie regnant a 
tellement aveugl^ les hommes, 
que Sans respect de saag ny 

6 d'obligation, ils se sont oubliez iusque ä la, 
que de souiller leur vertu premiäre, en espan- 
dant le sang, duquel ä plus iuste tiltre, ils 
deussent estre deffenseurs. Gar quelle autre 
Impression avoit saisy le coeur de Bomule, 

10 lors que souz couleur d'une teile quelle loy, 
il ensanglanta ses mains du sang de son pro- 
pre frere, sinon ceste abominable convoiti* 
se? Laquelle si sagement, & en toutes ses 
occurrences, bon-heurs, & circonstances 

16 estoit cösideree, ie ne Sache homme qui n'ay- 
mast mieux vivre ä son aise, & en son pri- 
y^, Sans Charge, qu'estant craint & honorä 
de tous, avoir aussi les charges de tous sur les 
espaules, servir aux fantasies d'un peuple, 
craindre ä tous propos, & de mesme se voir 
expos6 ä mille occasions de crainte, & le 
plus souvent assailly, lors qu'il se pense te- 
nir fortune, comme lesclave de ses fantasies. 

6 Et toutesfois les bommes achetent une teile 
misere & vie calamiteuse, pour ia gloire ca- 
dnque de ce monde, au prix de leurs ames, & 
fönt prodigue largesse de leur conscience, la- 
quelle ne s'esmeut pour meurtre, trahison, 

10 fraude ou meschancetd qu'ils commettent, 
pourveu que la voye leur soit ouverte, laquel- 
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[190J B 04 statt „Argument" Sommaire de VEistoire 108. 
[191] 7. L76y P82, L Ol amis. 



[190J 16 tt. L Ol BandgloMO fehlt. 
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[191] le les face parvenir ä ceste miserable felici- 
t^, qne de Commander snr tont nn penple, 
ainsi qne desia i'ay dict de Romule, leqnel 

16 avec nn forfaict abhominable, se prepara la 
Yoye an ciel, & non avec la Yertn, ainsi qne 
chante l'ambitienx Oratenr, & sedicienz 
harangnenr de Bome, qni tronvoit les de- 
grez dn Giel & le chemin de la vertu 6s tra- 

20 hisODS, ravissements, & massacres, faicts par 
celny qni le premier posa les fondements 
de leur viUe. Et sans nons esloigner des Bo- 
nudns, qni incita les enfans d'Ance Marüe ä 
[192] massacrer Tarqnin Tancien, sinon ce desir 
de regner mesme, leqnel ayoit esgnillonn^ 
ledict l'ancien d'en frnstrer les Trays & legi- 
times heritiers? Qni condnit Tarqnin le sn- 
6 perbe ä soniller traitrensement ses mains dn 
sang de son bean pere Seryie Tnllie, qne ce 
desir sans bride, ny iustice d'occnper la prin* 
cipant6 de Rome? Ceste facon de faire ne 
se discontinna onc en la cit6 chef de TEmpi- 

10 re: Ten qne, & dnrant qn'elle estoit gonver- 
nee par les plns grands & plns sages, souz 
Telection & snffirages dn penple, on y a veu 
infinite de seditions, troubles, pillages, ran- 
connemens, confisoations, & massacres, pro- 

16 cedans de ce senl fondement, & principe, 
lequel saisist les hommes allichez de l'espe- 
rance de se faire chef de tonte nne repnbli- 
qne. Et apres qne le penple fnt priv6 de sa 
bert^, & qne l'Empire se veit sonmis ä la to- 

20 lont^, & fantasie d'un seul qni commandoit 
snr tons, ie vons prie fneilletez moy les li- 
vres, lisez diligemmSt les historiens, & re- 
gardez les moyens tennz par la plnspart 
[193] pour parvenir ä teile pnissance, & verrez 
les poisons, assasinats, & menrtres secrets 
faciliter la voye ä ceux, qni n'osoient l'at- 
tenter pnbliquement & ne pouvoient y 
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[191] 14. P82 desia fehlt — 16. LOl nach Vertu Kolon. 
[192] 16. LOl allechez. — 17. B04 chefs, — 21. LOl moy fehlt. 
22. L Ol histoires; R 04 histoiriens. 

[193] 4. P82 ou statt &. — 4. P5^ y fehlt. 



[191] 19. L76 Paradosex; P82 Paradoxes; E04 Paradox. LOl Bandgloese fehlt. 
[192] Iff. LOl Bandgloese fehlt. — 4 ff. LOl Bandgloese fehlt. — 11 ff. LOl Band- 
glosse fehlt. 
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[193] 6 parvenir & gnerre ouveite. Et dautant que 
Thistoire qne ie pretens Toaa reciter, est 
apuyee anr la trahison de frere cötre frere, ie 
ne venx m'esloigner anssi da sniet: Toulant 
neantmoins vons faire yeoir, qu'encore cela 
10 ä eu place de long temps, qn'on s'ataquast ä 
son sang Ie plus proche ponr se faire grans: 
&, d'autres, qai ne pouvans attendre Ie 
temps inste des sncces, ont advanc^ la mort 
ä leurs parenSy ainsi que vooloit faire Absa* 

15 Ion an sauet Boy David son pere. Et com- 
me on lit de Domitiao, qni empoisonna son 
frere Tite Ie plns courtois, & liberal Prin- 
ce qui iamais tinst l'Empire de Borne. Et 
Dien s^ait si de nostre temps les exemples de 

20 teile meschancetö nons manqnent &, si les 
fils ne conspirent coDtre Ie salnt de leur pe- 
roy Ten que Sultan Zolin Boj des Turcs, 
tut si homme de bien que de ne pouvoir at- 
[194] tendre que Baiazetb son pere mourast de 

sa belle mort naturelle, si encor 11 n'y eust 
aid6 pour s emparer du royaume. Sultan 
Soliman sncoesseur de Zelin, quoy qu'il 

6 n ayt rien attentö contre celuy qui l'avoit 
engendr^, si est ce que sollicit^ d'une frayeur 
d'estre chass^ de son siege, & portant envie 
k la yertu de Mnstapba son fils, esguillonn^ 
& se faire si par Bustain Bassa, gaignö par 

10 les presens des luifs, ennemis de ce ieune 
Prince, ü Ie feit estrangler avec une corde 
d'arc, Sans vouloir onyr les iustifications 
de celuy qui onc ne luy avoit faict offense. 
Laissons les Turcs commes Barbares, & Ie 

16 throsne desquels est ordinairement estably 
par Teffusion du sang de ceux, qui les atou- 
chent de plus pres de consanguinit^, & al- 
liance: pour considerer quelles tragedies ODt 
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conBplra 
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[193] 7. LOl «ach frere Kolon statt Komma. — 10. P 82 qu'o s'est 
attach6. — 11. f SP^'raud; L 83, LOl, Ä Ö4 grands. — 12. PS^etqu'ily 
en a ea que anstatt & d*aatres, qui. — 15. P82 kein Punkt. — 17. L83, 
L Ol nach Tite Komma. 

[194] 4. L Ol Solimam. — 14. L 83 Mit Laissons neuer Paragraph. 
18. P82 keine Interpunktion. 

[193J 12fr. LOl Bandgloase fehlt. — 19. P82,B04 Zolin fit. — 19 ff. X Ol Bandglosse fehlt. 
[194] 11 ff. LOl Bandglosse fehlt. — 12 ff. P82 corropns. 
Th. F. XIX. 6 



Digitized by 



Google 



GrSd mal- 
hear de no- 
Btre temps. 



— 82 - 

[194] estö iouees pour ce mesme cas de la memoire 
20 de noz peres en Escosse & Angleterre, & 
ayeo quelle cbaritö se sont caressez les plus 
proches parens ensemble: si voos n'ayiez 
les histoires en mala, si la memoire n'en 
[195] estoit comme toute fresche, si un Eoy ne- 
stoit mort hors de saison, & si les plus ty- 
rans, & qui n'ont aucon droit 68 terres & 
seignenries de leurs souverains, si les en- 
ft fans ne conspiroient la mort de lenrs peres, 
les femmes Celles de leurs espoux, si tout cela 
nestoit presque cogneu ä chacun, i'en ferois 
un long discours: mais les choses estant si 
daires, la verit6 tant descouverte, le peu- 
10 ple presque abreuv^ de telles trahisons, ie 
passeray outre pour suivre mon proiet, & 
monstrer que si Tiniquit^ d'un frere a faict 
perdre la vie ä celuy qui luy estoit si proche, 
aussi Yengeance ne s'en est esloignee: mais 
16 quelle yengeance? la plus gaillarde, sage- 
ment conduite, & brayement executee, que 
bomme S9auroit imaginer, affin que les 
traistres cognoissent que iacoit que la puni- 
tion de leurs forfaits soit retardee, si se peu* 
20 yät ilz asseurer de iamais ne passer sans sen- 
tir la main puissante & yengeresse de Dieu, 
lequel estant tardif ä courroux, ne laisse ä la 
fin de donner les signes effroyables de son ire 
[196] sur ceux qui s'oubliants en leur deyoir espan* 
dent le sang innocent, & trahis- 
sent les cbefz, ausquelz ils 
doivent tout seryi- 
ft ce, bonneur & 

reyeren- 
ce. 



[194] 23. R 04 historiens. 

[195] 8. E04 estans. — 14. P82y L83, R 04 la nach aussi ein- 
geschobeu. — 16. LOl, B 04 qu'homme. — 23. LOlf E 04 nach he 
Komma. 

[196] * B04 Schlußyignette fehlt. 



[196] Uff. LOl Randglosse fehlt. — 15. P82, L83, ROi nach ire Komma. — 18. P82, 
L83f BOi Plutarque. 
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[197] AVEC QVELLE RViSE 

AMLETH, Q\n DEPYIS 

fut Roy de Dannemarch, v4,ngea la mort 

de son pere Hörutcendille, ocds par 

Fmgon son frere, <& atUre occwrrmce de 

son histoire. 



Q 



HIST. TROISIESME. 

VOY que i'eusse deliberö 
des le commencement de 
ce miö ceuvre de ne m'es- 
loigner, tant peu soit, des 

5 histoires de nostre temps, 

y ayant assez de suiets pleins de succez 
tragiques, si est-ce que partie pour ne 
pouvoir en discourir sans chatouiller 
plusieurs ausquels ie ne voudroy des- 
10 plaire, partie aussi que Targoment que 
i'ay en main m'a semblö digne d'estre 
offert ä la noblesse Fran9oise, pour les 
grandes, & gaillardes occurrences qui 
[198] y sont deduites, i'ay un peu esgar6 mon 
cours de ce siecle, & sortant de France 
& pays voisins, suys all6 visiter Thistoire 
Danoise, affin qu'elle puisse servir & de 

6 exemple de vertu, & de contentement 
aux nostres, ausquels ie tasche de com- 
plaire, & pour le rassasiement desquels 

ie ne laisse fleur qui ne soit goutee, pour gss de lot- 

leur en tirer le miel le plus parfait & de- 'less'dfsS 

10 licat, affin de les obliger ä ma diligence: 'crSf'ce' 

ne me souciät de Tingratitude du temps temps. 
present, qui laisse ainsi en arriere & saus 
recöpence ceux, qui servent au public, 

[197] Statt HistTroiaiesme L83 Histoire Cinquieme, R04 Histoire C VIII. 
L Ol, R 04 nach pluBieurs Komma. — 9. L83 vouldroye; R 04 voudroy e. 

[198] Stt. LOl Bandglosse fehlt 
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[198] & honorSt, par leur travail, & diligence 
16 leur pays, & illnstrent la France. Car ie 
m'estime ponr plusque satisfait en ce cö- 
tentement & grande libert^ d'esprit, de 
laquelle ie iouys estant aym^ de la no- 
blesse, ponr laquelle ie travaille avec 
20 si peu de relache, caressö des gens de 
89avoir pour les admirer, & lear faire re- 
verence, teile que leur excellence meri- 
te, & honorö du penple, duquel ia9oit 
que ie ne cerche Ie iugemdt, pour ne l'e- 
[199] stimer assez süffisant de faire vivre Ie 
nom de quelque homme illustre, si me 
pense ie assez heureux d'avoir atteint ä 
ceste felicitö, qu il se trouve peu d'hom* 
5 mes qui desdaign^t de lire mes OBuyres, 
qui est Ie plaisir plus grand que i'aye, & 
la richesse la plus abondäte de mes cof- 
fres, de laquelle toutesfois ie suis plus 
content que si sans nom ie iouyssois des 
10 thresors les plus grands qui soyent en 
l'Asie. Bevenant donc k nostre propos, 
& recueillans un peu de loing Ie suiet de 
nostre dire, faut S9ayoir qae long temps 
au paravant que Ie Boyaume de Danne- 
is march receust la foy de lesus, & embras- 
sast la doctrine & sainfc lavement des 
Chrestiens, comme Ie peuple fut assez 
Barbare & mal civilis^, aussi leurs Prin- 
ces estoyent cruelz, sans foy ny loyautö, 
20 & qui ne iouoyent qu'au boutehors, tas- 
chans ä se getter de leurs sieges, ou de 
s'oflFencer, fust en la robe ou en Thon- 
neur, & Ie plus souvent en la vie, n'ayans 
guere de coustume de mettre ä ran9on 

[198] 15. P82 Nach France keine Interpunktion, fährt folgendermaßen 
fort: France d*autant que souvent la faulte yient plustost d'euz que non 
des grands, lesquels ont d'autres affaires qui les destoument de chose qui 
semble de peu de consequence. loinct que ie me tiens (pour plasque satis- 
fait etc.) — 16. L 83, L Ol, R 04 plus que. — 18. L 83, R 04 nach iouys 
Komma. — 24. P82 cherche. 

[199] 3. R04 pense-ie. — h, P 82 nach oeuvres Punkt Neu hinzu- 
gefügt: Et y en a plusieurs qui les admirent: comme d'autres, qui poussez 
d'envie blasment & calomnient, ausquels ie ne confesse estre grandemSt 
Obligo. Entant qu'ils sont cause que ie veille d'avatage, & que par mon 
travail ie suis plus aym6 & honor^ que iamais, (qui est Ie plaisir etc.)* 
15. P82 receut; R 04 re9eust. — 22. P 82 en leurs biens statt en la robe. 

[199] 22 ff. LOl, B04 Randglosse fehlt. 
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[200] leuTS prisonniers, ains sacrifioyent ä 

la cmelle vengeance, imprimee naturel- 
lemät en lenr ame. Que s'il j avoit quel- 
que bon Roy ou Prince, qui poussö des 
5 iiistincts les plus parfaitz de natnre, von- 
lut s'adonner ä la verta, & nsast de coor- 
toisie, bien que le peuple Teut en admi- 
ration (cöme la vertu se rend admirable 
aux vicieux mesme] si est ce que l'enTie 
10 de ses voisins estoit si grande, qu'on ne 
cessoit iamais iusqu'ä taut que le monde 
fut depesch^ de cest homme ainsi debon- 
naire. Begnant donc en Danoemardi 
Rorique, apres qu'il eust apais6 les trou- 

15 bles du pays, & chassd les Sueons & 
Sclayes de ses terres, il departist les 
Provinces de son Boyaume, y mettant 
des Gouverneurs, qui depuis (ainsi 

qu'il en est advenu en France) ont port6 
so tiltre de Ducz, Marquis & Oontes: il dö- 
na le gouvememSt de lutie (qui s'appel- 
le vulgairement ä present Diethmarsen, 
& est assise sur le Ohersonnese des 
Cimbres, en celle estressisure de ter- 
[201] re, qui avoisine la mer comme une 

pointe, laquelle vers le North regarde 
le Boyaume de Norvege) a deux sei- 
gneurs vaillans hommes nommez Hor- 
s wendille & Fengon, enfans de Ger- 
wendille, lequel avoit est6 aussi Gou- 
verneur de Celle Province. Or le plus 
grand honneur que pouvoyent acque- 
rir les hommes de sorte en ce temps la, 
10 estoit en exer^ant l'art d'escumeur & 
pirate sur mer^ assaillans leurs voisins, 
& ravageant les terres voisines, & taut 
plus accroissoit leur gloire & reputa- 
tion, comme ils alloyet voltiger par es 

16 Provinoes, & Isles lointaines: en quoy 
Horwendille se faisoit dire le premier 
de son temps, & le plus renomm6 de 
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[200] 3. P82 leura. — 1.P82 quoy que. -- 1. LOl eust. 
mesmes. — 14. L Ol, R 04 eut — 24. L 83, R 04 estressissure. 
[201] 12. P82 nach voisines Punkt. 



9. LOl 



[200] ^. L83 luUen. -^ 20tt. Loi, S04 Bandglosse fehlt. 

[201] 2tt. LOl Bandglosse fehlt. — 7tt. P83 zom zweiten Male Horwendille B07 & pirate. 
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[201] tons ceux qni esGomojent pour lors la 
mer, & hayres de Septentrion. La 

so grand' renommee de cestuy cy eemeut 
le ccBur du Boy de Norvege, Domm6 
OoUere, lequel se faschoit que Hör- 
YYendille le surmootast en fait d'armes, 
& obscnrcist la gloire qa'il avoit des-ia 
[202] aquise au fait de la marine: car c'estoit 
llionneur, plus que les ricbesses qui 
esguillonnoit ces Princes Barbares 
ä s'accabler Tun Tautre, sans qu'ils se 

6 souciassent de mourir de la main de 
quelque vaillant homme. Ce Boy ma- 
gnanime ayant deffi^ au combat, corps 
ä Corps, Horwendille, y fut receu 
avec pactes, que celuy qui seroit vaincu 

10 perdroit toutes les ricbesses qui seroyöt 
en leurs yaisseaux, & le vainqueur fe- 
roit enterrer bonuestement celuy qui 
seroit occis au combat, car la mort 
estoit le pris & salaire de celuy, qui 

16 perdroit la bataille. Que sert de tant di- 
scourir? le Boy (quoy que vaillant, 
courageux, & adextre fut-il) en fin fut 
vaincu & occis par le Danois, lequel 
luy feit dresser tout soudain un tom- 

20 beau, & luy feit des obseques dignes 
d'un Boy, suyvant les fapons de faire 
& superstitions de leur siecle, & selon 
l'accord du combat, despouillant la suite 
du Boy de leurs ricbesses, ayant fait 
[203] mourir une sceur du Boy defunct, fort 
gaillarde, & vaillante guerriere, & 
ayant couru toute la coste de Norvege, 
& iusques aux Isles Septentrionales, il 
6 s'en revinst cbarg^ d'bonneur & de ri- 
cbesses, envoyät ä son souverain le Boy 
Boriq, la plus part du butin & despouil- 
les, ä fin de le gaigner, & qu'estät si bra- 
ve, il peust tenir le lieu des plus favoris 
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[203] 10 de sa malest^. Le Roy allichö de ses pre- 
sents, & s'estimant heareux, d'avoir nn si 
homme de bien poiir aubiet, tascha avec 
tme honestet^ de se le rendre ik iamais 
Obligo, car iL Inj döna pour femme Ge- 
is rathe sa fille, de laquelle il 89ayoit ce sei- 
gneor estre fort amoareux, & Toulnt hxj 
mesme la cödoire, pour plus Thoiinorer, 
insques en latie, oa les nopces for^t ce- 
lebrees, seloa la fa9on andäne: & pour 
so trousser briefvemät mauere, de ce maria- 
ge sortist Amleth, dnquel ie pretös par- 
ier, & pour lequel i'ay desseign^ le di- 
scours de rhistoire presente. Fengö frö- 
re de ce gendre Royal, pouss^ d'on esprit 
[204] d'enyie, crevant de despit en son coeur, 
taot pour la grand' reputation aquise 
par Horrvendüle au maniement des ar- 
mes, que solicLte d'nne sötte ialousie, 
5 le Yoyant honor^ de Talliance & ami 
ti6 royalle, craignant d'estre depossedö 
de sa part du gouvemement, ou plus- 
tost desirant destre seul en la principau- 
t6, & obscurcir par ce moyen, la me- 
10 moire des victoires & conquestes de 
son frere, delibera, comme que ce fast, 
de le faire mourir. Ce qui luy succeda 
assez ais6ment, nul ne se doubtant de 
luy, & chacun pensant que d'un tel 
15 noBud d'alliance A consanguinitö, ne 
pourroit iamais sortir autre cbose, que 
les effetz pleins de vertu & courtoisie: 
mais comme i'ay dit, le desir de regner, 
ne respecie sang, ny amitiö, & n'a sou- 
80 cy aucun de vertu, voire 11 est sans re- 
spect, ny reverence des loiz, ny de la 
malest-^ divine, s'il uy est possible que 
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[204] celtiy qni sans ancan droit enyahist le 
bien d'autruj, aye quelqtie opinion de 

[205] la divinitö. Ainsi Fengon ayant gaignö 
secretement des hommes, se sentant 
assez fort pour executer soa entreprin- 
se, se rua un ioor eD un banquet, sur 

5 son frere lequel il oecist autant traitren- 
sement, comme cauteleusement il se 
purgea devant ses suietz, d'on si dete- 
stable massacre: Teu qu'avant que met- 
tre la main sangninolente, & parricide 

10 sur son frere, il avoit incestaeusement 
soüill^ la couche fratemelle, abusaat de 
la femme de celuy, dnquel il devoit au- 
tant pourchasser l'hoDneur, comme il 
en poursuivoit, & effectua la ruine: 

16 aussi il est bien yray, que Thomme qui 
se laisse aller apres un vice, & forfait 
detestable, estant la liaison des pechez 
fort grande, il ne se soucie en rien de 
s'abandonner ä ud pire, & plus abho- 

20 minable. Or couvrit il avec si grande 
ruse, & cautelle, & souz un yoile si 
fardö de simplicit6, son audace, & me- 
chancet^, que favory de Thonneste 
amiti6 qu il portoit ä sa belle sceur, 
[206] pour Tamour de laquelle il se disoit a- 
voir ainsi puny son frere, que son pech6 
trouva excuse ä Tendroit du peuple, & 
ftit reput6 comme iustice envers la no- 

6 blosse: D'autant qu estant Geruthe autät 
douce & courtoise, que Dame qui fut 
en tout les Boyaumes du Septentrion, 
& tellement que iamais n'avoit tant peu 
soit offene^ homme de ses suietz, soit 

10 du peuple, ou des courüsans, ce pail- 
lard, & infame meurtrier^ calomnia le 
deflfunct, d'avoir voulu occir ceste Da- 
me, & que s'estant trouva sur le poinct 
qu'il taschoit de la massacrer, il avoit 
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[206] 15 defendu la Dame, & ocds son frere, pa- 

rant aax ooups raez sur la Princesse 

innocente, & sans fiel, nj malice quel- 

coaque. II n'enst ia faute de tesmoins ap- 

prouvans son faict» & qni deposerent 
so Selon le dire du calomniatenr, mais c e- 

stoyent oeux mesmes qui laToyent ac* 

compagn6, comme participans de 

la ooninre, A quan reste en lieu de 

le poursaiTie, comme parricide & 
[207] incestaenx, chacnn des courtisans luy 

applaudiflsoii, & le flatoit en sa foi^tone 

prospere, & faisoyent les Gentilshom- 

mes plus de compte des faux rappor- S^'uSi 

6 teors, & honnoroyent les calomnia- hononz en 

tenrs, plus qne ceux qni mettans en ^ Toituu 

ien les yertos du deffnnct, enssent vou- 

la pnnir les brigans, A assasineurs de 

sa yie. Qni fdt canse qne Fengon en- 
10 hardy pour teile impnnit^, osa encor toUSSSx 

s'acconpler par mariage, ä celle qu il en- de Fengon 

tretenoit execrablement, dnrant la vie *^ Mar. 

du bon HorvYendille, soüillant son nom 

de donble vice, & cfaargeant sa con- 
16 sciece de double impiet^, d'adultere in- 

cestueux, & de felonnie, & parricide. Et 

Celle mal-heureuse qui avoit receu l'hö- 

nenr d'estre 1 espouse d un des plus vail- 

lans & sages Piinces de Septentrion, 
20 souffirit de s abaisser iusqnes ä teile yil- 

lenie, que de luy faucer la foy: & qui 

pis esty espouser encor celuy, lequel 

estoit le meurtrier tiran de son es- 

poux legitime: ce qni donna ä penser 
[208] ä plusieurs, quelle pouvoit avoir 

caus^ ce meurtre pour ioüir librement 

de son adultere. Qne s9auroit on voir 

de plus effrontö, qu nne grande, 
6 depuis qu eUe s'esgare en ses honne- 

stetez? Geste Princesse, qui au commen- 

cement estoit honnoree de chacun, 

pour ses rares vertus, <fe courtoisies, & 



[206] 


18 


. L Ol eut 


[207] 


8. 


L83, 


L Ol asaassineoTs. 


[208] 


8. 


L83, 


R 04 courtoisie. 



[307] 41fl LOI Band^osse fehlt. — 10 ff. R04 Raudgloaae fehlt. » 12. L83, LOl scßxa. 



Digitized by 



Google 



— 90 — 



[208] oherie de son espoux, d^s aussi tost > 

10 qu eile preste l'oreille au tyrä Fengon, 
eile oublia, & le ranc qu'elle tenoit eit- 
tre les plus grands, & le devoir d^une 
espouse honneste, pour le salut de sa 
partie. le ne veux m'amaser contre ce 

15 sexe? ä cause qu'il ea 7 a assez qui sV 
studient ä le blasonner, courant aus 
k toute espece de femmes, pour la fau- 
te de quelques unes: Bien diray-ie que^ 
ou il faudroit que nature eust ost^ To- 

20 pinion aux hommes de s accointer ä 
icelies, ou leur doaner l'esprit assez 
rassis, pour supporter les traverses 
qu ils en re9oiyeut, sans se plaindre si 
souvent, & tant estrangement, puls 
[209] que c'est leur bestise qui les accable. 

Gar s'il est ainsi que la femme soit un a- 
mmal si imparfait, qu'ils le cbantent, & 
qu ils cögnoiss^it ceste beste si indom* 

6 ptable, comme ils le Orient, pourquoy 
sont ils si sots, que de la poursuyvre^ & 
tant hebetez, & abrutiz, que de se fier 
en ses caxesses? Geruthe s'estant ainsi ou- 
bliee, le Prince Aml^eth se voyant en 

10 danger de sa yie, abandonn6 de sa mere 
' propre, delaiss^ de ohacun, & que Fen- 

gon ne le souffriroit guere longuement 
Sans luy faire tenir le chemin de Hor- 
wendille, pour , tromper les ruses du ty- 

15 ran, qui le soup9onnoit pour tel, que s'il 
venoit ^ perfeotion d'aage, il nauroit 
garde se passer de poursuivre la y^gean- 
ce de la mort de son pere^ il contrefeist 
le fol, avec teile ruse, & subtilit^, que 

20 feignant d'avoir tout perdu le sens, & 
souz un tel voile il couvrist ses desseins 
& defendist son salut, & Tie, des trahi- 
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[209] sons & embusches du tyrao. Car tous 
les iours estant au palais de la Rojne, 

[210] qui avoit plus de soing de plaire ä. son 
paillard, que de soucy de venger son 
mary, ou de remettre son fils en son he- 
ritage, il se soüilloit tout de villenie, se 
6 yeautrant ös balieüres & inunondices 
de la maison, & se frottant le visage de 
la fange des rues, par lesquelles il cou- 
roit comme un xnaniacle, ne disant riea, 
qui ne ressentit son transport de sens, 
10 & pure frenaisie, & toutes ses aetions, 
& gestes, n'estoyent que les contenan* 
ces d'un homme qui est privö de toute 
raison & entendement, de sorte qu'il ne 
servoit plus que de passetemps aux pa- 
16 ges & courtisans esventez, qui estoyent 
ä la suite de soa oncle, & beaupere. 
Mais le galant les marquoit avec inten- 
tion de s'en venger un iour avec tel ef- 
fort, quil en seroit ^ iamais memoire^ 
20 Yoila un grand traict de sagesse, & bon 
esprit en un ieune Prince, que de pour- 
voir avec un si grand defaut ^ son avan- 
cement, & par son abaissement, & mes- 
pris, de facilit<er la voye, äi estre un 
[211] des plus heureux Boys de son aage: Aussi 
iamais bomme ne fut reput6 avec aucu- 
ne sienne action plus sage & prudent, 
que Brüte, faignant un grand desvoye- Brate re- 

s ment de son esprit: veu que Toccasion ^^ cStoe- 

de teile ruyne, fainte de son meilleur, ^^y^Tito^" 

ne proceda iamais d'ailleurs, que d'un live, a 



bon conseil, & sage deliberation, tant ä 
fin de conserver ses biens, & eviter la 
10 rage du tyran le Boy süperbe, qu'aussi 
pour se faire une large voye de cbasser 
Tarquin, & aflfranchir le peuple oppres- 
86 soubz le ioug d'une grande & mise- 
rable servitude. 
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[211] 15 Aussi tant Brüte, que cestuy cy, ftua- 
qaels votus poayez adiouster le Boy 
David, qui faignist le forcen6 entre les 
Boyteletz de Palestine, pour conserver 
sa vie, monstrent la le9on ä cenx qtd 
so malcontents de quelque grand, n'ont 
les forces saffisantes pour s'en preva- 
loir, ny se venger de Tiniare receaS. Or 
qudd ie parle de se resentir d'un grand, 
dnqnel on aara est6 oatrag6, il le faut 

[212] entendre de celuy qui ne nous est point 
souverain, contre leqnel ne faut regim« 
ber, ny luy tramer aucune trahison, ou 
conspirer aucunement contre sa vie. 
5 Oeluy qui veut suyvre tel chemin, faut 
qu'il parle, face tout au plaisir de rhom- 
me qu'il veut tromper, loüe ses actions, 
Testime sur tout autre, & contraire en 
toute chose ä ce qu'il a en son esprit: 
10 car c'est veritableraent faire le sot, & 
contrefaire le fol, quand il faut dissi- 
muler, & baiser la main de celuy, que 
Ton voudroit s9avoir cent piedz sous 
terre, pour n en sentir point les apro- 
16 ches. 

Amleth donc se fa9Önant k l'exercice 
d'une grande folie, faisoit des actes 
pleins de grand' signifiance, & respon- 
doit si ä propos, qu'un sage homme eust 
so iug6 bien tost de quel esprit est ce que 
sortoit une invention si gentile: car estät 
aupres du feu, & aiguisant des buchet- 
tes, en forme de poignars, & estocs, 
quelqu'un luy demanda en riant ä quoy 

[213] servoyent ces petits bastons, & qu'il 

faisoit de ces buchettes: Fapreste, dit il, 
des dards acerez & sagettes poignan- 
tes, pour venger la mort de mon pere. 

[211] 15. L 83y R 04 kein neuer Paragraph. — 23. L 83, E 04 ressentir. 
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[213] i Les fols, comme i'ay dit, acomptoient 
cecy ä peu de sens, onais les hommes 
aocors, & qui avoyent le nez long, com- 
mencent ä 8oap90iiner ee qni estoit, & 
estimereiit qne souz ceste foUe gisoit, & 

10 estoit cach^ nne grande finesse, & teile 
qni ponrroit an ioor estre preindiciable 
ik lenr Prince: disant qne sooz teile m- 
desse & simplicit^ il voiloit nne grande 
& cauteleose sagesse^ & qu'il celoit nn 

16 grand Instre de bon esprit, souz robsca- 
rit^ de ceste fardee sabtilit^. A ceste caa- 
se donnerent conseil au Boy de tenter 
par tout moyen s'il se ponrroit faire, 
qne ce fard inst desoonyort, & qu on sV 

20 percenst de la tromperie de Tadoleso^t. 
Or ne Toyent ils rnse plns propre ponr 
l'atraper, qne s'il Iny mettoyent qnel- 
qne belle femme en lien secret, laqnelle 
taschast de le gaigner ayec ses caresses 
[214] les plns mignardes & attrayantes, des- 
qnelles eile se ponrroit adviser. D'an- 
tant qne le natnrel de tont ieune hom- 
me, mesmement estant nourry ä son 
6 ayse, est si transportö anx plaisirs de la 
cbair, & se lance ayec teile impetnosi- 
t6 ik la ionyssance, qui Iny est octroyee, 
de ce qni est ezcellemment bean, qn il 
est presqne impossible de conyrir teile 

10 affection, ny d'en dissimuler les appre* 
hensioQS par art, ny indnstrie qnelcon- 
qne, ny de le fnir, qnelqne rnse qn'il 
nsast ponr pallier sa malice: yen qne 
s'offrant Toccasion, & icelle secrette 

16 de la yolnptö la plns cbatonillense, 11 
fandroit qne forc6 des apetits, il suc- 
combast anx efforts, & pnissance de la 
partie sensnelle. 

Ainsi fnrent depntez qnelqnes conr« 

20 tisans, ponr mener le Prince en quelqne 
lien escart6, dans le boys, & lesqnels 
Iny presentassent ceste femme, Tinci- 

[213] 5. L 76, P82 i'ay. — 11. L Ol estre an iour anstatt an ioar estre. 
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[214] tans ä se souiller en ses baysers & em- 

brassemens, artifices assez frequent de 
[215] nostre temps, non pour essayer si les 

gräds sont hors de leurs sens, mais pour 

les priver de force, vertu & sagesse, par 

le moyen de ses sansuäs & infernales 

5 Landes, produites par leurs servitears, 
ministres de corruption« Le pauvre Prin- 
ce eust est6 en danger de snccomber k 
cest assaut, si un Gentil-bomme, qui du 
vivant de Horwendille, avoit est^ 

10 nourry aveo luy, ne se fust plus monstr^ 
amy de la nourriture prinse avec Am- 
leth, que affectionn^ ä. la puissance du 
tyran, lequel pourchassoit les moyens 
de enveloper le fils 6s pieges, esquels 

16 le pere avoit finy ses iours, & lequel 
s'accompaigna des courtisans deputez 
pour ceste trahison, plus avec deübera- 
tiö d'instruire le Prince, de ce qu'il avoit 
ä faire, que pour luy dresser des embus- 

20 ches & le traihir, estimät que le moindre 
indice qu'il donneroit de son bon sens, 
quil suffiroit, pour luy faire perdre la 
vie. Cestuy*cy avec certains signes 
feit entendre ä Amleth, en quel peril 
[216] est ce qu'il se metroit, si en sorte aucune 
il obeyssoit aux mignardes caresses, & 
mignotises de la Damoyselle, envoyee 
par son oncle: ce qu'estonnant le Prin- 

6 ce, esmeu de la beaut^ de la üUe, fut par 
eile asseur6 encor de la trahison: car eile 
l'aymoit des son enfance, & eust est6 

bien marrie de son desastre & fortune, 
& plus de sortir de ses mains, sans iouyr 
10 de celuy qu'elle aimoit plus que soy- 
mesme. Ayant le ieune seigneur trom- 
p6 les courtisans, & la fiUe, soustenant 
qu'il ne s'estoit avanc6 en sorte aucune 
^ la violer, quoy qu'il dict du contraire, 

[214] 24. L 83, R 04 artifiee. 
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[216] 16 chacnn s'asseara qae veritablement il 
estoit insens^, & que son cerveau n'a- 
Yoit force qaelconqne^ capable d ap- 
prehension rarsonnable. Entre tous las Autre ru- 

amis de Fengon, eu j avoit tm qai sur ^^T^aw^ 

20 tont autre se doutoit des ruses, & subti- ^eth. 

litez de ce fol dissimnl^, leqnel pour ce* 
sie raison dict, qn'il estoit impossible 
qn'un galaat si rus6, que ce plaisant, qui 
contrefaisoit le fol, fast descouvert avec 
[217] des subtilitez si comimmesy & lesquel- 
les on pouYoit ais^ent descouvrir: & 
que par ainsi ii falloit inyenter quelque 
moyen plus accort & subtil, & ou Tastu- 
6 ce fust attrahyante, & Tatrait si fort, 
que le galant nj sceut user de ses accou- 
stumees dissimalations. De cecy il se 
disoyt s9ayoir une voye propre pour 
executer leur dessein, & de surprendre 

10 Amleth en ses ruses, & luy faire de luy- 
mesme se prendre au filet, & declarer 
quelles sont les cdceptions de son ame. 
II faut (dit-il) que le roy Fengon faigne 
s'en aller en quelque Yoyage, pour quel- 

16 que afi&dre de grand importance, & que 
cepädant on enferme Amleth seul avec 
sa mere dans une chäbre, dans laquelle 
seit cachö quelqu un au desseu de Tun & 
de lautre, pour ouyr & sentir leurs pro- 

20 pos, & les complots quils prendront, 
pour les desseins bastyz par ce fol sage 
& nisä compaignon. Asseurant le Boy 
que s'il y avoit rien de sage, ny arrestö 
en l'esprit ny cerreau du ieune homme, 
[218] que facilement il se descouyriroit ä sa 
mere, sans craindre rien, & quil feroit 
son conseil & deliberation ä la foy, & 
loyaut^ de celle qui l'avoit port^ en ses 

6 flaues, & nourry avec si grande dili- 
gence. 

Cestuy mesme s offrist pour estre 
lespion, & tesmoin des propos du Als 

[216] 21. L83, B04 zwischen dissimul^ und lequel & hinzugefiigt. 
2S. P 82 que (contrefaisoit le fol). 
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[218] avec la mere, a fin qa'on ne l'estiinast 

10 tel qui donnoit nn conseil, duquel il re- 
fusast estre rexecutenr, pour servir son 
Prince. Le Roy prinst grand plaisir ä 
ceste invention, comme le senl souve- 
rain remede ponr guerir le Prince de sa 

16 folie: & ainsi en faignant an long voya- 
ge, sort du paiais, & s'en va pourmener 
ik la chasse, ÜL ou ce pendant le conseil 
entra secrettement en la cbambre de la 
Royne, se cachät souz qaelqae loudier: 

20 un pen an paravant que le üIb y fust en- 
clos avec sa mere. Lequel comme il 
estoit fin & cantelenx, si tost qui fat de- 
dans la chäbre, se douta ^e qaelqae tra- 
hison & sorprinse, & qae s'il parloit ä sa 
[219] mere de qaelqae cas serieuz, il ne fast 
entenda, continaant en ses fa^ons de 
faire, folles & niaises, se prist ä chan- 
ter tont ainsi qu'an coq, & batant tont 
6 ainsi des bras, comme cest oyseau fait 
des aisles, saata sar oe loadier, ou sen- 
tant, qu'il y avoit dessoas qaelqae cas 
cacb6, ne faiUit aussi tost d'y donner de- 
dans ä tont son glaive, pnis tirant le ga- 

10 lant ä demy mort, l'acbeya d'ocdr, & le 
mit en pieces, pois le feit boaillir, & cait 
qu'il est le ietta par an grand condait 
de cloaqae, par oa sortoient les im- 
mondidtez, af&n qa'il servist de pastare 

15 aax pourceaux. Ayant ainsi descoavert 
l'embascbe, & pany Tinventeur d'icelle 
il s'en revinst troaver la Boyne, laquel- 
le se toarmentoit & plouroit voyant 
tonte son esperance perdue: car quel- 

80 qae faute qu'elle east commise, si estoit 
eile angoissee grandement, yoyant qae 
ce seul fils qui lay restoit, ne lay ser« 
voit qae de mocquerie, cbacan lay re- 
procbant sa folie, an trait de laquelle 

[218] 12. R04 tresgrand. — 16. P 82 en faieant; L S5 feignant. 
17. L 83 conseiller; B 04 Conseiller. — 19. L 83, E 04 cacha. — 19. L 83 
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[220] eile en avoib veu devant ses yeox: ce qui 
Inj donna an grand elancement de con- 
science, estimant que les Dieux luy en- 
yoyassent ceste panition, pour s'estre 
6 inoestaeosement accouplee avec le ty- 
ran menrtrier de son espoxix, & lequel 
ne laissoit moyen ancun, qu'il De eher- 
chast poar mettre fin ä la vie de son ne- 
Yen, accnsant rindiscretion naturelle, 

10 qni est la gnide ordinaire de Celles qui 
ayment tant les plaisirs du corps, que 
Yoilant la voye ä tonte raison, n advisent 
ce qni pent s'ensuyvir de lenr legeret^ 
& grande inconstance, & comme un 

16 plaisir de pen de dnree sufQsoit pour 
Iny canser nn repentir k iamais, & luy 
faire mandire l'henre que onc ces apre- 
hensions si Tolages luy avoyent saysi 
Tesprit, ny bandö les yeux pour reietter 

20 llionnestetö requise a Dame de son ca- 
libre, & ä mespriser la saincte institu- 
tion des Dames, qni l'avoyent preced^, 
A en sang, & en vertu. Se souvenoit 
du bon renom, & grandes louuanges 
[221] dönes par tous les Danoys ä Binde fil- 
le du Boy Bothere, la plus chaste de 
son temps, & si pudique, que iamais ei- 
le ne Youlut entendre ä mariage d'au- 

6 cun Prince, ny Chevalier, surpassant 
tout ainsi en vertu les Dames de son 
pays, comme eile les surmontoit en 
beaute, doux maintien & bonne grace. 
Mais ainsi que la Boyne se tourmentoit, 

10 voicy entrer Amleth, lequel ayant visit^ 
encor tous les coings de la chambre, 
comme se def&ant aussi bien de sa me- 
re que des autres, se voyant seul avec 
eUe luy parla fort sagement en ceste 

16 maniere. 
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[221] Hofrangfm d'AnUeih ä la Boyne OenUhe 

sa mere. 



-Q' 



Teile trahison est ceste- 
cy, ö la plus infame de 
tontes Celles qni onc se 
sont prostitaees k la yo- 
lont^ de qaelque paillard 
[222] abominable, qne sonz le fard d'nn pleur 
dissimul^ Yons couvriez Facte le plus 
meschanti & le crime le plus detestable, 
que homme S9auroit imaginer, ny com- 
6 mettre? Quelle fiance peux-ie avoir 
en Yous, qui comme une lasciYe paillar- 
de, desreiglee sur toute impudicit^, al- 
lez courant les bras tenduz apres celuy 
felon, & tndstre tyran qui est le meur- 
10 trier de mon pere, & caressez iacestueu- 
sement le Youleur du lict legitime de 
Yostre loyal espouz, mignardez impu- 
diquement celuy qui estoit le pere eher 
de ce filz miserable, & priY^ de tout 
16 confort, si les Dieux ne luy fönt la gra- 
ce de eschapper bien tost, d'une capti- 
Yit6 tant indigne du ranc quil tient, & 
de la noble race, & illustre famille de 
ses ancestres & maieurs? Est-ce ä une 
20 Boyne, & fiUe de Boy, de suiYre les 
appetits des bestes, & que tout ainsi 
que les iumens s'accouplent ^ ceux, qui 
ont vaincu leurs premiers marys, vous 
suyYiez la volonte du Boy abomina- 
[223] ble, qui a tu6 un plus vaillant & hom- 
me de bien que luy, & ä, esteint, en mas- 
sacrant HorYvendille, la gloire & hon- 
neur des Danoys, lesquels sont anean- 
6 tis, Sans force, coeur ny Yaillance, de- 
puis que le lustre de chevalerie a eu 
pris fin par le plus poltron & cruel vi- 
lain de la terre? le ne veux l'estimer 
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[228] mon parent & ne pois le regarder com- 

10 me oncle, ny voos comme mere tres- 
chere, Tnii ne ayant respecte le sang 
qoi nons devoit nnir plus estroitement 
qne avec lalliance de lautre, qoi aussi 
ne pouvoit avec son honneur, ny, sans 

16 soupyon d'avoir consenty ^ la mort de 
son espoux, s'accorder iamais anz no- 
pces de son cruel ennemy. 

Ah Boyne Geruthe! c'est ib faire aux 
chiennes ä se mesler avec plusieors, & 

20 sonhaiter le mariage & accouplement 
de divers masles: c'est la lubricitö sen- 
le qui Yous ä effac^ en Tarne la memoi- 
re des yaillances & vertaz du bon Boy: 
vostre espoux, & mon pere: c'est un 
[224] desir effiren6 qui a conduit la fille de 
Rorique & embrasser le tyran Fengon, 
Sans respecter les ombres de Horvven- 
dille, indigne de si estrange traicte« 

6 ment, & que son frere roccist traistreu- 
sement, & que sa femme le trayst las- 
cbement, laquelle il a tant bien trai- 
ctee, & pour l'amour de laquelle il a ia- 
dis despouillö Norvege de richesses, &' 

10 despeupU d'bommes vaillans pour ao- 
croistre les thresors de Borique, & ren- 
dre Gerutbe l'espouse du plus hardi 
Prince de l'Europe. Ge n'est pas estre 
femme, & moins Princesse, en laquelle 

16 doit reluire toute douceur, courtoisie, 
compassion & amiti^, que laisser ainsi sa 
chere geniture ib l'abandon de fortune, 
& entre les mains sanglantes & meur- 
trieres d'uo felon & yoleur, les bestes 

30 plus farouches n'en sont pas ainsi: car les 
Lyons, Tigres, onces & Leopardz com- 
batent pour la defence de leurs faons, 
& les oyseaux de bec, griffes & esles 
resistent ä ceux qui veulent voler leur 
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[225] petiz, la ou vous m'exposez & livrez ä 
mott en Heu de me defendre. N'est ce 
pas me trahir, quand cognoissant la per- 
versite d un tyran, & ses desseins, pleins 

6 de conseil de mort sur la race, & Image 
de son frere, vous n ayez s^eu ou daign^ 
trouver les moyens de sauver vostte en- 
fant ou en Suece, ou Norvege ou plu- 
stost l'ezposer aux Anglois, que le lais- 

10 ser la proye de vostre infame adultere? 
Ne vous oflfencez ie vous prie, Madame, 
si transport^ de douleur, ie vous parle si 
rigoureusement, & si ie vous respecte 
moins que de mon devoir: car vous 

16 m'ayant oubli^, & mis ä neant la me- 
moire du deffunct Roy mon pere, ne 
faut s'esbahir si aussi ie sors des limites 
de toute recongnoissance. Yoyez en 
quelles destresses le suis tomb^, & ^ qnel 

20 malheur m'a achemin^ ma fortune, & 
vostre trop grande legeret6, & peu de 
sagesse, que ie sois contraint de faire 
le fol, & imite les fa9ons de faire d'un 
insens^ pour sauver ma vie, en lieu de 
[226] madextrer aux armes, suyvre les adven- 
tures, & tascher par tout moyen de me 
faire cognoistre pour le vray enfant du 
vaillant, & vertueux Roy Horvven- 
6 dille. Oe n'est sans cause & iuste oc- 
casion que mes gestes, contenances 
& paroUes resentent le fol, & que ie 
veux que chacun me tienne pour priv6 
de sens & cognoissance, veu que ie S9ay 

10 bien que celuy qui na point fait con- 
science de tuer son propre frere, acou- 
stum6 aux meurtres, & allich6 au gou- 
vernement sans avoir compaignon, qui 
lay contreroUe ses meschancetez & 

15 trahisonSj ne se souciera guere de s'a- 
chamer avec pareille cruaut^ sur le sang 
& reliques qui sont sorties de son frere 
par luy massacr6: ainsi il me vaut mieux 
faindre Tun, que suyvre ce que nature 
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[226] 20 me donne: les clers, & saints rayons 

de laquelle, i'absconse souz cest ombra- 
gement, toat ainsi qne le soleil ses flsun- 
mes souz qnelque grand nuage» durant 
les ardeurs de l'est^. Le visage d'un in- 

[227] sens^ me duit, ponr y couvrir mes gail- 
lardises, & les gestes d'un fol.me sont 
propres, ä fin que sagement me condui- 
sant, ie conserve ma vie au pays Da- 
6 noys, & ä la memoire du feu Roy mon 
pere. Car les desirs de le venger sont 
tellement gravez en moa coeur, que si 
bien tost ie ne meurs, i'espere d'en faire 
une teile, & si haute vengeance qu il 
10 en sera ä iamais parl6 en ces terres, tou- 
tesfois faut il attendre le temps, & les 
moyens & occasions, a fin que si ie preci- 
pitois par trop les matieres, ie ne causas- 
se ma ruine trop soudaine, & ne finisse 
16 plustost que donner cömencement aax 
effetz de ce que mon coeur desseine. 
Aussi faat il que contre un meschant de- 
loyal, crnel & descourtois homme, on 
use des plus gentiles inventions & for- 
20 bes, desquelles se peut adviser un bö es- 
prit, pour ne descouvrir point son entre- 
prise, veu que la force n estant point de 
mon cost^, cest raison que les ruses 
dissimulations, & secrettes menees 

[228] y donnent ordre. Au reste, Madame, 
ne plourez point pour Tesgard de ma 
folie, plustost gemissez la faute que 
Yous avez commise, & vous tourmentez 
6 pour Celle infamie qui a souillee celle an- 
cienne renommee, & gloire qui rendoit 
illustre la Boyne Geruthe: car ce n'est 
les vices d'autruy qui doivent elancer 
nos consciences, ains faut se douloir de 
10 noz meffaictz, & trop grandes folies. 
Yqus advisant au reste sur tout aussi 
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[228] eher que vous avez la vie, que le Roy, 

ny antre ne seit en rien inform^ de cecy, 
& me laissez faire au reste, car i'espere 

16 de yenir ä bönt de mon entreprise. 
Quoy que la Bo3nie se sentist piquer 
de bien pres, & que Amleth la touchant 
yivement on plus eile se sentoit interes- 
See, si est ce quelle oublia tout le des- 

20 dain qu'elle eust peu con9evoir se voyät 
ainsi aigrement tencee & reprise, pour 
la grand ioye qui la saisit, congnois- 
sant la gentillesse d'esprit de son filz, 
& ce qu eile pouYoit esperer d'une tel- 
[229] le & si grande sagesse: d'un costö eile 
n'osoit lever les yeux pour le regar- 
der, se souvenant de sa faulte, & de 
l'autre eile eust volontiers embrass^ 
5 son filz, pour les sages admonitions 
qu'il luy avoit fait, & lesquelles eu- 
rent teile efficace, que sur l'heure ei- 
le estaignist les flammes de convoitise, 
qui lavoyent rendue amye de Fengon, 

10 pour planter encor en son coeur le 
Souvenir des vertus de son espoux le- 
gitime, lequel eile regretoit en son 
coeur, Yoyant la yiye image de sa vertu 
& sagesse en cest enfant, representant 

16 le bault ccBur de son pere. Ainsi vain- 
cue de ceste honneste passion, & fon- 
dant toute en larmes, apres avoir lon- 
guement tenu les yeux fichez sur Am- 
leth comme ravie en quelque grande 

20 contemplation, & saisie de quelque 
estonnement, en fin raccollant, avec la 
mesme amitie qu'une mere vertueuse 
peut baiser, & caresser sa portee, eile 
luy usa de ce langage. 
[230] le s§ay bien (mon filz) que ie t'ay 

fait tort en souffrant le mariage de Fen- 
gö, pour estre le cruel tiran & assasineur 

[228] 16. P82 neuer Paragraph; L Ol Qoj und damit d euer Paragraph. 
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[280] de ton pere, & de mon loyal espoux, 
6 mais quand tu coasidereras le pen de 
moyens de resistence, & la trahison de 
ceox da Palais, le peu de fiance que 
nons pouvoDS avoir aox courtkans tous 
faicts ä sa poste/& la force qu'il prepa- 

10 roit, la ou i'eosse fait refoz de son allian- 
ce, tu m'excuseras plostost que accuser 
de labridtö, ny d'inconstance, & 
moins me feras ce tort que de soupgon- 
Der que iamais Geruthe ait consenty & 

16 la mort de son espouz, te iurant par 
la haute malest^ des Dieux, que s'il eust 
est^ en ma puissaoce de resister au ty- 
ran, & qu'ayec Teffusion de mon sang, 
& perte de ma vie, i'eusse peu sauver 

20 la yie de mon seigneur & espouz, ie 
Teusse fait d aussi bon coeur, comme de- 
puis i'ay plusieurs fois donne empes- 
chement ä raccourcissement de la tien- 
ne, laquelle t'estant ravie, ie ne veux 
[281] plus demeurer en ce monde, puis que 
l'esprit estant sain, ie Toy les moyens 
plus aisez de la vengeance de ton pere. 
Toutest'ois, mon filz, & doux amy, si 

6 tu as pitiö de toy, & soin de la memoi- 
re de ton pere, & si tu veux rien faire 
pour Celle qui ne merite point le nom 
de mere en ton endroit, ie te prie de 
conduire sagement tes affaires, n'e- 

10 stre hast^, ny trop boüillant en tes 
entreprinses» ny t'avancer plus que de 
raison ä l'effect de ton dessein. Tu voys 
qu'il n'y a bomme presque en qui tu te 
puisses fier, ny moy femme k qui i'osasse 

16 aToir dit un seul secret, lequel ne soit 
soudain raporte ä ton adversaire, lequel 
combien qu'il feigne de m'aimer, pour 
ioüir des mes embrassemens, si est- 
ce qu'il se deffie, & craint de moy, ä 

20 ta cause: & nest si sot qu'il se puisse 
bien persuader, que tu sois fol, ou in- 
cense: or si tu fais quelque acte qui 

[230] 4. L Ol nach espoux Kolon. — ß. P 82 moyen. 
[231] 11. P82, LOl n'y. — 12. L83 trahison statt raison. — 17. L83y 
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[231] ressente rien de serieax, & prudent, tant 

secrettement le saches tu ezecuter, 
[232] si est ce que soudain il en aura les nou- 
velles, & me crains encor que les De- 
mons ne luy signifient ce qui s'est pas- 
s^ ä present entre nous, tant fortune 
6 nons est contraire, & poursuit nos ai- 
ses, ou que ce meurtre que tu as com- 
mis, ne soit cause de nostre ruine, du- 
quel ie feindray ne sfavoir rien, comme 
aussi ie tiendray secrette, & ta sagesse, & 

10 ta gaillarde entreprinse. Priant les Dieuz 
(mon fils) que guidans ton coeur, dres- 
sans tes conseils, & bien heurans ton en- 
treprinse, ie te voye iouyssant des biens 
qui te sont deuz, & de la couronne de 

16 Dannemarch, que le tyran t a ravie, ä 
fin que i'aye le moyen de me resiouXr 
en ta prosperit6, & me contenter, voyät 
ayec quelle hardiesse tu auras pris yen- 
geance du meurtrier de ton pere, & 

20 de ceux qui luy ont donnö faveur, & 
main forte pour l'ezecuter. Madame, 
respondit Amleth, i'adiousteray foy ä 
vostre dire, & ne veux m'enquerir plus 
outre de voz affaires: vous priant que 
[233] Selon lamiti^ que vous devez ä vostre 
sang, vous ne faciez plus de compte 
de ce paillard mon ennemy, lequel ie 
feray mourir, quoy que tous les de- 

6 mons le tinssent en leur garde, & ne 
sera en la puissance de ses courtisans, 
que ie n'en despeche le möde, & qu eux 
mesmes ne l'accompaignent aussi bien ä 
sa mort, comme ils ont est6 les pervers 

10 conseillers de la mort de mon pere, & 
les compagnons de sa trahison, assasinat, 
& cruelle entreprinse. Aussi est il raison 
que tout ainsi que traitreusement ils 
ont faict mourir leur Prince, quavec 

16 pareille, mais plus iuste, finesse, ilz 
payent les interestz de leur felonnie. 

[231] 24. L 76 secretement. 

[232] If. P82 nach nouvelles Kolon. — 2. L 75, L 83, L Ol, R 04 ne 
statt me. — 15. L76, P 82 ta. 

[283] 10. P (92 conseillea. — 11. P52, Löl assassinat. — 12. L7Ö Ausi. 



Digitized by 



Google 



Hothere 

pere du 

R07 Rori- 

que. 



Guimon 
brosla son 



Qeyare. 



Ne fant 
user de lo- 
yaatö au 
trahistre 
A pariu- 
re. 



Gloire est 

le salaire 

des verta- 

eux. 



— 105 — 

[233] Vous S9aYez Madame, comme Hothere 

vostre ayeul, & pere du bon Roy Rori- 
que ayant vaincu Guimon, le feit brosler 

20 tout vif, d. cause que auparavant ce 
cruel paillard avoit us^ de tel traitemet 
d. l'endroit de Gevare son seigneur, 
qu'il prinst de nuict, & par trahison. 
Et qui est celuy qui ne sache que les 
[234] traistres, & pariures, ne meritent 

point qu on leur garde foy ny loyautö 
quelconque, & que les pactes faits 
avec un assasioeur se doivent estimer 
6 comme toilles d'araignes, & tenir en 
mesme rang, comme chose non pro- 
mise? Mais quand bien ianray dress^ la 
main contre Eengon, ce ne sera trahi- 
son ny felonnie, luy n'estant point mon 

10 Roy ny seigneur: ains iustement le 
puniray comme mon vassal, qui s'est 
forfait desloyaument contre son sei- 
gneur, & souverain Prince. Et puis que 
la gloire est le salaire des vertueux, 

IS rhonneur, & le prix de ceux qui fönt 
Service ä leur prince naturel, pour- 
quoy le blasme n'accompaignera il les 
traistres, & la mort ignominieuse, ceux 
qui osent mettre la main yiolente sur les 

20 Roys sacrez, & qui sont les amis & 
compagnons des Dieux, & ceux qui 
representent leur maiest6, & image? En 
somme la gloire estant la couronne de 
vertu, & le prix de la constance, puis 
[205]* quelle ne saccompaigne point avec 

l'infelicit^, & qu'elle fuit la coüardise, 
& s'esloigne des esprits aviliz, & abatuz, 
il faut ou qu'une fin glorieuse mette fin 
6 ä. mes iours, ou qu ayant les armes au 
poing, charg^ de triomphe & victoire, 
ie ravisse la vie ä ceux qui rendent la 

[233] 20. L Ol qu'auparavant. 

[234] 4. LOl un fehlt — 4. P82, L Ol assassineur. — 10. R 04 ni; 
L83, L Ol ny. 

[205]* (Druckfehler für 235.) 5. L 83, R 04 ou que les armes an poing. 

[283] 21 ff. LOl Bandglosse fehlt. 

[284] 8 ff. P82 trahiBtres A pareure; LOl aux traltrea & pariures. — 12 ff. LOl Band- 
glosse fehlt. — 21. LOl 8OU8. 

[205]* (Druckfehler für 286.) 2 ff. LOl Randglosse fehlt. — ^. L83 fainean ; R 04 fai-neas. 
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[205]* mienne mal-henreuse, & obscarcissent 
les rayons de celle vertu que ie tieas 

10 du sang & memoire illustre de mes pre- 
decesseurs. Et dequoy sert vivre, oü 
la honte, & Tinfamie soat les bour- 
reaux qui tourmentent nostre conscien- 
ce, & la poltronnerie est celle qui retar- 

16 de le coeur des gaillardes entreprises, 
& destourne Tesprit des hönestes desirs 
de gloire & louange, qui sera ä iamais 
durable? Ie S9a7 que c'est sottement 
fait, que de cueillir uu fruict avant 

20 Saison, & de tascher de ioüir dun bien, 
duquel on ne S9ait si la iou![ssance nous 
en est deu6: Mais ie m'attens de 
faire si bien, & espere tant en la for- 
tune, qui a guid^ iusques icy les.actions 
[236] de ma vie, que ie ne mourray ia, sans 
me yenger de mon ennemy, & que luy 
mesme sera l'instrument de sa ruine, & 
me guidera ä. executer ce, que de moy- 
5 mesme ie n eusse os^ entreprendre. 
Apres cecy Fengon comme s'il fust ve- 
nu de quelque loingtain voyage arrive 
en court, & s enquerant de celuy qui 
avoit entreprise la Charge d'espion, 

10 pour surprendre Amleth en sa sagesse 
dissimulee, fut bien estonne n'en pou- 
vant oyr ny vent, ny nouvelle: & pour 
ceste cause, demanda au fol s'il s^avoit 
point qu estoit devenu celuy qu'il luy 

15 nomma. Le Prince qui n estoit men- 
teur, & qui en quelque response que 
iamais il feit durant sa fainte folie, 
ne s'estoit onc esgar^ de la verit^, 
comme aussi tout esprit genereux est 

20 mortel ennemy de la mensonge, luy 
respondit, que le courtisan qu il cher- 
choit s'en estoit all6 par les privez, 
lä, ou suffoqu^ par les immondices du 
lieu, les jJourceaux s'y rencontrans en 
[237] avoyent remply leur ventre. On eust 
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[237] plustost creu toute autre chose, que 
ce massacre, fait par Amleth: toutes- 
fois Fengon ne se pouvoit asseurer, & 
6 Iny sembloit tonsiours, qne ce fol Iny 
ioa6roit quelqne manyais tour, ü l'east 
Yolontiers occis, mais il craignoit le 
Boy Borique son aieul, & quaassi il 
n'osoit offencer la Boyne mere da fol, 

10 qn'elle aymoit, & caressoit, qnoy 
qu'elle monstrast nn grand creve cceur 
de le voir ainsi transport^ de son sens: 
ainsi voxdant s'en depescher, il tascfaa 
de s'aider du ministere d'nn estranger, 

16 & feit le Boy des Anglois le ministre du 
massacre de l'innocence simulee, aymät 
mieux que son amy soüillast son renom, 
avec une teile meschancet^, que de 
tomber en Infamie par l'ezploit d'une si 

20 grande cmaut^. Amleth entendant 
qu on l'envoioit en la grand Bretaigne, 
vers l'Anglois, se douta tout aussi tost 
de ToGcasion de ce voyage, pour ce 
ayant parlö d. la Boine, la pria de ne 
[288] faire aucun signe d'estre fachee de ce 
depart, plustost feignist d'en estre 
ioyeuse^ comme deschargee de la pre- 
sence de celuy lequel, ia9oit qu'elle 
6 ra3rmast, si mouroit eile de dueil, le 
voyant en si piteux estat, & priy6 de 
tout usage de raison: encor supplia il la 
Boine, qua son depart eile tapissast la 
salle, & affichast avec des clouds les ta- 

10 pisseries cötre le mur, & luy gardast ces 
tisons, qu'il avoit aguisez par le bout, 
lors qu'il dist qu il faisoit des sagettes 
pour venger la mort de son pere: en fin 
l'admonesta, que Fan accomply, eile 

16 celebrast ses obseques & fdneraiUes, 
r^sseurant, qu'en ceste mesme saison, 
eile le verroit de retour, & tel qu el- 



[2S7] 9. L76 nosoit; P82 n'ozoit — 11. I/S5, L Ol crevecoeur; 
R04 creve-coeur. — 12 f. P82 nach sens Punkt, mit ainsi nener Para- 
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[238] le seroit contente & plus-que satis- 
faicte de son voyage. Auquel avec 
20 luy forent envoyez deax des fideles 
ministres de Fengon, portana des let- 
tres, gravees dans du boys, qui por- 
toyent la mort de Amleth, ainsi qn'il 
la commandoit ä TAnglois: mais le ru- 

[289] s6 Prince Danois, tandis que ses com- 
paignoDS dormoyent ayant visit^ le pac- 
quet, & cogneu la grande trahison de 
son oncle, & la meschanset^ des cour- 
6 tisans qui le condaisoient d. la bouche- 
rie, rasa les lettres mentionnans sa 
mort, & au Heu y grava Sc cisa un com* 
mandement ä TAnglois de faire pendre 
& estrangler ses compaignons : & non 
10 content de toumer sur eux la mort or- 
donnee pour sa teste, il y adiousta que 
Fengon commandoit au Boy Insulaire 
de donner au nepveu du Boy sa fille en 
manage. Arrivez qu'ils sont en la gräd 
16 Bretaigne, les messagers se presentent 
au Boy, & luy donnent les lettres de 
leur seigneur, lequel voiant le contenu 
d'icelles, dissimula le tout attendant 
son opportunit^, de mettre en efffct la 
80 volonte de Fengon. Ce pendant il traita 
les Danois fort gracieusement, & leur 
fait cest honneur, que de les recevoir ä 
sa table, d autant que les Boys d'alors 
n'estoiet pas si supersticieux que mainte- 

[240] nant, & ne tenoient leur presence si 
chere, n y n estoient si chiches de leur 
familiarite, qu'on les voit en ce temps, 
ou les Boytelets & Seigneurs de peu de 
6 consequense, sont aussi dif&ciles ä estre 
accostez, qu estoient iadis les Monar- 
ques des Perses, ou comme Ton dict 
encor du grand Boy de TEthiopie, qui 
ne permet qu'on voye ä. descouvert sa 
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[240] 10 face, laqnelle il convre ordinairement 
d'un volle. Comme ses messagers sont 
ä table, & s'esioaissoient parmi les An- 
glois, le canteleux Amleth, tant s'en 
faat qu'il s'esiooist ayec la troupe, qu il 

16 ne Yonlut toucher viande, ny brenvage 
qnelconque, quon servist ä la table 
Boyale, non sans Tesb^ssement des 
assistans, lesqnels estoyent estonnez de 
Yoir nn adolescent estranger ne tenir 

20 compte des yiandes ezquises, ny des 
breuvages delicienx presentez au ban- 
quet, & les avoit tont ainsi reiettez 
comme chose sale, de maavais goast, 
& encor plus mal apprestee. Le 
[241] Roy qui sur Theure dissimula ce qu'il en 
pensoit, feit condnire ses hostes en leur 
chambre, enioignant & iin sien loyal de 
se cacher dedans, pour lay rapporter 

i les propos tennz par les estrangers en 
se conchant. 

Or ne furent ils si tost dans la cham- 
bre, qne estans sortis ceux qni avoyent 
la Charge de les traicter, les compai- 

10 gnons de Amleth ne Iny demandassent 
pour quelle occasiö, il avoit desdaign^, 
& les viandes & la boisson qu'on luy 
avoit presente ä table, & n'avoit hono- 
r^ la table d'un si grand Roy qui les 

16 avoit recueilliz, avec teile honnestete 
& courtoisie: disoyent en outre qu'il 
avoit tort, & faysoit deshonneur & ce- 
luy qui l'envoyoit, comme s'il mandoit 
en Bretaigne des hommes, qui se crai- 

20 gnoyent d'estre empoisonnez par un 
Roy tant honnorable. Le Prince qui 
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n'avoit rien fait sans raison, leur respon- sponce 

dit tout soudain: & quoy pensez vous leth! 

que ie vueille manger le pain tremp6 
[242] avec le sang humain: & souiller mon go- 
sier de rouilleure de fer, & user de la 
chair qui sent la puanteur, & corruptiö 

[240] 14. L 76 trompe. 
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[242] des corps homaias, ia tous pourris & 

5 corrompiiz, & qui raporte au goust d'u- 
ne charongne de long temps iettee ^ la 
voyrie? Et comment vonlez vous que 

ie respecte le Boy qui a un regard d'es- 
claye, & une Bo3nie, laquelle en lieu 

10 d'une grande Malest^ ä faict trois che- 
ses dignes d'one femme de vil estat, & 
qui sont plus propres ä quelque cham- 
briere, qua une Dame de son calibre: & 
ayät dict cecy, il ayä9a plusieurs propos 

16 iniurieux & piquäs, tant cötre le Boy, & 
Boyne, que les autres qui avoyent assi- 
st6 ä ce banquet & festin, pour la rece- 
ption des Ambassades de Dannemarch. 
Amleth ne dit rien qui ne fast verita- 

20 ble, ainsi que pourrez entödre cy apres, 
veu qu'en ce temps la tous ces pays Se- 
ptentrionaux, estans souz l'obeissance 
de Sathan, il y avoit une infinite d'en- 
cbanteurs, & n'estoit fils de bonne me- 
[243] re, qui nen S9avoit assez pour sa Provi- 
sion, si comme encor en la Gothie & 
Biarmie, il se trouve infinite qui 89avöt 
plus de choses que la saintetä de la re- 

6 ligion Ghrestienne ne permet, comme 
lisant les histoires de Norvege & Qo- 
thie, Yous verrez assez facilemSt: & ainsi 
Amleth, vivant son pere, avoit est6 en- 
doctrin^ en celle science, avec laquelle 

10 le malin esprit abuse les hommes, & ad- 
vertissoit ce Prince (comme il peut] des 
choses ia passees. Ie n'ay afifaire icy de 
discourir des parties de divination en 
rhomme, & si ce Prince, pour la vehe- 

16 mence de la melancholie, avoit receu 
ces impressions, devinant ce qu'autre ne 
luy avoit iamais declair^, ainsi que les 
Philosophes qui traitent de la iudiciai- 
re, donnent la force de teile prediction 

80 ä ceux, qui infiuez de Satume, chan- 
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[248] tent souvent des cboses, lesqaelles ces- 
sant une teile fareur, ils ne peuvent 
eux mesmes entendre qui en sont les 
prononcenrs. Et c est pourquoy Pla- 
[244] ton dit, plusieurs vaticinatetirs & Pon- 
tes, devins, apres que TeflEort, & impe- 
tnosit^ de lenr fareur se r«froidit, ä pei- 
ne entendent ils ce qu ils escrivent, ia- 

6 9oit qu'en traitant ces clioses durant 
leor transport, ils discourent si bien de 
ce qa ils demeslent» que les auteurs & 
versez 6s ars, par ceax la mys en avant 
en louent le discours, & sabtile dispu- 

10 te. Aussi ne me soncie de mettre en 
ieu, ce que croyent plusieurs qu'une 
ame tonte convertie en raison, devient 
la maison & domicile des demons 
moyens, par le moyen desquels il apr^d 

16 la science & secret des cboses naturel- 
les & bumaines: & moins tiens-ie com- 
pte des gouvemeurs supposez du mon- 
de, par les Magiciens, par le moyen des- 
quels ils se vantent d'effectuer des cbo- 

20 ses meryeilleuses: ia9oit que ce soit cbo- 
se miraculeuse, que Amletb peut devi- 
ner, ce que puis apres on veit estre plus 
que veritable, si (comme ie vous ay dit) 
le diable navoit la congnoissance par- 
[245] faite des cboses passees: car de vous ac- 
corder que Tadvenir luy soit notoire, ia- 
mais ie ne commettray une faute si lour- 
de, ny ne tomberay en si grand erreur, 
5 si vous ne voulez mesurer les predi- 
ctions faites par coniecture, aussi asseu- 
rees que Celles qui sont gardees par les- 
prit de Dieu, & annöcees par les saincts 
Propbetes, lesquels ont goust6 la scien- 

10 ce merveilleuse, & a eux seuls declaree 
des merveilles, & secrets du tout pnis- 
sant. Et ne faut que ces imposteurs, qui 
veulent tant donner de divinite ä Ten- 
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[245] nemy de Dieu, & pere de meDSonge, qne 
16 de luy attribuer la yeritö de ce qui doit 
succeder aux hommes, me mettent en 
avant le fait de Saul, avec la devineresse: 
Yen qa'on exemple est en rescritore, & 
mesme amein^ ponr la condemnation 
20 d'rin mescbanty n'est. paissant ponr don- 
ner loy de yigueur universelle: car eux 
mesmes confessent quils peuvent pre- 
dire non suyvät la cause universelle des 
choses, mais par les signes emprains es 

[246] causes semblables, qui sont tousiours 
mesmes, & peuvent par ses coniectures 
donner iugement des effets ä, venir. 
Mais estant tout cecy appuy^ d'un si foi- 
5 ble baston, que la coniecture, & ayant 
un si maigre fondement, que quelque 
sötte & tardive experience, & les fi- 
ctions en estant volontaires, se seroit 
une grand folie d. l'bomme de bon es- 
10 prit, & mesmement ä celuy qui embras- 
se la puretö de la doctrine, & ne cher- 
che que le pur effect de la verite, de s ar- 
rester ä pas une reigle de ces verisimili- 
tudes, QU escrits pleins de fallace. 
16 Quant aux Operations magiques, ie 
leur en accorderay une partie, voyant 
les bistoires pleines de telles illusions, 
& que la saincte Bible en fait foy, & en 
defend lusage, voyre les loix des gen- 
20 tils, & ordonnances des Empereurs y 
ont pourveu par leurs ordonnances, tel- 
lement que Mahometb imposteur, & 
amy des Diables, avec Tastuce desquels 
il abusa presque tout TOrient, ä estably 

[247] grosses peines ä ceux qui s'adonnoient 
ä. ces arts illicites, & damnables, des- 
quels esloignans le propos, reviendrons 

[245] 18. P 82 estant. — 19. L 83, L Ol, R 04 amen^. — 23. P 82 nach 
universelle Kolon. 

[246] 4. P 82 mit Mais neuer Paragraph. — 11. Ä Ö4 cerche. — 15. L 83, 
R 04 mit Qaant kein nener Paragraph. 

[247] 2. P 82 nach damnables Punkt. 

[24ÖJ 17 ff. LOl RandgloBse fehlt. — 18. L83, B04 eyoquer, — 20. P82, L83, S04 28 
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[247] ä Amleth instita^ en ces folies, suivans 

5 la coustume de son pays: les compai- 
gaoDS duquel oyans sa response, luy re- 
prochoiSt sa folie, & disoient qu'il n'en 
pouYoit döner plus grand indice, qa en 
mesprisant ce qui estoit louable, & re- 

10 iettant ce que tous recevoient comme 
necessaire, & qu'au reste il s'estoit bien 
lonrdemSt onbli6, accusant ainsi an tel, 
& si excellent homme que le Boy, & vi- 
tuperer la Royne des plus illustres, & sa- 

16 ges princesses, qui fast ^s isles voysines, 
le mena9ans au reste de le faire chastier, 
selö le merite de son outrecuidäce. Mais 
Iny continuant en sa folie dissimulee, se 
mocquoit d eux, & disoit qu'il n'avoit 

20 rien fait, ny propos6 qui ne fast bon, & 
plus que veritable. P'autre part le Boy 
adverty, qu'il est de tout cecy, par ce- 
luy qui les avoit escout^, iugea soudain 
que Amleth parlät ainsi ambiguSment, 
[248] ou estoit fol iusque ä la baute game, ou 
des plus sages de son temps respondant 
si soudain^ & si ä propos ä ce que les 
compaignons s'estoyent enquis sur ses 

6 fa9ons de faire: & pour en 89ayoir mieux 
la veritö, commanda qu'on feist venir le 
boulanger qui avoit fait le pain de sa 
bouche, auquel comme il s'enquist en 
quel lieu est ce qu'on avoit cueilly le 

10 grain, duquel on faisoit le pain pour son 
ordinaire, & si en ce cbamp y avoit 
point aucun signe ny indice de bataille 
ny combat, pour y avoir du sang bu- 
main espars. A quoy fat respondu que 

16 non loin de lä, estoit un cbamp tout 
cbarg6 des ossements d'hommes occis 
iadis en quelque cruelle rencontre, veu 
le taz amoncell^ qu'on y pouvoit enco- 
re apercevoir, & que pour estre la terre 

20 plus grasse & fertile ä cause de l'bu- 
meur & gresse des morts, on y semoit 
tous les ans le plus beau bled qu'on pou- 
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[248] Yoit choisir pour son servioe. Le Boy 
Yoyant la verit^ correspondre aux pa- 

[249] roUes du ieane Prince, s'enqaist encor 
on est ce qu'on avoit noarry les poar- 
ceanx, la chair desquels avoit estö ser- 
vie stir table, & congneut qne estans es* 
6 chapez de lenr tect & estable, ils s'e« 
stoyeat rassasiez de la charögne & corps 
d'on larron instici^ pour ses forfaits & 
dementes. C'est icy que le Prince An- 
gloys s'estonne & vonlut 89ayoir de 
^ 10 quelle eau estoit ce que la Biere servie 

ä table avoit est^ composee: tellement 
que faisant creuser bien avant le rais- 
seau, duquel on s'estoit aid^ ä faire leur Merlin 

boissou, on trouva des espees & annes dM?*5S? 

16 rouillees, qui donnoient ce mauvais sIotb. 

goust au breuvage. H sembleroit advis 
que ie vous feisse icy des comptes de 
Merlin, que Ion feinet avoir parl^ avant 
qu'il eust un an accomply: mais si vous 
20 advisez de pres, tout ce qui est desia dit, 
n'est guere difficile k deviner, quoy que 
le ministere de sathan y eust peu servir, 
donnant les responces soudaines ä cest 
adolescent: veu quil ny ä rien icy que 

[250] choses naturelles, & telles qui estoyent 
desia en la congnoissance de ce qui est, 
& ne failloit songer sur ce qui devoit 
advenir. Tout cecy espluch^, le Roy 
6 fut esmeu encor d'une curiosit^ de S9a- 
voir pourquoy le seigneur Danoys a- 
voit dit que le Boy avoit regard d'un 
esclave, car il soup9onnoit que l'autre 
luy reprochast la villetö de son sang, & 
10 qu'il voulust dire que iamais Prince n'a- 
voit est6 l'auteur de son engeance: & a- 
fin d'esclercir ce doubte il s'adressa ä sa 
Mere, & layant conduicte secrettement 
en vne chambre, laquelle il forma sur 
16 eux, la pria de luy dire sur son honneur, 

[249] 5. LOl test. — • 6. P82 chanrongne. — 12. LOl cresver. 
20. P 82 nach pres kein Komma. — 22. L Ol ministre. 
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[250] ä qui il devoit rendre graces d'estre nö 
en ce monde. La bonae Dame assen- 
ree que iamais aacan n'avoit rien scen 
de ses amours, ny forfaiture, luy iura 

ao qne le Boy senl se pouvoit vanter sans 
autre d'avoir iony de ses embrassem^s. 
Luy qoi desia estoit abrenvö de l'opi- 
nion des responces veritables du Da- 
nois menace sa mere, de luy faire dire 
[251] par force, ce que de boa gri ne luy vou- 
loit confesser, entödist qu'elle d'antres- 
fois se sonmettant ä un esclave, Tavoit 
renda le pere da Roy de la grand Bre- 
6 taigne: deqaoy si le Boy fdt estonnö, & 
camoz, ie le laisse d, penser & ceux qui 
s'estiment plus gens de bien que tout 
autre, & cuidans qu'il n'y ayt rien que 
reprendre en leur maison, s'enquierent 

10 plus qu'il ne faut pour entendre aussi ce 
que point ne desirent: toutesfois dissi- 
mulant son maltalent, & rongeant son 
frein, pour.ne voüloir point se scandali- 
ser en publiant la lubricit^ de sa mere; 

16 ayma mieux laisser un grand pech^ im- 
puny, que se rendre contemptible d, &es 
subietz, qui peut estre l'eussent reiett^, 
üomme ne voulans un bastard qui oom- 
mandast ä une si belle province.* 

20 Comme donc il estoit marry de ouir 
sa confusion, il print grand plaisir ä la 
subtilitö, & genülesse d'esprit du ieu- 
ne Prince, le vinst trouver, A s'enquist 
de luy pourquoy est-ce qu'il avoit re* 
[152]'*' pris en la Royne trois choses plus re- 
quises ä un esclave, & resentans leur 
servitude, que rien de Roy, & qui eust 
une malest^ propre pour une gräde Prin- 

6 cesse. Ce Roy non content d'avoir re- 
ceu un grand desplaisir, pour se S9aYoir 
estre bastard, & d'avoir ouy avec quel- 
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" les iniures il sttaqnoit oelle qne le plus 
il ümoit en ce monde, voulat ftussi en» 

lu tendre oe qni lay despleut antttiit que 
son malhear propre, ä s^avoir que la 
Boyne ea femme estoit fiUe d'one cham- 
briere, & Inj specifia quelques söttes 
contenances d'icelle, qni declarojeot 

16 assez non seulement de qael saog, & con- 
dition eile estoit sortie, ains enoor quo 
ses hnmenrs correspondojent ä la vile^ 
nie & villet^ de ses parens, la mere de 
laqtLelle il Inj nsseura estre enoor dete- 

20 nn6 en servitnde. Le Boy admirant oe 
ieone homme, & contemplant en Inj 
qnelque cas de plns grand qne le oom- 
mnn des hommes, Inj donna sa fille en 
manage, snyyant les tablettes fiilsifiees 
par le eautelenx Amleth, & des 1 ende- 
main 11 feit pendre les deux serviteurs 
dn Boj Fengon, oomme satisfaisant ä la 
volonte de son grand amj: mais Am- 

6 leth, quoy que le ien Inj plenst, & qne 
l'Anglojs ne Inj pent faire chose plns 
agreable, feignit d'en estre fort marrj, 
& mena^a le Roy de se ressentir de l'in- 
iure: ponr leqnel appaiser, FAnglojs 

10 luy donna nne grande somme d'or, qne 
le Prince feit fondre, & mettre dans des 
bastons quil avoit fait crenser ponr cest 
effect, & ponr s'en servir ainsi qn'or- 
rez cy apres: car de tontes les Boyales 

16 richesses, il nemporta rien en Danne- 
march, qne ces bastons, prenans son che- 
min 4 son pays, si tost qne Tan fnt ac- 
comply, ayant plnstost obtonu cong^ 
dn Boy son beau pere, avec promesse de 

20 revenir le plnstost ponr accomplir le 
mariage d'entre Iny, & la Princesse. An- 
gloise. Arriy^ qn'il fnt en la maison & 
palais de son oncle, dans leqnel on ce- 
lebroit ses propres fnnerailles & enträt 
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[254] en la sale, ou le ddeil estoit dement, <2e Divorsos 

ne fut Sans doaner un griuid estonue- humeurs 

, , ® ^ . de courti- 

ment d, chacnn, n y ayant personne qai saas. 

ne le pensast estre mort, & d'entte les* 
6 qaels la plus pari nen fussent ioyeux/ 
pour le plaisir quils spavoyent que Fen- 
gon recevoit d'atie si plaisante perte, & 
peu qui se contristöyent, se soavenani 
de la gloire du deffanct: Horwendille, 

10 les victoires düquel ils n^ pouvoyent 
oublier, & moins effacer de lenr me* 
moire rien qui sortist du sieii, lesqnels 
8*esiouirent grandement, voyaBS que le 
renom avoit fttilly 4 ceste foys, & qxiß 

16 le tyran n auroit enfior le passetemps 
du vray heritier de lutie, mais qu« plu- 
stost les Dieux luy rendroyent «ou bou 
sens, pour le bien de sa Prorince. . 
L'esbahissement cönverty que fust en 

20 risee, chacun de eeux qui assistoyent au 
banquet funebre de celuy qu'on tenoä/— 
pour mort, se moquoit de son cootpai- 
gnon pour avoir este si simplement de* 
ceuz, & gaussans le Prince, de^ce qi^ 
[255] avec le voyage, il n avoit rien tecou- 
vert de son bon sens, luy demanderent 
qu estoyent deTennz ceux qui avoyent 
voiag6 ikvec luy en la grand' Bretaigne: 
6 ausquels il respondit, en monstrant les 
deux bastons crenaez, ou il avoit mis l'or 
fondu, que l'Anglois luy donnä pour l'a- 
paiser sur le meurtre de ses oöpaignozis, 
voicy & Tun & l'autre de ceux qui m ont 

10 accompaign^. " 

Plusieurs qui cognoissoient des-ia les 
humeurs du pelerin, s'asseurent soudaisi 
qu il leur avoit iou^ quelque tour de : 
uiaistre> & que pour se delivrer de peril, 

16 les avoit läcez dans la fosse pour luy pre- 
paree, si que cndgnant de suivre leurs 

[254] 19. L76 Lesbahissement. — 19. L83y jR ^^ mit L'esbahissement 
kein neuer Paragraph. — 23. L Ol amplemcnt. 
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[255J 



[266] 



Yoyes, & cottrir quelqae manvaise for- 
ttme, s'absenterent du Palais, & bien 
ponr enx, veu les esplanades de ce Prin- 
20 oe le iour de ses ftmerailles, qui fat le 
demier ponr ceux, qui s'esiooissoient 
ponr sa rcdiie. Gar comme chacnn fut 
ratentif ä faire grand obere, & sein- 
blast qne larrivee d'Amletb lenr don- 
nast plus d'occasion de bancer le gobe- 
lei, le Prince faisoit aussi Testat, & Of- 
fice d'escbanson & gentil homme ser- 
vant, ne laissant iamais les banaps vui- 

5 des, & abbreuYa la noblesse de teile Sor- 
te, que tous estans chargez de vin, & 
offusquez des viandes, fallut que se cou- 
cbassent au lieu mesme ou ils avoient 
pris le repas, taut les ayoit abestis & 

10 privez de sens, & de force de trop boi- 
re, yice assez familier, & ä VAlemant & ä 
toutes ces nations & peuples septen- 
trionaux, Amletb, voyant l'oportunit^ 
si grande pour faire son coup, &> se yen- 

15 ger de ses adversaires, & ensemble lais- 
ser, & les actions, & le geste, & Tabil- 
lement d'un insens^, ayant Toccasion 
ä propos, & qui luy ofiroit sa cbeve- 
lure, ne faillit de Tempoigaer, ains 

^0 voyant ces corps assoupis de vin, gi- 
sans par terre comme pourceaux, les 
uns dormans, les autres vomissans le 
trop de vin que par trop gouleüement 
ils avoyent avall6, feit tomber la ta- 
pisserie tendue par la sale sur eux, laquel- 
le il cloüa par le pav6 de la sale, qui 
estoit tout d aiz & aux coingz il mist 
les tisons qu'il avoit aigaisez, & des- 

6 quels a est^ parl^ cy dessus, qui ser- 
voyent d'attacbes, les liant avec teile fa- 
9on, que quelque effort qu ils feissent, 
il leur fut impossible de se despestrer, 
& soudain il mit le feu par les quatre 

22. L Ol fuBt 

b, L76 abbreuna. — 17. P82 incens^. — 23. 
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[257] 10 coings de la maison Royale: de sorte 

qua de ceux qui estojent en la sale, il 
n'en eschappa pas un seul, qai ne pur* 
geäst ses fautes par le feu, & ne desse- 
chast le trop de liqueur, qu'il ayoit 

16 avallee mourans trestous enveloppez 
dans l'ardeur inevitable des flammes. 
Ge que voyant l'Adolescent, deyenu 
sage, & sachant que son oncle s'e- 
stoit retir6 avant la fin du banquet, en 

20 son Corps de logis, separ^ du lieu ez- 
pos^ aux flammes, s'en y alla, si que 
entrant en sa chambre, se saisist de l'es- 
pee du meurtrier de son pere, & y laissa 
la sienne au lieu, qu on luy avoit clouee 
[258] avec le fonrreau, durant le banquet: 
puls s'adressant äi Fengon, luy dit: le 
m'estöne, Boy desloyal, comme tu dors 
ainsi ä ton aise, tandis que ton Palais est 
5 tout en feu, & que Tembrasement d'i- 
celuy, a brusl^ tous las courtisans, & 
ministres de tes cruautez, & detesta- 
bles tirannies: & ne S9ais comme tu es 
si asseur6 de ta fortune, que de repo- 

10 ser, voyant Amleth si pres de toy, 
& arm^ des pieux qu'il aiguisa, il y 
a long temps, & qui ä present est tout 
prest de se venger du tort, & iniure trai- 
tresse par toy faite ä son seigneur & pe- 

16 re. Fengon congnoissant d, la verit^ 
la descouverte des ruses de son nepveu, 
& Toyant parier de sens rassis, & qui 
plus est luy voyant le glaive nud an 
main, que desia il hau9oit pour le priver 

20 de vie, sauta legerement du lict, gettant 
la main ä l'espee clouee, de son nepveu, 
laquelle comme il s'68for9oit de desgai- 
gner, Amleth luy donna un grand coup 
sur le cbinon du col, de sorte qu'il luy 
[259] feit voler la teste par terre, disant: 

c*est le salaire deu ä ceux qui te res- 
samblent, que de mourir ainsi violem- 
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[259] ment: & ponr ce va, A estant auz enfers, 

5 ne faux de compter ä ton frere, que tu 
occis mescbammeat, que c'est son fils 
qui te fait faire ce message, h fin que 
soulag^ par cesie memoire, son ombre 
s'appaise parmy les esprits bien beu- 

10 reux, & me quitte de Celle Obligation 
qui m'astraignoit ä poursuivre ceste 
vengeance snr mon sang mesme, pois 
que c'estoit par luy, que iavois perdu 
ce qui me lioit ä teile consanguinit^ 

16 & alliance. Homme pour vray bardy 
& courageux, & digne d etemelle louä- 
ge, qui sarmant d'une folie cauteleuse, 
& dissimulant accortement un grand 
desToyement de sens, trompa souz 

20 teile simplicitö les plus sages, fins, 
& rusez: conservant non seulement sa 
vie des efforts & embuscbes du tiran, 
ains qui plus est Tengeant avec un 
nouveau genre de punition, & non 
[260] excogit^ supplice la mort de son pere, 
plusieurs annees apres l'execution: de 
Sorte que conduisant ses affaires avec 
teile prudence, & effectuant ses des- 

6 seins avec une si grande bardiesse, & 
constance, ii laisse un iugement indecis 
entre les bommes de bon esprit, le- 
quel est le plus recommandable en luy, 
ou sa constance & magnanimit^, ou la 

10 sagesse, en desseignant, & accortise, 
en mettant ses desseins au parfait ac- 
complissement de son oeavre de long 
temps premedit^. Si iamais la vengean- 
ce sembla avoir quelque iustice, il est 

16 bors de doubte, que la piet^ & affe- 
ction qui nous lie ä la souyenance de 
noz peres, poursuivis iniustement, est 
Celle qui nous dispense ä cercber les 
moyens de ne laisser impunie une tra> 
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[260] 20 hisoo, & efort outrageux & proditoi- 
re: veu que ia9oit que Dayid fut un 
sainct. & iuste Roy, homme simple, 
& courtoiSi & debonnaire, si est-ce 
que mourant, il encbargea ä som fils 
[261] Salomon, luy snccedant ä la cook)» 
rönne, de ne laisser descendre au 
tombeau quelque certain, qui Tavoit 
outrägä: non que le Roy, & procbain de 
6 la mort, & prest a rendre compte de- 
vant Dieu, fast soigneux, ny desireux 
d'aucune vengeance» mais ä fin de don- 
ner ceste le9on ä ceux qui viendroyent 
apres eux, que ou le public est interess6, 

10 le desir de yengeance, ne peut porter, tat 
s'en faut tiltre de condemnation^ que 
plustost il est loüable, & digne de re- 
commandation & rocompense. De ce- 
cy fönt foix les loix Atheniennes, eri- 

16 geans des statues, en Tbonneur de ceux 
qui vengeans le tort & iniure faitz ä la 
republique, massacroyent bardiment 
les tirans, & ceux qui troubloient Tai- 
se des citoiens. Le Prince Danois s'e- 

20 stant veng6 si bautement, n'osa de pri- 
me face declarer sön dessein au peuple, 
ains delibera d'user de ruses, pour 
luy faire entendre ce qu'il avoit exe- 
cut6, & la raison qui l'avoit esmeu d. 
[262] ce fairiB: si que accompaign^ de ceux 

qui restoyent encor des amis de feu son 
pere, il attendoit ce que le peuple feroit 
sur ceste si soudaine, & efirolable occur- 
6 rence. Les villes voisines desirans co- 
gnoistre d'ou procedoient les flammes 
qu'on avoit veu la nuict, viennent le ma- 
tin & Yoiant la maison du Roy toute en 
cendre, & les corps demy bruslös, parmi 

10 les ruines de Tedifice, il n y eut citoien 
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[262] qui ne se trouvast grandement esbahy, 
appercevant que de tout le bastiment, 
ny paressoit rien plus que les flammes 
n eussent devor^ iusques aax fondemSs. 

16 Plus les estonna voiant le corps du Roy 
tout ensanglant^, & le tronc d'iceluy 
d'uu cost^» & la teste de Tautre: c'est icy 
que le uns s aigrissent, sans S9aYoir cbn- 
tre qui, les autres larmoient, Yoians un 

20 spectacle si piteux: d'autres s'esioüis- 
soient, sans en oser faire semblant: les 
uns detestoient la crqaut^, & d'autres 
plaignoient le desastre de leur Prince, 
mais la pluspart se souvenans du meur- 
[268] tre commis en Horrvendille, recogoois- 
soient un iüste lugement d'enhaut, qui 
avoit accabl^ la teste surperbe de ce ti- 
ran: ainsi estans diverses les opinions de 

6 ceste multitude, chacun Ignorant quel- 
le seroit l'issue de ceste tragedie, nul ne 
bougea, ou attenta de faire esmotion 
quelconque, chacun craignant sa peau, 
& se defiät de son voisin, Testimant estre 

10 consentant ä la coniuration, & massacre. 
Amleth: Yoyant ce peuple ainsi coy, & 
les plus grans sans s'esmouvoir, & tous 
necerdians que de 89ayoir simplement 
la cause de ceste ruine & deffaite, ne vou- 

15 lant laisser eouler le temps, ains s'ai- 
dant de la commoditö d'iceluy s'a- 
van^lft avec sa suite: & estät en 
l'assembleo des citoiens, 
leur parja en ceste 

20 Sorte. 
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[264] Harangue d'Andelh aux 

Danoys. 



vous, ^ 
march, 



a quelquun d'entre 
Messieurs, de Danne- 
qui aye encore fres- 
che memoire du tort fait au 
puissant Roy Horrvödille, 
qu'il ne s'esmeuve en rien voyät la face 
confuse & hideusement espouventable 

10 de la presente calamit^: S'il y a aucun qni 
aye la fidelit^ pour recommandee, & 
cherisse raffection qu on doit a ses pa- 
rens, & trouve bonne la souvenance des 
outrages faits ä ceux, qui nous ont pro- 

16 duits au mpnde, que celuy ne s'ebahisse, 
contemplant nn tel massacre, & moins 
s'offence en advisant une si effroyable . 
ruine, & d'hommes & des plus sü- 
perbes edifices, de tout le pays: car la 

20 main qui a execut^ ceste iustice, ne 
pouvoit en cbevir ä meilleur marcb6, 
& ne luy estoit loisible d'autrement se 
prevaloir, qu en minant, & Tinsensi- 
[265] ble, & le sensible, pour garder la me- 
moire d'une si equitable yengeance. 
le Yoy bien, messieurs (& suis ioyeux 
de congnoistre une teile vostre si af- 
6 fectionnee devotion] que vous estes 
marris, aians devant toz yeux Fengon 
ainsi mutil6, & celay sans teste, que 
d'autresfois vous avez recogneu pour 
chef, mais ie vous prie penser que ce 

10 Corps n'est le corps d'un Boy, ains 
d'un tyran execrable, & d'un parricide 
plus que detestable. Ab! Danois, le 
spectacle estoit bien plus bideux, lors 
que vostre Roy Horvvendille fut mas- 

16 sacr6 par un sien frere: quoy frere? 
mais bien plustost par le bourreau le 
plus abhominable que le soleil contem- 
ple. C'est vous qui avez veu les mem- 

[264] 4. L 83, L OJ, R 04 naeb Messieurs kein Komma. — 8. 1/ 83, 
L Ol nach tien Komma. — 19. L Ol nach edifices kein Komma. 
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[265] bres d'Horyvendille mutilez, & qui 

20 avec larmes & souspirs, avez accom- 
paigD^ au cercueil son corps deffigur^, 
blec^ en mille lienx, & bonrrel^ en cent 
mille sortes. Et qui doupte (puis que 
rezperience vous Ta faict cognoistre) 
[266] que le tiran en accablant vostre Roy 
legitime, ne tendoit qu'a ruiner, & 
abatre la libert^ ancienne de ses con- 
citoyens? Aussi fut ce une seule main, 
6 laquelle s'acharnant sur Horwendille, 
le despouilla de vie cruellement, & par 
mesme moyen, iniustement vous osta 
la libert^, & auclennes franchises. 
Qui est celuy si despourveu de sens, 

10 qui ayme mieux choisir une miserable 
servitude, & se piaist plus d'en estre ac- 
cabl^, que d'embrasser la face ioyeuse 
de quelque libertö proposee, & Uvree, 
Sans quil luy faille rien aventurer pour 

16 avoir la iouissance? Et qui est Tinsens^ 
qui se delecte plus en la tiränie de Fen- 
gon, qu'en la douceur, & courtoisie re- La doa- 

nouvellee d'Hoi-vvödille? S'il est ainsi iiSi^döpto 

que par clemöce & affabilit^ les coeurs ^^ *2a"ie8 

20 plus rognes & faroucbes sont adoucis, /aroucbes. 

& röduz traitables, & 5 le mauvais traite- 
ment rend un peuple insuportable & 
seditieux: que ne voyez vous la debönai- 
ret6 du premier, pour la parengöner aux 
[267] cruautez & insolences de ce second, 
autant cruel &> barbare, que son fre- 
re a est6 doux plaisant & accostable? 
Souvienne vous, Danois, souvienne 
6 vous, quelle estoit Tamiti^ d'Horvven- 
dille envers vous, avec quelle equitö 
il a gouvern^ les affaires du royaume, 
& avec quelle humanitö, & courtoi- 
sie, il vous a defenduz & cheris. 

10 & lors ie m'asseüre que le plus grossier 
dentre votis, se souviendra & cognoi- 
stra quon luy a ost^ un Roy trespai- 

[265] 28. P82, L83, L Ol doubte-, B 04 deute. 
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[267] sible, & pere tresiuste, & equitable, 
ponr mettre en sa place un tiran, & 

16 asseoir sur son trosne le meurtrier de 
son frere, lequel a perverti tont 
droit, aboly las loix de noz maieurs, 
sonill^ la memoire de noz ancestreSi & 
pollu par sa mescfaancet^ Tintegrit^ 

20 de ceste province, sur le ool de la- 
quelle il a mis le ioug fascheux d'une 
lourde servitade, abolissant celle li- 
bert6, en laqnelle Horwendille vous 
maintenoit, & vous souffroit vivre ä 
[268] Tostre aise. Et serez vous marris de 
Yoir la fin de yoz malhenrs, & qne ce 
miserable, accabl^ du fardeau de ses 
forfaits, paye ä present lusure du parri* 
6 cide commis en la personne de son fre- 
re, & soit luy mesme le vßgeur de Tou- 
trage, faict au fils d'Horyyendille, qu'il 
vouloit priver de son heritage, ostant 
au pays de Dannemarch un successeur 

10 legitime, pour en saisir quelque vou- 
leur estranger, & captiver ceux que 
mon pere a iettez bors de misere & ser- 
vitude? Et qui est l'homme, iouissant 
le moins du monde quelque prudence, 

16 qui accompte un bien fait ä iniure, & 
mesure les plaisirs ä l'esgal de quelque 
tort, & evident outrage? Ce seroit 
bien grand folie & temerit6 aux Prin- 
ces & yaillans cbefs de guerre, de s'ex- 

20 poser dk peril & bazard de leur yie, pour 
le soulagement d'un peuple^ si pour 
toute recompense & action de gra- 
ces, ils n'en raportoient que la hai- 
ne, & indignation de la multitude, 
[269] qui n'eust servy ä Hercule d'accabler 

le tyran Baldere, si pour & au lieu de 
recogooissance, les Sueuns & Danois 

[267] 15. L Ol le feblt. — 2lL B 04 le ioug d'une fascheuse servitude. 

[268] 3. L76 miserabe. — lOf. P82, L83^ LOl, R 04 voleur. 
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[269] Teussent chassoi pour caresser les suoces- 

6 sears de celuy qui ne pourchassoit que 
leur ruine? Qui sera celuy, ayant si 
peu de sentiment, de raison & iustice, 
qui soit marri de voir que la trahison 
paye son autheur, & qu'un forfaict face 

10 sentir la penitenee de sa faloBiiiet ä 
celuy mesme qui en aura estö Tocca- 
sion? Qui fut onc dolent de voir ez- 
termin^ le cruel meurtrier des Inno* 
cens, ou qui pleure sur le iuste massa- 

16 cre, faict en un üran usurpateur, mes« 
chant, & sanguinaire? le vous voy tous 
attentifs & estonuez, poar ignorer 
l'autheur de vostre delivrance: & mar- 
riS| que ne S9aYez ^ qui vous devez 

20 rendre graces d'un tel, & si grand be- 
nefioe, que l'accablement d'un tyran, & 
la ruyne du lieu, qui estoit le magazin 
de ses meschancetez, A le vray asile 
& retraite de tous les vouleurs, & trai- 
[270] stres de ce Royaume: mais voici de- 

vant vous celuy, qui a effectu^ un bien 
tant neoessaire. C'est moy (messieurs) 
c'est moy, qui confesse avoir pris ven- 
6 geanoe, pour Toutrage faict d, monsei- 
gneur, & Pere, & pour Tassniettis- 
sement & seryitude, en laquelle ie 
voyois reduite la Province, de laquel- 
le ie suis le iuste successeur, & heritier 

10 legitime. C'est moy qui a mis ä effect 
tout seul Toeuvre, auquel yous me 
deviez tenir la maio, & m'y donner fa- 
veur & aide, & seul ay accomply, ce 
que YOUS tous pouYiez iustement pa- 

16 rachoYer, aYec raison, & sans tiltre 

aucun de felonnie. II est Yray que ie me 
fie tant de Yostre bonne Yolont6, euYers 
le deffunct HorvYendille, & que la me- 
moire de ses Yertus, est encor si yIyc« 

20 raent imprimee en YOstre ame, que si ie 
Yous eusse requis de secours, yous 
n'eussiez ia refus^ YOstre assistance, & 

[269] 14 f. L83 massacr^. — 24. P 82, L 83, L Ol, E 04 voleura. 
[270] 8. P82 reduire. — 16. P 82 bien zwischen est und Yray ein- 
geschoben. 
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[270] moyens d. vostre naturel Prince. Mais il 
m'a pleu de le faire tont seul, me sem- 

[271] blant tresbon de punir les mescbans, 
Sans bazarder la vie de mes amis, & 
loyaux citojens, ne voulant soumettre 
les espaules d'antray, & supporter ce 

5 faiXy puis que ie m'en faisois fort den ve- 
nir ä bout, sans ezposer personne en 
peril, & gaster, en le publiant, le dessein 
qae i'aj mis ä fin ayec si grande felidt^. 
Tay redigö en cendre les eonrtisans, cö* 

10 paignons des forfaits & trabisons du ti- 
ran, mais i'ay laiss^ Eengon, a£ßn qae ce 
soit vous qui punissez le tronc, & cba- 
roigne morte, puis que vivät il n'est peu 
tomber en yoz mains, pour en faire en- 

16 tiere la punition & yengeance & rassa< 
sier Yostre colere, sur les oz de celay 
qui s'est repeu de voz richesses, & a es* 
pandu le sang de voz freres, & amis. 
Courage donc, mes bons amis, courage, 

so dressez le bucber pour ce Boy usurpa- 
teur, bruslez son corps abbominable, 
cuisez ses membres lascifs, & espandez 
en Tair les cendres de celuy, qui a estö 
nuisible d, tout le monde, cbassez loing 
[272J de vous ses estincelles impitoyables, 

affin que ny la cruche d argent, ou cri- 
stal, ny un sacr^ tombeau soient le repos 
des reliques, & ossements d'un homme 

6 si detestable. Faites qu'on ne voye 
une seule trace de parricide, & que 
yostre pays ne soit poUu, de la seule pre- 
sence du moindre membre qui soit de ce 
tiran sans piet^, que les yoisins n'en 

10 sentent point la contagion, & nostre 
terre Tinfection pollue d'un corps con- 
dempnö pour ses dementes: i'ay fait 
mon debvoir en le yous rendant tel, 
c'est ä yous d, mettre fin ä l'oeuyre, & 

15 adiouster la demiere main au debyoir 
^ quoy yostre of&ce yous appelle: car 
c'est ainsi qu'il faut honorer les Prin- 

[2711 19. P82 das zweite courage fehlt. — 21. L83, LOl, B 04 
abominable. — 23. P82 edres. 
[272] 3. L 76 sacre. 
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[272J ces abhoxninables. Et telles dojvent 

• estre les funerailles d'un tjran, par* 

10 ridde, & nsurpateur, & da lict & du 
patrimoine qui ne laj apartenoit en 
rien: lequel ajant desnuö son pajs de 
libert^, c'est raison qae sa terre luj 
refdse giste, pour Teternel repos de 
[27 8J ses ossements. Ah! mes boos amis, puis 
qae vous syavez le tort qae on m'a faict, 
qaelles sont mes angoisses, en qaelle mi- 
sere i'aj vescu depais la mort da Boy 

6 mon seignear, pais qae mieaz qae moy 
toates ces choses voas avez cogneaSs 
& goastees, lors qae encore ie ne poa- 
voje goaster parfaictement l'oatrage 
qae ie soufroy: qae me servira-il de le 

10 Yoas reciter? De quel proafit en sera 
le discoars, devant ceax qai le S9acbans, 
crevoyent de despit de veoir si grand 
mon desastre & malhear, & despitoient 
la . fortane, qai accabloit ainsi an enfant 

16 Boyal, qae de le priver de sa maiest^: ia- 
9oit qae pas an de voas n'osoit faire 
semblant de tristesse? Voas S9aYez com- 
me mon beaa pere a conspir^ ma mort, 
& a tascb^ en plasiears sortes de m'ac- 

20 cabler, cöme iay est6 abandonn^ lasche- 
ment par la Royne ma mere, & mocqa^ 
de mes amis, mespris^ de mes propres 
sabiets, i ay iasqae icy vesca cbarg^ de 
daeil^ & toat confit en larmes, ayant le 
[274] temps de ma vie toasioars accompaign^ 
de craintes 6r soap9ons, & n attendant 
ä toat propos qae Theare qae le glaive 
trenchant mist fin, & a ma vie &: a mes 

5 angoisses & sqacis, en toat miserables. 
Combien de fois, faignant Tinsens^, 
voas ay-ie oay plaindre mon desastre, 
& voas lamenter en secret de me veoir 
desherit^, & sans aacan, qai vengeast la 

10 mort de mon pere, ou panist le forfait 
de mon incestaeax oncle, & beaa pere 
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[274] plein de meurtres, & massacres? Geste 
Charit^ me donnoit coeur, & ces toz af- 
fectionnees complaintes, me faisojent 

15 veoir evidemment vostre bon vouloir, 
qui ayiez presente la calamit^ de Yostre 
Prince, & engrav6 en vostre coBur le 
desir de yengeance de la mort de ce- 
luy, qui meritoit de vivre plus longue- 

20 ment. 

Et quel sera le coeur si dur & peu 
maniable, ny l'esprit tant severe, cruel, 
& rigoureux qui ne s'amoUisse par la 
souvenanoe de mes passious, & angois- 
[275] ses, & naje piti^ d'un enfant orphelin, 
& ainsi abandonn^ de tout le monde? . 
Quels seront les yeux si taris & sans hu- 
meur, qui encor ne distillent quelques 
6 larmes, voyans un pauvre Prince assail- 
ly des siens, trahy par sa mere, poursui- 
vy par son oncle, & si fort accablö, que 
le peuple qui Tayme n'ayt os6 luy mon- 
strer les effects de sa Charit^, & devo- 

10 tion bien affectionnee? Ah! messieurs, 
ayez compassion de celuy que vous 
avez nourry, & que vostre coeur sente 
quelque elancement pour la memoire 
de mes infortunes. 

16 le parle ä vous qui estes innocents 
de toute trahison, & ne sonillastes onc 
ny voz mains, ny vostre esprit, ou desir 
du sang du grand & vertueux Boy Hor- 
vvendille. Ayez piti6 de la ßoyne iadis 

20 vostre Dame, &: ma treshonoree mere, 
forcee par le tiran, & soyez ioyeux de 
veoir fini, & esteint Tobiect de son des- 
honeur, &: lequel la cÖtraignoit ä estre 
peu pitoiable ^ l'endroit de son mesme 
[276] sang, voire d'embrasser le meurtrier de 

son eher espoux, portant sur eile un dou- 
ble fardeau d'infamie, & d'inceste, Sc de 
soufräce, pour Tavilissement de sa moy- 
6 ti6, & ruyne de sa race. Ca est6 l'oc- 

[274] 16. P82j LOl presente. — 21. L83y R 04 mit Et kein neuer 
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[276] casion, Messieurs, pour laqaelle i'aj faia- 
te ceste sotiise, & aj voil^ mes desseins 
souz le fard d'ane grande folie, laqael- 
le & couT^ ma sagesse & prudence pour 
10 esclorre le fruit de ceste vengeance, la- 
qaelle si eile est d'assez d'efficace, & si 
est parvenae d, son parfait aoeomplisse- 
ment, voas en serez les iuges. Gar de 
cecj, & de toat autre chose concemant 

15 mon proaffit, & le maniment des affai- 
res, c est ä Yostre sage advis & conseil 
qae ie m'en raporte, & soaz leqael ie 
pretens me assaiettir. Aassi estes vous 
ceax qai foolez aaz piedz les estincel- 

20 les meartrieres de mon pere, & mespri- 
sez les cendres de celay qai ä poUa, & 
viele la femme, & espoase de son frere, 
par lay massaer^, qai ä commis felonnie 
contre son seigneur, qai ä traistrease- 
[277] ment assailly la maiest^ de son Roy, &: 
esclave iniastement soas ane grande ser- 
vitude son pays, & voas ses loyaax ci- 
toyens, ä qui ravissant la libert^, n'a 

6 craint d aioaster inceste aa parricide 
detest^ par toat le monde. Cest aassi ^ 
Yous qae le devoir &: raison comman- 
dent de garantir, &: defendre Amleth, 
qtd est le ministre & executear de si iu- 

10 ste vengeance, & qai ialoaz de son hon- 
near, & de vostre repatation, s'est ainsi 
bazardö, esperant que voas lay servirez 
de peres & deffensears, serez ses ta- 
tears, & le regardans en piti6 luy ren- 

16 drez son bien, & legitime beritage. 

Cest moy qai ay 08t6 le diffame de 
mon pays, & estaint le feu qai embra- 
soyt voz fortanes, i'ay lav6 les tacbes, 
qui denigroient la repatation de la Boy- 
20 ne, accablant & le tyran, & la tyrannie, 
& trompant les ruses du plus cauteleux 
affineur de l'univers, ay par mesme 
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[277] mojen donn^ fin ä ses meschancetez, 

& impostare. I estois many de Imiure 
[278] &ite, & ä mon pere, & i ma chere pa- 
trie, & ay occis celuy qai usoit de com- 
mandemeDt plus rigooreux sur youb 
qu'il n est iaste nj seant qa on en ose sur 
6 les hommes, qui out oosuuande aux 
plus braves nations de la tenre. 

Estant doQC tel envers vous» c'est rai- 
son qae vous recongnoissez le plaisir, & 
me sachez gr^ du bien que iaj fait ^ la 
10 posterit^, &: que reverant mon esprit & 
sagesse, vous m'eslisez poar Boy, s'il 
YOXLS semble que i'en sois digne. Vous 
me Yoyez auteur de vostre salat, heri- 
üer de TEmpire de mon pere, ne forli- 
16 gnant & devoyant aucunement de ses 
vertaeux actes nö meurtrier, violateur, 
ny parricide, ny homme qui iamais n of- 
fensay aucun que les vicieux, legitime 
successeur du Boyaume, & iuste ven- 
20 geur d'un crime sur tout autre le plus 
grief & punissable. Cest ä moy, ä qui 
Yous devez le benefice de vostre libert6 
recouvree, &: de l'avilissement de celle 
tyrannie qui tant vous affligeoit, qui ay 
[279] foul6 aux pieds le ioug du tyrä, & roine 
son trosne, & ost^ le sceptre des mains 
ä celuy, qui abusoit d'une sainte puissan- 
ce. Mais cest ^ vous ä recompäser ceux 
6 qui ont bien meritö: vous s^avez quel est 
le salaire & retribuüon d'un tel merite, 
& estant en vos mains ä le distribuer, 
cest aussi de vous que ie redemande le 
pris den de ma vertu, & la recompence 
10 de ma victoire. 

Geste harangue du ieune Prince es- 
meut de teile sorte le coeur des Danois, 
& gaigna si biö les affectiös de la nobles- 
se que les uns plouroient de piti6, les au- 
16 tres de grand' ioye, voyans la sagesse & 
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[279] gaillardise d'esprit d'Amleth: & aiäs mis 
fin ä lenr tristesse tous d'nn consentem^t 
le declaireröt Roy de lutie, & Chersone- 
se qai est ä present le propre pays qa'on 

20 nomme Dannemarch. Ayans celebr^ 
las festes de son couronnemät, & receu 
les hommages, & fidelitez de ses sub- 
ietz, il passa en la gräde Bretaigne, ponr 
aller qnerir son espouse, & se resioayr 
[280] avec son beau pere sur sa presente bon- 
ne fortone: mais il sen fallat bien pea 
que l'Anglois ne parfeit ce ä quoy ia- 
mais Fegon navoit sceu attaindre avec 

6 tontes ses rases: Car des qne Amleth 
fdt en Bretaigne, il racompta les moy^s 
qu il avoit tenas ä regaigner sa perte, si 
que l'Anglois entendant la mort de Fen- 
gon, demeura estonn^, & confnz en son 

10 ame, se sentant assailly de deux puissan- 
tes passions, veu que iadis luy & Fengö, 
ayans est^ cöpaignons d armes s estoySt 
iur6 reciproquement la foy, que s'il ad- 
venoit que Tun d eux fut occis par qui- 

15 conque se fust, que lautre (espousant 
la querelle) ne cesseroit tant qu'ii en eut 
pris la vengeance, ou se fast mis en de- 
Yoir de ce faire. Or l'amiti^ iuree, & 
le serment incitoyent ce Roy Barbare ä 

20 massacrer Amleth, puis Talliance se pre- 
sentant devät ses yeux, & contemplant 
Tun mort, quoy que son amy, l'autre en 
vie, & l'espoux de sa fiUe, il efiEiEi9oit ce 
desir de yengeance: mais ä la fin le de- 
[281] voir & conscience d'un serment, & foy 
promise gaignerent le dessus, & conclud 
ce Roy en son esprit la mort de son gen- 
dre, laquelle entreprinse fdt cause de sa 
6 mort, & du saccagement de toute l'Isle 
Angloise, par la cruaut^, & despit es- 
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[281] mea du Boy des Danojs. Tay laiasö le 
discours de ceste bataille tont ä escient, 
pour ne servir de guere i nostre pro- 
10 pos, & que aassi ie ne veux yous dete- 
nir si longaement, me contentant de 
YOUS faire yeoir qnelle fiit la fin de oe 
yaülant &: sage Boy, qui se yengeant de 
tant d'ennemis, & desoouyraat tontes 

15 les trahisons brassees contre son salut, 
& yie, en fin seryit de ioüet ä fortune, & 
d exemple aaz grans, qui 9e fient trop 6s 
felicitez de oe jnonde, lesquelles ont 
bien peu de stabilit^, & sont de peu de 

20 duree. 

Or l'Anglois yoyant que peu facile- 
ment il pourroit se preyaleoir du Boy 
son gendre, & qu aussi il ne youloit yio- 
1er les droits &: loix d'hospitalit^, il de- 
[282] libera de faire qu'un estranger serpit le 
yangeur de son iniure, & acoompliroit 
le serment iur^ ä Fengon, sans qu'il souil- 
last ses mains du sang du mary de sa £1- 
6 le, ny poUust sa maison, en massacrant 
traistreusement son hoste. 

A lire ceste histoire il sembleroit 
yeoir en Amleth un Hercule enyoye 9a 
& la par Euristee, (solUcitö par lunon) 
10 de tous costez du mpnde, la ou il sj^u- 
roit estre quelque peril eyident, pour 
Ty precipiter, & luy faire perdre la yie: 
ou bien que ce fust un Bellerophon man- 
d6 ä lobatez, pour Tezposer ä la mort, 

16 ou (laissant les fables) un Yrie destin^ 
par Dayid pour seryir de but ä ffiire pas- 
ser la colere des Barbares. 

Gar TAnglois (estant freschement 
morte sa femme) quoy qu'ü ne se sou- 
20 ciast point de se lier ä femme quelcon- 
que, pria son gendre, de faire un yoyage 
pour luy en Escosse, & l'amadoüa ayec 
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[282] ce mot, que sa singuliere prudence Ta- 

Yoit induit ä le preferer ä toat antre en 
[288] teile legation, s'asseuraot quil estoit im- 
possible, que Amleth, le plus subtil, & 
accort homme du monde, sceust rien 
eütreprendre, sans le conduire ä son 
6 effect. 

Or la Royne d'Escosse fille yierge, & 
d'un hautain courage, mesprisoit les no- 
pces de chacun, & n'eslamoit homme 
digne de son accointance, de sorte qu a- 
10 yec ceste si arrogante opinion, il n y ve- 
noit amoureux aueun pour la solliciter, 
ä qui eile ne feit perdre la yie. 

Mais la fortune du Prince Danois 
fut si bonne, que Hermetrude (car tel 
16 estoit le nom de la Boyoe Escossoise] 
oyant parier d'Amleth, & comme il 
venoit pour l'Anglois la demander k 
mariage, oublia tout son orgueil, & 
despouilla son naturel farouche, avec 
20 Intention de rendre sien le Prince le 
plus accompli, duquel eile eust iamais 
ouy parier, & priver la Princesse An- 
gloise d'un mariage, que seule eile se 
pensoit meriter. Ainsi ceste Ama- 
[284] zone sans amiti6, parant l'estomach ä 
Cupidoü, & se soumettant de son gre 
aux assaux de sa concupiscence, arriv^ 
le Danoys, voulut veoir les lettres du 
5 vieillard d'Angleterre, & se moquant 
des fols appetits de celuy duquel le 
sang estoit ä demy glac6, tenoit Toeil fi- 
ch6 sur ce ieune & plaisant Adonis de 
Septentrion, s'estimant bien heureuse, 
10 qu'une teile proye luy fut tombee en 
main, & de laquelle eile se faisoit forte 
d'en avoir les despouilles. 

Et eile qui iamais n'aToit peu estre 
yaincne par la grace, gentilesse, vaillan- 
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[284] 16 ce, ny richesses d'aucun Prince, ny Che- 
valier, grand seignenr, est ä, present mi- 
se ä bas par le seul renom des ruses du 
Danoys, lequel, sacbant avoir fianc^ la 
fille de TAnglois, eile arraisonna luy 
20 parlant ainsi. 

le n'eusse iamais attendu un si grand 
heur, ny des Dieux, ny de la fortune que 
de voir en mes terres le Prince plus ac- 
comply, qni soit en toutes les marclies 

[285] Septentrionales, & lequel s'est rendu 

louable & estimö parmy toutes les na- 
tions, tant voisines questrangeres, pour 
le seul respect de sa vertu, sagesse, & 
6 bon-beur, luy servans beauooup en la 
poursuite & effect des cboses par luy 
desseignees, & me sens grandement re^ 
devable au Boy Anglois, quoy que sa 
malice ne cbercbe ny mon avancement, 
10 ny le bien de vous, Monsieur, de m avoir 
tant bonnoree, que de m'envoyer un si 
excellent bomme, pour capitnler avec 
moy du mariage dentre luy, qui est ia 
vieux & cass^, & ennemy mortel des 
16 miens, avec moy qui suis teile que cba- 
cun voit, & qui ne desire, m'accointer 
d'bomme de si basse qualit6 que celuy 
que vous avez dit estre filz d'un es- 
clave. 
20 Mais d'autre costö, ie m'esbabis que le 
fils de Horwendüle, & petit fils du gräd 
Roy Rorique, celuy qui par sa folle sa- 
gesse &: feinte sottise ä surmont^ les for- 
ces & ruses de Fengon, & s'est empar^ 

[286] du Boyaume de son adversaire, se soit 
avili iusques ä la, que ayant est^ bien 
sage & advis^ en toutes ses actions, au 
cbois de la compaignie de son lict, il se 
6 soit fourvoyö: & luy qui par son excel- 
lence & lustre, surpassa l'bumaine ca- 
pacit^, se soit abaiss^ iusques ä prendre 
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[286] pour femme, celle qui sortant d'une ra- 

oe servile, a beau avoir un Roy pour pe- 

10 re, veu que tousiours la vilit6 de son 
sang, luj fera monstrer quelles sont 
les veitus, & noblesse aacienne de sa 
race. 

Est-ce ä, vous, Monsieur, ä ignorer, ^S^I 

15 que la liaison maritale, ne doit estre me- vent mesu- 

suree par quelque folle opinion d'une ^^ jf 

beaut^ exterieure, mais plustost par le Ä*^*beaa- 

lustre de la vertu, & antiquitö de race, u. 

honnoree pour sa prudence, & qui ia- 

20 nuds ne degenera de l'integrit^ de ses 
anoestres? Aussi la beaut6 exterieure 
n est rien, ou la perfection de l'esprit 
ne donne accomplissement, & ome ce 
qui au corps se flestrit, & perd par un 
[207]* acoident & occurrence de peu d'eSect: 
ioinct que telles mignotises en ont de- 
ceu plusieurs, & les attrajans, comme a niS? *^ 

gluantes amorces, les ont precipitez 6s piusiearB. 

6 abismes de leur ruine, deshonneur, 
&: accablement. C'estoit a moj ä qui 
cest advantage estoit deu, qui suis Boy- 
ne, & teile qui me puis esgaller en no- 
blesse, avec les plus grans de TEurope, 

10 qui ne suis en rien moindre, soit en an- 
tiquite de sang, ou valeur des parens, & 
abondance de richesses. 

Et ne suis seullement Boyne, mais 
teile que recevant qui bon me sem- 

15 blera pour compagnon de ma couche, 
ie peux luy faire porter tiltre de Roy 
& luy donner, avec mes embrasse- 
mens, la iouyssance d'un beau Boyau- 
me & grand' Province. Advisez, Mon- 

20 sieur, combien i estime vostre alliance, 
qui ayant de coustume de poursuivre, 
avec le glaive, ceux qui s osoient enhar- 
dir de pourcbasser mon accointance, 
c'est ä vous seul ^ qui ie fais present, & 
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[288] de mes baisers, & accollade, & de 
mon sceptre, & couroime. Qui est 
rhomme, ß'il n'est de marbre, qui refu- 
säst un gage si precieux, qae Hermetra- 
6 de avec le Royaume d'Escosse? Acce- 
ptez, gentil Roy, acceptez ceste Rojne, 
qui avec iine si grande amitiö vous 
ponrchasse tant de bien, & peut vous 
donner plus d aise en un iour, qne ia- 
10 mai$ VAngloi^e ne s^auroit vous. appre- 
ster de contentement & plaisir toute 
sa vie: & quoj quelle me surpasse en 
beaute, si est-ce que le sang en estant 
vU & roturier, il est plus seant ä un 

15 tel Boy, que vous de choisir Herme- 
trude moins belle, mais noble & illu- 
stre, que l'Angloise de grand beaut^, 
mais sortie d'une race incognue, & 
Sans nom quelconqae. Or pensez si 

20 le Danois oyant des raisons si vallables, 
& se sentant attaindre au poinct que 
luy me«ne avoit descouvert, puis es- 
meu de courroux, pour la trahison 
de son beau pere, qui lavoit lä en- 
[289] voy^ pour le faire mourir, & en fin 
caress^, baise & mignard6 par ceste 
Boyne, & ieune, &: passablement bel- 
le, s'il ne fust assez facile ä estre con- 
6 verty, & k oublier Taffection de sa pre- 
miere espouse, pour avec ceste cy em- 
pieter TEscosse, & se faire la voye ä, 
estre seigneur de toute la grand Bretai- 
gne. Tant y a qu'il Tespousa, & lemme- 

10 na avec luy ä la court de TAnglois, ce 
qui esmeut d'avantage l'autre a cber- 
cher les moiens de le faire mourir, & La fiUe 

Teust mis a effect, si sa fiUe, & l'espouse twie^tön 
d'Amleth plus soigneuse de celuy qui espoox, ra- 

16 lavoit mesprisee, que du salut de son seeVowT 
pere, ne luy eut descouvert Tentreprin- "^® ■^*'®- 
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[289] se en luy disant. le S9ay bien, Monsieur, 

que les allichemens d'nne effrontee, 

& les attraiz dune femme sans ver- 
20 goigne qaelconqne, estans plus lascifs, 

que les chastes embrassemens d'une 

femme legitime & pndique, sont plus 

chatouilleux, & de tant plus charment 

les sens des ieunes bommes: mais ie 
[290] ne puis prendre pour argent content 

ce Yostre mespris, qui me laissa sans 

aucune raison, ny faute precedente 

congneu^ en vostre loyalle espouse, 
6 avez trouvee bonne Tsdliance de Celle, 

qui un iour sera cause de vostre ruXne. 

Or quoy qu une iuste ialousie, & cour- 

roux raisonnable me dispense ä ne te- 

nir non plus de compte de tous, que 
10 Yous faites de moy, qui ne suis digne 

quon mesprise de teile sorte, si est- 

ce que la cbarit^ maritale aura bien 

plus de force en mon eridroit, que desM'des- 

non pas le desdain conceu, pour veoir pitst pour 

16 qu'une concubine tienne ma place, & mesprisees. 

qu'une femme estrangere iouXsse eü 

ma presence des embrassemens de mon 

loyal espoux. Geste iniure, Monsieur, 

quoy que grande, & pour laquelle 
20 venger plusieurs Dames de grand re- 

nom ont iadis caus^ la mort & mine 

de leurs maris, ne me gardent de yous 

advertir de ce que Ion trame contre 

YOUS, & YOUS prier de yous tenir sur 
[291] Yos gardes Yeu quon ne macbin e rien 

moins que YOstre mort, laquelle ad- 

Yenant, ie ne S9aurois gueres plus yous 

suiYre. Plusieurs raisons m'induisent ä 
6 YOUS cberir, & icelies de grand' cODse- 

quence, mais sur tout me soigne-ie de 

YOUS, me sentant un gage de YOstre 
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fait, remuer dans mes entrailles, pour 
le respect duqnel (sans tant vous ou- 

10 blier) vous devez plus faire de com- 
pte de moy, qne non de vostre con- 
cnbine: laqnelle i'aimeray, puis que 
Yons Inj portez amiti^, me süffisant 
que Yostre fils Tait en haine, & dete- 

16 Station, pour le tort qu'elle fait Ji sa 
mere: ear il est impossible, que passion, 
ny trouble ancun de Tarne puisse amor^ 
tir ces premieres flammes d'amour, qui 
m'ont faite rostre, ny que i'oublie 

20 Toz anciems desirs, ä poursuivre tant 
instamftient la fiUe du Boy d'Angleter- 
re: & n'est en la puissance de lenvie 
de ma larronnesse de vostre coeur, ny 
de la cbolere de mon pere, de m'em- 
pescher de vous contregarder, aussi bien 
de vostre serourge, comme par cy de- 
vant vous avez, en faignant, obvi^ 
aux desseins, & machinations traitresses 
6 de vostre oncle Fengon, estant le oom- 
plot arrest^ sur la ruine de vous, & des 
vostres. Sans cest advertissement, c'estoit 
fait de la vie du Danoys, & des troupes 
Escossoyses qui l'avoient accompaign^: 

10 car le Boy Angloys conviant son gen* 
dre, avec les caresses les plus grandes 
qu'un amy S9auroit faire, ä celuy qu'il 
cherist autant que soimesme, avoit dres- 
s6 le piege pour l'atraper, & luy faire 

15 dancer un piteux bal, pour Taccomplisse- 
m^t des nopces de luy, & de sa nouvelle 
Dame. Mais Amletb y alla couvert d'ar- 
mes, &: ses gens aussi armez souz leurs 
habits, qui causa que le Danoys escbapa 

20 avec une playe bie legere de cest estour 
lequel fut la voye »toute desfricbee de la 
bataille mentionnee cy devant, & en la- 
qnelle le Boy Angloys perdant la vie, 
son pays fut pille, & saccag6, pour la 
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[298] trojsiesme foys, par les Barbares des is- 
les, & da pajs de Dannemarch. Amleth 
victorieax, & charg^ de despouilles, 
accompaign^ de ses deuz femmes, re- 
6 prenant la roate de soq pays, entendit 
comme Vviglere son oncle & fils de 
Borique, aiant ost6 les thresors royaux 
ä, Gemthe sa soeur, & mere d'Amletb, 
s'estoit aussi saisy du Boyaume, disant 

10 que Horrvendille uy les siens, ne le te- 
noient qae par usafruict, & qoe o'esioit 
ä lay (en estant le proprietaire) d'en 
donner la charge a qoi bon lay semble- 
roit. Amletb qoi ne vouloit avoir qae- 

16 relle avec le fils de celuy, daqael 
les predecesseurs avoient pris lear gran- 
deur, & ayancement, feit de si beaax 
& riches presens ä Vviglere, qae se 
contentant, il se retira da pays, & ter- 

20 res da fils de Geratbe. Mais aa boat 
de qaelqae temps, Yviglere, desireuz 
de tenir tout le pays en sa subiection, 
afriand^ par la conqaeste de Scanie, & 
Sialandie, & qae aussi Hermetrade (qae 
[294] Amletb aymoit plos que soymesme) 

avoit intelligence avec luy, & luy avoit 
promis mariage, pouryea qu'il l'ostast 
des mains de celuy qui la detenoit, en- 
6 Yoya defier Amletb, & luy denoncer 
la guerre a toute outrance. Ce bon & 
sage Prince aymant son peuple, eust 
voulu cbercber les moyens d'eviter 
ceste guerre, mais la refusant il voyoit 

10 une grande tache pour son bonneu^, & 
Tacceptant sa fin luy paroissoit certaine: 
le desir de conserver sa vie Tesguillon- 
noit d'une part, &: Tbonneur le pous- 
soit de Tautre, mais ^ la fin se souve- 

16 nant que iamais peril quelconque ne 
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[294] Tavoit esbranl^ de sa vertu & constäce, 
ayma mieux choisir la necessit^ de sa 
rayne, qne perdre le loz immortei qne 
acquierent les hommes vaillans ^ en* 
20 treprises de la gnerre. Aussi il 7 a antant 
de difference entre une vie sans hon- 
neur, & une mort honorable, comme la 
gloire a d'excelence par dessus le mes- 
pris & Gontemnement. Mais le pys qni 

[295] gastoit ce vertuenx Prince, estoit le 

trop de fiance qu'il avoit en sa femme 
Hermethrude, & lamiti^ trop vehe- 
mente qoi luj pourtoit, ne se repentant 
6 du tort faict ä son espouse legitime, & 
pour lequel (peut estre) ceste infortnne 
luj estoit survenne, &: neust iamais esti- 
mif que celle qu'il cherissoit sur toute 
chose chere, Teust trahj si laschement, 
10 Sc ne luj souvenoit des propos de l'An- 
gloyse, qoi luy predit que les embras- 
semens de c'este autre, seroient aussi 
bleu cause de sa ruyne, comme ils luy 
avoient ravy le meiUeur de son sens, & 
ifi assoupy en luy celle grande prudence, 
qui le rendoit admirable, par les pays 
voisins de l'Ocean Septentrional, & en 
toutes les Allemaignes. Or le plus grand 
regret qu'eust ce Boy affol^ de sa fem- 
20 me, estoit la Separation de celle, qu'il ido- 
latroit, & s'asseurant de son desastre, 
eust voulu, ou que eile luy eust tenu cö- 
paignie d, la mort, ou luy trouver mary 
qui l'aymast, luy trespass6, ä l'esgal de 

[296] Textreme amour qu'il luy portoit: mais 
la desloyale avoit desia pourveu ä ses 
nopces, sans que son mary fallut qui 
se meit en peine pour luy en pratiquer: 
6 lequel eile voyant triste pour Tamour 
d'elle, & se devant absenter de sa 
compaignie, eile, pour le coifer d'a- 
vantage, & l'encourager d'aller ä sa 
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[296] deffaicte, luy promist de le suyvre 

10 par tout, & de ioayr de mesme fortune 
que luy, fast eile maavaise, ou teile qu'il 
la soubaitoit, qu'il luy feroit cognoistre 
de combien eile surpassoit TAngloyse 
en affection en son endroit, & que la 

16 femme estoit malheureuse, laquelle 
craignoit de suivre & accompaigner son 
mary a la mort: si qu'a louyr parier, on 
eust dit que c'estoit l'espouse d'un Mi- 
tbridate, ou Zenobie Boyne des Palmi« 

20 reniens, taut eile s'affectionnoit a la ma- 
tiere, &: faisoit parade de sa eoustaace, 
& ferme amitie. Mais a l'effeet ou veit 
combien raine fut la promesse de ce- 
ste volage Princesse, & combien mal 
[297] s'esgaloit la suitte de ceste Escossoise, ä 
Celle rigueur de cbastet^, qu eile gar- 
doit avant quavoir sayonr^ les- embras- 
sements dun mary: car Amletb ne fut 
6 pas si tost au camp, qu eile trouva les 
moyens de voir Vviglere, & la bataille 
estant donnee, & le miserable Danoys 
mys ^ mort, Hermethrude se rendit 
avec les despouilles de son mary mort, 

10 entre les mains du Tyran, lequel plus 
que content de ses metamorphoses 
tant desirees, donna ordre que soudain 
fut solemnis^ le manage achet^ avec 
le sang, & ricbesses du fils de Horvven- 

16 dille. Ainsi n est deliberation de femme, 
que une bien petite incommodit6 de 
fortune ne desmolisse, & face alterer 
& changer, & que le cbangement du 
temps ne pervertisse, tellement que 

20 les cas fortuits, suiets ä la sagesse d'nn 
homme constant, esbranlent & ruent 
bas la loyautö naturellement glissante 
de ce sexe variable, & sans nulle asseu- 
rance ne fermete. Veu que tout ainsi que 
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[2961 10 ff. LOl Bandglosse fehlt. — 11 f. Roi Mithridate. — 15 ff. R04: Bandglosse fehlt. 
16 f. P82 Ajscatique. 

[297] 6 ff. Roi Bandglosse fehlt. — 7 f. P52, L83 Hermetrude. — 19 ff. LOl Band- 
glosse fehlt. 
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[298] la femme est facile ^ .promettre, aussi est 
eile pesante & paresseuse ä tenir, & ef- 
fectuer ce qa eile aura promis, comme 
Celle qui est sans fin, nj limite en ses de- 
6 sirs, se chatouillät en la diversit^ de ses 
aises, & prenant plaisir en cboses nou- 
velles, desquelles tont aussi tost eile 
perd la souvenaace, & en somme teile 
qu en toutes ses actions eile est preci- 

10 pitee, convoiteuse, & ingrate, quelque 
bien oa Service qu on luy 89ache faire. 
Je me esgare, ^ ce qae le voj, en mes dis- 
cours, Yomissant cboses indignes de ce 
sexe: mais les vices d'Hermetbrude, 

16 m'ont faict plus dire que ie ne pensois, 
ioint que l'autheur d ou i ay pris ceste 
bistoire, me for9oit presque ^ suivre sa 
trace, tant il y a de douceur & nay- 
vet6 ä poursuivre ce propos: & tant il 

20 me sembloit estre veritable, veu le suc- 
cez miserable du pauvre Boy Amletb. 
Teile fat la fin d'Amletb, fils d'Horvven- 
dille, Prince de lutie, auquel si la 
fortune eust esgal^ ce qu il avoit de 
[299] bon en soy naturellementi ie ne S9ay le- 
quel des Grecs & Bomains, eussent eu 
rbonneur de radvantager en vertu, & 
excellence: mais son desastre le suyvant 
6 en toutes ses actions, & luy vainquant la 
malice du sort avec Teffort de sa con- 
stance, il nous laisse un exemple notable 
de grandeur de courage digne d'un gräd 
Prince, se fortifiant d'espoir 6s cboses 

10 mesmes qui estoient sans couleur dau- 
cune esperance, & qui en tout sest 
redu admirable, si une seule tacbe n eust 
obscurcy une bonne partie de ses lo- 
uanges. D'autant que la plus grande 
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[298] 6. P82 plaisirs. — 1. L76 naeb eile Komma. — 8. P 82, L Ol 
nacb souvenance Kolon. — 14. P 82 Hermetrude. — 18. P 82 il fehlt; 
L76, P82 Komma nach tant. — 23. P 82 nach Horvvendilie Punkt. 

[299] 2. P 82, L Ol nach Romains kein Komma. — 4:. R 04 & talonnant 
nach suyvant eingeschoben. — S, L Ol nach coarage Komma. — 12. L 83 
tasche. — 13 f. L Ol, E 04 loüanges. 

[298] 1 ff. LOI Bandglosse fehlt. — 1 f. 22 04 Imperfection. -^ 20 ff. L Ol Kandglosse fehlt. 
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[299] 16 victoire, que l'homme pent acquerir, 

est Celle qai le faict seignenr, & dom- 
pteuT de ses affections, & laquelle cha- 
süe les efforts desreiglez du sens afifol^ 
en ses conyoitises : car rhomme ä beau 
20 estre fort & sage, que si les cbatouil- 
lemens de la chair le snrmontent, il 
s'aTillira, & arrestera apres ses beautez, 
& deviendra fol, &: inSenc^ ä la pour- 
suite des femmes. De teile faute 

[300] ä estö chargö le grand Hercule des He- 
brieux SansoD, & le plus sage d'entre 
les hommes, suyrant ce train, j a faict 
diminution de son sens, & la plus part 
6 des grans, sages, vaillants, & discrets 
par apparence, de nostre temps, dan- 
9ans une pareille note, donnent de 
beaux indices de leur gaillardise, pru- 
dence, &: sainctetö. Mais vous qui lisez 
10 cecy, ie vous prie iie ressembler Farai- 
gne qui se repaist de la corruption, qui 
est es fleürs & fruicts dans un verger, la 
ou Tabelle recueille son miel des fleurs 
les plus soöfves, & mieux flairantes 
16 qu'elle S9ait cboisir: car Thomme bien 
nö, faut qu il lise la vie du paillard, yvroi- 
gne, cruel, voleur, Sc sanguinaire, non 
pour l'ensuyvir, n y souiller son ame 
de telles immondices, ains pour eyiter 
20 la paillardise, fiiir le desbord & su- 
perfluit6 ^s banquets, Sc suivre la mo- 
destie, continence, & courtoysie, qui 
recommande Amleth en ce discours, le- 
quel parmy les banquets des autres, de- 

[301] meuroit sobre, & ou chacun se penoit 
d'accumuler tbresor, cestui-cy simple- 
ment, nesgallant les richesses k Tbon- 
neur, il consentoit de faire un amas de 
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[299] 22. P82 les statt ses. 

[300] 1. L Ol nach Hercnle Komma. — 3. L83 certain statt ce train. 
13. P82 la belle recueille; L83, LOl, R04 Fabeille recueille. — 14. LOl 
soüefves; R 04 so^ves. — 15. P 52 qu'elles. — 16. L 76, P82 qui statt qu'il. 
18. L 83, L Ol, B 04 ny. 



[299] 15 ff. ROi BandgloBse fehlt. 
[300] 2 ff. LOl Bandglosse fehlt 
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[301] 5 vertus, qui resgallassent ä ceux quil 

estimoit Dieax, n ajant encor receu la N»y eut 

lumiere de l'Evangile: affin qu*on voye, ®^® ui'nT 

& parmy les Barbares & entre ceux qui feit quei- 

estoyent esloignez de 1a cognoissance ^^ estre 

10 d'un seul Dieu, que natura estoit esguil- ^®"^- 

lonnee k suivre ce qui est bon, & pous- 
866 k embrasser la vertu, ny ayant iamais 
eu nation, tant farouche fut eile, qui 
n'ayt pris plaisir ä, faire quelque chose 
16 ressentant le bien, pour en acquerir 
louange, lequel nous avons dit estre 
le salaire de la vertu & bonne vie. le 
prens plaisir ä toucher ces histoires 
estrangeres, & de peuple non baptise, 
20 affin que la vertu de ces grossiers don- 
ne plus de lustre ä la nostre qui les 
voyans si accomplis, sages, prudens, & 
advisez ä la suitte de leurs affaires, tas- 
cherons non de les imiter, estant Timi- 
[302] tation peu de chose, mais ä les surmon- 
ter, ainsi que nostre Religion surpasse 
leur superstition, & nostre siecle 
est plus purge, subtil & gail- 
5 lard, que la saison qui 

les condui- 
soit. 



Fin de la Troisiesme histoire. 
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[301] 5. P82 l'esglassent. — 8. Ä Ö4 & vor parmy fehlt. — 12. L Ol, 
R04 n'y. — 16. L83, R 04 laquelle statt lequel. — 17. L76 falaire. 
18. P8ii plaisirs. — 21. P52, L 83^ L Ol nach nostre Komma. 

[302] 2. L83y R04 tout vor ainsi eingeschoben. — 5 ff. P 82 que 
la I Saison en laquelle ils | ont vescu. Et fait | paroistre leur | vertu. 
6 f. L76 conduioit; L Ol, R 04 Zeilen von gewöhnlicher Länge. — 8. P 82, 
L 83, L 01t R 04 Sternchen ausgelassen. — 9, P82 Fin de etc. kursiv 
gedruckt wie Eandglossen ; L 83 Fin de Thistoire cinquiesme (auch kursiv 
gedruckt); L Ol troisiesme Histoire. — f P 82, L83, L Ol. R 04 Schluß- 
vignette ausgelassen. 

[:»!] 6 ff. LOl, ROi Randglosse fehlt. 
Th. F. XIX. 10 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



t 

X 



Digitized by 



Google 



14 DAY USE 

RETURN TO DESK FROM WHICH BORROWED 

LOAN DEPT. 

This book is due oo the last date stamped beiow, ot 

on the date to which renewed. 

Reoewed books ate subject to immediate recalL 



DBRAT?Y l^B 






wm)mz 



n 



MW^ 




LD 21A-50m-3,'62 
(C7097slO)476B 



General Library 

University of California 

Berkeley 



Digitized by 



Google 



I U I OT^ / 



^ 



M 







\ 



.V« vi -i • 




Google 



^ ^mm^^'^m^ 



\>-~ 



"x^. 



'Sl 



V .*^ 



^s. 















^^^' 






-HU-;"' -/ ♦ -■ 






.1 



:>S-^ 



\n, ■, 



